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1. Allgemeines. 



läge 4er deitichei SpenJea !• litefNlcl. — Bin sehöpferiseher 
Drang, der verwandt ist mit seiner Hiiqi^abe an ideale Ziele, ist es. 
der den Deotsehen treibt, die sichere Heimat su Terlassen, um Geist 
und Arbeitskraft lu rersucben in Bezwingung grosser Aufgaben, in 
Urbarmachnng Ton Wildnissen, die weniger entsehlessene VSIkor oft 
Jahrhunderte und Jahrtausende hindoreb onbenutst omwohnen <). Ein 



*) Amf aMiBW KtfM in iam aagrbek« Bergini ISM tkdlte mir tSaSvmg» Kriekmr- 
kiaer mit, dan er nach dem »fidliehen Vagärn «iiaiiiwtnd«ni «ntwUMMB Mi* Ea 

seien iichon xo Terschiedenen Zeiten ganze Familien aus den H8ud5rfern dabin aus- 
gewandert uod liabeii sich wol befunden. Ich wunderte mich darüber, da er sich 
in Wolstaad und in angenelimen Verhältniuen zu befinden sciiien, daM er aein 
MiMaM BMitefhwB twImmh woU«. Itarraf «rvfelcrie er wärt «Ii mIb Oroimtcr 
ttocli md mIbmi Bcfite Fdien ait Palver tpraaftn «ntt«, mm 9itmn tm Mkeff», 
als ti« noeh «n Jede« Onuidttaek Mamra «aiShrtoii, aldit wmr warn Sclivti« mH" 
dem um die vielen Steine auf die Seite %a »chaffen, als noch dicke, michtige 
Räume standen, wo jetit die Scheunen stehen, dii witrs noch eine Freude zu arhei- 
tt>u mit Weih und Kind, bis alles dahin kaiu, wie es nun liegt und steht. Jetzt 
aber, wo der Mann mit aliem FleiM dte«ea Besitz scblechterdinga nicht mehr 
lieiien kaan* jatst iat daa nlebia für «inaa Maast dar noch feai Kiiflaa lat. Er 
wolle eielw gerae noch ein Paar Jahre aaver werden laeaem. wenn er dabei aar 
die Aaaeicht habe, data noch Rauai ihrig bleibt für Kind und Kindeaktnd. aieh 
so TergrSsaeml — Ich bewunderte an diesen Äusserungen eines hHlhwildea 
dentsehen ninterwildler« , dessen Sliiinin .neit .'iOO .!ahren von [)eut.%ehland los- 
getrennt ist, wie treu die deut«cbc Natur sich d«:uu auch hier geblieben iatl Voll- 
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alter Schaupiati dieser Art sind jene Hieile der österreichischen 
Monarchie, die von nichtdentscheti Völkern bewohnt sind. Die aipa- 
dischen Könige Ungarns wussten die edle Kraft des Deutsehen wol zu 
schätzen und haben die Siebenbfirger »Sachsen*, die «Sachsen* der 
ungrischen BergstSdte und der Zips mit PriTilegien begabt, deren 
Wirkung und Segen in SiebenbQi^en wol zu spüren ist, obwol durch 
die gegenwSrtige Zeitstr$mung bedroht, wfthrend die ungrischen 
Sachsen ziemlieh Terkommen sind. Keine spfitere Regierung hat die 
Bedeutung der deutschen Ansiedelungen mehr so gewflrdigt und 
erkannt wie die arpadischen Konige; aber dies hindert nicht, dass 
der Deutsche, einem unabweisbaren Natui:|[esetze folgend, nach 
und nach auf allen Puncten der Honamhie, wo es etwas zu schalTen 
gibt, Fuss fasst und mit seiner Thatigkeit die fremden Gebiete der 
Civilisation gewinnt Die Gleichgflltigkeit Deutschlands dieser be-. 
deutsamen Erscheinung gegenfiber konnte nicht grösser sein, sie 
geht Hand in Hand mit dem Mangel an nationalem SdbstgefBhl und 
politischem Sinn für das nationale Interesse. Nur diesem Umstand ist 
es zuzuschreiben, dass man in Deutschland im allgraaeinen besser 
unterrichtet ist Qber die Zustftnde der Rothhftute in America, auch für 
ihre Lage sich inniger interessiert, als Aber die der deutschen Sporaden 
in der österreichischen Monarchie, die nicht nur grösser an ZaM als 
jene Rothldute sind, sondern gewiss auch eine gross«» Zukunft 
haben. Nur diesem Umstände ist es zuzuschreiben, dass man sich 



kooMMB hewusst Miner geisiigfln and kOrperU«diee Oterlegenbeit Mkütert« er 
mir noch die andera NntionslitSten und wies «us ihren Gewohnheiten nnd Ober- 
liel'erudg^«?!! treirend n»ch: warum sie neht-n den Deutschen nicht aufkommen 
können. Nicht der Unterricht, nicht d«r allgemeine Fortschritt in Deutschland, 
oar 41« eingebonw idrnl« IMebkraft hilt dicM DMtocbm ttoeh fort «ad fort. — 
In Sonaer 1807 eniUto nlr der deatMi« «vaasallieke Ffhmr tob Magytriidl Ib 
d«r Boraayor GotpOBteboftt «r hob« jotit oiBoa Zowtob* tob «iebm .SehwabeB- 
gemeinden", die er zu b eoO l f O B bot, bekommen, die sich diesen Soomier in den 
Urwäldern Slavonien!«, »nTangs natürlich obdachlos, mit Weib und Kind 
iiifdt'rj^elassi'n hul)en, «iie aher ganz ver|t;-niig-t und der Hoffnung; sind, im nächsten 
Jahre ebensoviele stattliche Dörfer zu bewohnen! — — Solche Tbatsachen au» 
dem LeboB, die »er eiae WtederhofaiBf etad tob IredidBangeD, die aelt Jebrbnn- 
derlea fori und fort ia elior Stille vad launer ia deradbOB Ricbtuff oofiretea, 
nSieeB im Oeaeea and im Zatemmeaheag belnehtet werdea; eret daaa werdea 
sie in ihrer Bedeutung erkanat werdea BBd die Theilaibaie aaterer Veterleada- 
freunde flndeo, die «ie verdieaea. 
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abfinden IfiMt mit der Auskunft: diese Sporaden wollen sieh eaf- 
.nationalisieren , sie haben diese Bestimmung, werden auch in einigen 
Jtthran Ton den andern NntiofUilitfiten rersehlungen sein; Sprach- 
inseln TOn je 20, KO, 100. 200, 300 tausend Seelen, die sich seit 
1000, seit 800, seit 500 Jahren erhalten haben, fortwährend aus 
Deutschland her verstärkt werden, sollen im 19. Jahrhundert ver- 
sehwinden und keine Stimme in Deulsciiand erheht sieh, mäehlij; 
|ifeiiuj>-, so (lass eine Antwort vor ganz Europa gegeben werden müsste 
anl die Frage: oh diese Sporaden bestimmt sind, wie in Russland, 
vertilgt zu werden, oder ob man, in gerechter Würdigung ihres 
Wertes, iliiien ihre nationale Existenz, wenn auch nur durch 
(iewillii iiiig von nationalen Unterriehtsanslalten, na<*h iMassgabe ihres 
Bedürfnisses, gönnen will! — Noch haben die Siebenhürger Sachsen 
sechs deutsehe (lymiiasien, eine deutsehe Realschule, eine deutsche 
Reehtsakademie. Die Deutschen in Ungarn, mindestens sechsmal so 
stark an Zahl, haben nicht Ein deutsches Gymnasium, nicht Eine 
deutsehe Realschule mehr! Und schon wird das Beil gelegt auch an 
die (irundfestt ii der Verfassung der Siebenhürger Sachsen. — Sie 
sind die einzigen Deutschen der österreichischen Monarehie, von 
denen man bisher sagen konnte, dass deutsches Nationalgetühl in 
ihnen lebendig ist. Sie hatten eine eigene nationale Verfassung, sie 
hatten deutsche Schulen. Beides fehlt den Deutschen in Ungarn. Ihre 
Intelligenz kann nur madjarische Schulen besuchen und wird dadurch 
ihrem nationalen Leben fremd. Wer kann da erwarten, dass das 
Nationalgefühl lebendig bleibe? — Eine ähnliche Anschauung gewann 
ieh bei meinem Ausfluge nach Gottschee im Sonuuer 1867. 

ich fand daselbst eine deutsche Sprachinsel, von der, als 
Herzogthum Gottschee, die fürstliche Linie der Auersperge den 
Herzogatitel führt, von 25.916 Eünwohnern *). 

Dieses Völklein, an dem man bald alle trefflichen Eigenschaften 
des Deutschen achten lernt, wenn man es näher zu beobachten 
Gelegenheit hat, ist ganz in der Lage wie die Sprachinseln der 



•) Diese Zahl ergibt sich nach den Angaben »les Catalogus cleri diopcenis L:ili;H>eiisis 
anai lötiT, iuilern ich aus dem UecunMte (iottschee die slovt'iii»t lieii l'lurren r^r.!, 
OMivaiU, Batu» hok» ausscheide und abrechne und dafür die jetzt von deinsvlbeo 
^tremtmi deatoeliaii Pftaren tob TKherniotehBits Sache» und die Orte 
Slockeadorf aad Heaem hiwureeluie. 
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f)eutsflu*n in Unp^arn. Die geistliche und weltlicho Intelligenz unter 
ihnen sind Slovenen, die von dem Gesichtspunkte aiisirehen : wer iiu 
Krain wulint, ist Slovene. Ihre .Ingend, die höhere Bildung anstrebtj 
wird in den Schulen slovenisiert. Eine unglückliche politische Ein- 
theihing von 1850 zerreisst das Läiidchen als politisches Ganze, so 
dass sie hei den Landtagswahlen, nach zwei Seiten hin bctheiligt, 
üherall unter Slovenen in der Minorität sind — und dann frage man 
nach: warum sie sich nicht rühren, warum sie es nicht durchsetzen, 
dass marj sie in ihrer Nationalität schütze und' respectiere? — Ab- 
geschnitten vom deutschen Mutterlande und von seiner Cultur, müssen 
sie verkommen und wenn sie, den Anforderungen der Zeit ent- 
sprechend, nach den Mitteln höherer Bildung verlangen wollten, so 
würde man sie sloTeoisch lebrea, sowenig sie darnach auch Ver- 
langen tragen! — 

Merkwürdig ist es nun, dass sich bestätigt, was ich geahnt: um 
all diese Sporaden der österreichischen Monarchie schlingt sich — 
ausserdem dass sie ein gleiches Schicksal tragen — ein Band der 
Blut Verwandschaft» was bei den grossen räumlichen EntfernungeB 
wirklich wunderbar erscheint. Und so fühlen wir uns denn auch TOD 
dieser Seite her aufgefordert, diese Sprachinsel, die bi«:her ein so an- 
ziehendes Räthsel war» nicht als Tereinzelte Erscheinung, sondwn 
in ihrem Zusammenhange mit den andern Sporaden ins Auge lo. 
• fassen. 

f Uadrer. — Die Übervölkerung, Hungersnoth und Überschwem- 
nungen in Flandern im 12. Jahrhundert veranlassten Auswanderungen. 
Schon frfiher, in der Mitte des 11. Jahrhunderts* gründeten dieFlandrer 
in der Grarschaft Pembroke in England eine ansehnliche Colonie. Der 
Erabischof von Bremen be?9lkerte 1 106 seinen Sprengel mit bollfin- 
dischen Ansiedlem. Im Jahre 1154 whrd den movw eolomt Floth- 
dreiuihtu mit besonderen Freiheiten die väla Coryn im Meissniscben 
Oberlassen. Um dasselbe Jahr ward eine flimuche Ansiedelung, noch 
spSter die Ylfimiseben Herren genannt, au Bitterfeld in der preussi- 
sehen Provins Sachsen gegründet. Die ältesten sehlesischen Einwan- 
derer werden Flanderer und Franken genannt Ebenso heissen die 
Siebenburger Sachsen schon im iZ, Jahrhundert Flandrenses und 
Teutnniei. Unter den letsteren sind höchst wahrscheinlich benach- 
barte Rheinlünder, büber den Rhein hinauf, bis ans Siebengebirge, 
SU rerstehen. Die hohe Cultur dieser Flandern maebte sie xu will« 
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komnuMien Einwanderern; daher wurden sie gerne mit Freiheiten 
begabt. 

Saehsfo. — Eine zweite Kategorie von Einwanderern sind die 
so,:;^enannten Saxoiies. Das Voniringen des Saclisenvolkes im slavi- 
sclien Gebiet nach Südosten, das mit Otto dem Erlaucliten beginnt, 
hat den Sachsennatnen bis an Österreichs Grenzen vorgeschoben, 
und im Zusammenhang damit steht das weitere Vordringen solcher 
Saeljsen, unter denen hier nicht mehr streng unvermischte Nieder- 
deutsche zu verstehen sind, sondern denen sich bereits andere mittel- 
deutsche Eh'mente beigesellt haben, in Böhmen, Mahren, Galizien. 
Sic haben auch in der Zips und in Siebenbürgen die ursprünglichen 
Flandrenses und Teutonici verstärkt und auch ihnen den populären 
Namen Sachsen verliehen. Besonders waren die Sachsen kundige 
Bergleute, Thietmar von Merseburg sagt (II, 8): „In Otto's Zeiten 
brach das goldene Jahrhundert an. Es ward zuerst bei uns (um das 
Jahr 961 ) eine Silberader entdeckt". Es war das Bergwerk zu Goslar, 
das um jene Zeit angelegt wurde, von dem man ein goldenes Jahr- 
hundert ableitete, was auf den grossen Glanz hindeutet, den dies 
älteste sächsische Bergwerk verbreitete. — Uber die älteren Nieder- 
lassoi^n Ton Franken und Sachsen in Österreich unter Karl dem 
Grossen s. Biidtnger osterr. Gesch. S. 160. 

Eine dritte Kategorie Ton Einwaodereni sind die Ansiedelungen 
des deutschen Bittervrieis, zu denen unter andern auch das Burzen- 
land in Siebenbilrgen tu ilhlen ist, daa denaeliieD Andreas- U. um 
1211 yerliehen. 

Kann man nun von keiner dieser altern Ansiedelungen mit voUnm 
Rechte sagen, dass sie, so wie sie sind, aaa einem bestimmten 
Gebiete Deutschlands herstammen» weil sie immer der Anhaltspunkt 
f)Sr spitere Zuwanderungen aus versiriiiedenen Gegenden waren, wo- 
durcb Beimischungen entstanden sind, die den ursprQngliclien Bestand 
beeinflusst baben, so werden Einwanderungen des 12, und 13. Jahr- 
hunderts doch in den meisten Flllen in Eine der drei oben tngs- 
f&brten Kategorien fallen. 

ClmbrL — Darum möchten denn tucb Hindeutangen auf einen 
solchen Znsammenhang in Sage und Mundart, wenn ihnen auch ge- 
schichtliche Urkunden nicht sur Seite stehen, wohl su beachten sein. 
Solche Hindeutungen sind s. B. die von nur Wftrterb. 10. 19 f. nach- 
gewiesenen mitteldeutschen Elemente im Cimbriicben* das doch im 
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Gänsen sonst den Chankter der bairisch-SsterreicliiscIien Mondart 
trägt. Die Moccheni aus Persen (Pergine), die Ton alten Caoopi 

(Knappen >), Bergleuten) abstammen, CWtb. 9, zogen im 12. Jahr- 
hundert in die VII comuni, s. CWtb. 33. Eine Sage, dass sie (gleich 
den Siebenbiirger Sachsen) aus der Gegend von Köhl am Rhein ge- 
kommen seien (Hormayr's Gesch. von Tirol \, 13ti), der Umstand, 
dass sie iiii' Land, wie die Siebetihiiru^er Sachsen, de sieben Perge 
nennen, die noch zuweilen vorkommende Form nt, 'ai/ für mhd. daz 
CWtb. 114 (was ich a. a. 0. übersehen habe), lassen durch alle 
baierisch - österreichischen, überwältigenden Einflüsse hindurch, 
meiner Ansicht nach, immer noch etwas durchschimmern, das von 
weiter her stammt. 

Thomasin von Zirelarla. — Hier sei noch gestattet, auf zwei 
Spracheigenheiten der Cimbri hinzuweisen, die um so mehr be- 
achtcnswerth sind, als sie sich schon in der Sprache des Tlioinnsin 
von Zirdaridy dessen Heimat den deutschen Ansiedelungen Italiens 
80 nahe liegt, nachweisen lassen*). 

Die Furcht heisst cimbrisch rorte f., fürchten röV/^« . vürten 
CWtb. 122. Und so reimt denn auch bekanntlich Thomasin vurht: port 
599 f. vorht:dort 2435. 284T. dorlivorht 5585. ort:vorht 6678. 
Die übrigen Reime Thomasin's, die für einen Ausfall des h sprechen, 
gehören auf ein anderes Blatt Dieses vort für Furcht ist md. nd., 
erscheint auch einmal alenumnisch, und die Beispiele Weinlhbair. Gr. 
^. 194 widerlegen dns TOn Pfeiffer über den Lobgesang» Freie 
Forschung S. 119, ausgesprochene nicht. Die Übereinstimmung des 
heutigen Cimbrischen selbst im Vocal ist jedenfalls beachtens- 
verth. In neueren bairischen Mundarten findet Scbmeller an der Nab : 
f^t f 433. 

Das Schwanken zwischen » und sch in der Aussprache, derart, 
dass man nicht weiss ob man « oder sch hört , findet sich an der 
norditalischen Grense bei Italienern, Deutschen und Slorenen. Der 
Gottscheewer spricht mhd. • durehans wie weiehes (tSnendes) «dk» 



1) Sowohl Kaoppe als nach Knabe acheioen nicht österrpiohisebe Anadriieke, 
Knappe aofir dareh nd. BinfloM, ttwa voot Mioderrhein ^koBMO. Gr. Wtb. 

V, \Ul. 

Der welsche Gaat wurde um das Jahr 121U beendet, wie aus Zeile 11, 717 
«niebttlch iit, ww raont Pf off for bcMorkt m Mmo Mbolnt. «. doMoa WaltlMf, 
t. Aal«f«, 8. m IMe FoiMhaaK S. 181. 
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französisch y^, auch vor w : ^bnrz u. dgl., z. B. §a{n, §o, t§t, Ua^etu 
r6a§e, kun^t. Der Furlaner spricht: tu vivis iti tantis miseriis: tu 
wiwisch in tantisch mischeriisch. Länder- und Völkerkunde. Prag 
1823. Bd. 18. S. 561. Der Slovene spricht : glaz^ tavzint^ zaga: 
Ghis, tausend. SHge. Ciinhrisch lautet s fast wie sch, s. CVVtb. 45. 
Und hieraus erklären sich denn die Heime bei Thomasin: kunst'. 
wutiHchf 9225 und künst :wünHcht 8901. 

An Reime von d und die bei Thomasin vorkommen, wird 
uns die Gottscheewer Mundart noch erinnern. S. das Wörterbuch 
unter D 

Sachsen in Dalmatieo. — Hier sei denn auch noch erwähnt, was 
bisher wenigen bekannt sein dürfte, dass die Spuren von sächsi- 
schen Ansiedelungen, wenn auch nicht in Istrien und Venezien, 
so doch in Dalmatien aus dem 13. Jahrhundert historisch nachge- 
wiesen werden können, worauf mich der Herausgeber von Safarik's 
gesammelten Schriften, Herr Sectioosrath von Jire^ek aufmerksam 
machte. S. darüber Miklosich: Monumenta Serbica, Viennae 1858, LII 
(anno 1240 — 1272}: Stefanus Uros, Serbise rex confirmat priTÜ^a 
Ragunnis, a patre coneessa, et statu it controyersias ioter. . . . . 
Saionem et Ragusinum a duobus judieüs dirimendas esse, quoram 
onus Saxo alter Ragusinus sit. 

Lni(1240 — 1272). St. Uros privilegia mercatoriaRagusinis coo- 
cedit. Dabei ist die Rede von Blutgeld (^vrazdaj, welches für einen 
Mord au sahleu ist «wie es die Sachsen sahlen (kako i Satipldci^u)'*, 



') 8«hr Mamrta icb, ein deuttcbet Gedicht eines Kminers »na dem 
14» lahrhandert, das haadeekrifUieh Im ium lIntUch AuarapergiMlMn AreUf 
ta LaOiach aoeh iai Jalif« 18SS Toriumiaa war, bai aiaiaaia Aaftalhall ia Laihadi 
1867 nicht mehr an flndent So sehr Iah aaabta — aa iat Taraahwmidanl — Biae 

Nachricht davon gab H. von Radio in den Mittbeilnngen des historischen Vereins 
ffir Kriiin 1H62, Seile 95: „Iis. No 186, morales conoion:it»rin XIV. Jahrb., ein 
Zweigespräch swischea Satan und dem Uerrn in mhd. Sprache and 
ta Rataiaa Ott« dam R aap. Oiesea Gedicht iaI obb 4ai arate ta Savfaehar 
Spraeb« Saa Hittalalteia bakaoala rw ataan Krataar bairibraada aal dabar tob 
daai frSaalao tataraaaa. leb baib, daaa Saa aibaffa frtadlidM Itagabaa ta diaaaa 
SehriflatSd wichtige Beitrige zur Culturgeschichte Krains im 14. Jahrhnnderte, 
sowio für die Oesi liiohte d. deutschen Sprurhe liefern wird". So Herr v. Hadics. 
Noch mache ich dHrauf aiiftnerksani, dass Herr von Radios in dem a. a. O. pofre- 
benen Bericht über das Auerspergiache Archiv xweier Uss. des Schwaben- 
apiegel, die iah daaalbat aaldaefct^ aaMtoadar Wataa, dcbl gadankt. 
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äifarik Pimatky (Prag I80I) p. 44 Gesetx des Sl. Dusaa von 
1354 handelt von Waldrodungen der Sachsen. 

Über Sfreitig^keiten zwischen Sachsen und Kagusanern werden 
fihnUcheBcstimmiin<,'en wie oben wiederholt 1387. 1389. 1405.1428. 
1445. Miklosich a. a. 0. CX( V. CXI VI. CCLI. CCLII. CCC. CCCL. 

In Safai-iks gesammelten Schriften (aehrnnd -tpisy) III, 74 
werden deutsche Ansiedelungen in Novo Brdo, Kiprovec und Theriiovo 
erwähnt. Novo Brdo wurde 1455 von Sultan Mehemed erobert, 1400 
wurde die sächsische Kirche daselbst von den Türken geiioni- 
men. Alte Grabsteine sollen noch alte sächsische Namen uud la- 
schriften aufweisen. 

Crattschee. — Die deutsche Ansiedlung von Gottschee gehört nun 
jenen älteren Ansiedelungen des \2. und 13. Jahrhunderts nicht an. 
Wir werden sehen, dass nicht nur die Annahme von Zeuss , der sie 
für einen Vandalenrest hielt, unhaltbar ist, sondern dass ihr Länd- 
chen so^'ar UM) die Mitte des 14. Jahrhunderts noch eine unbewohnte 
Wildniss war. Die Mundart zeigt Verwandtschaft mit den näi'hst ge- 
legenen deutschen (iegenden von Steiermark, Kärnten, mehr noch, 
was hemerkenswerth ist, mit den entlegeneren Cimbri. Uber die Stel- 
lung zu den Mundarten des ungrischen Berglandes werde ich weiter 
unten noch sprechen. Was aber besonders und in auffallender Weise 
dieGottscheewerMundart von den genanntea Mundarten unterscheidet, 
das sind Spuren schwibisehen oder nilgemein alemannischen und 
mitteldeutschen Einflusses. Möglich, dass das wenige, diis auf 
Mitteldeutschland oder Niederdeutschland hinweist, mit diesen ale- 
mannischen Elementen eingebracht ist; wahrscheinlicher noch scheint» 
daaa man neben einer alemannischen auch eine fränkische Zuwande- 
rung wird annehmen müssen, was auch zu der Th. Chronischen An- 
gabe stimmt. Ob nun diese alemannischen Zuwanderungen durch 
freisingische Colonisationen oder durch Beziehungen der Orten- 
burger zu erklSren sind , dies müssen uns die Historiker aufklären. 
Dass der jetzige Bestand der Gesammtberölkerung von Gottschee 
nicht rein auf eine einsige Einwandenmg surOckzof&hren ist, son- 
dern dass sich dieselbe nach und nach noch durch Zuwanderungen 
verstSrkt hat, ist kaum zu bezweifeln. — Wie es um die FVage der 
deutschen Niederlassung Ton Zarz steht» das habe ich unten 
S. 30 erSrtert Vielleicht fordert die dürftige Nachricht solche» die 
dazu in der Lage sind* zu weiteren ICttbeiluQgen auf. 
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2. Die Assiedlmig in Ckyttschee. 

Es sei mir erlassen, die vielen, namentlich in letzter Zeit 
häufig gewordenen Nachrichten über Gottschee in Briehem» 
Zeitungen and Jahrbüchern, auf die ich gelej^entlich noch zu 
sprechen komme, hier nurznznhlen i)« und bei abenteuerlichen Ver- 
muthuttgen» wie die über ihre Abstammung von Goten, Goto-Sueren 
u. dgl. zu verweilen, die doch nicht derart sind, um in wisaenscbaft- 
lichen Kreiseo ernstlich Eindruck zu machen; doch muss ich einer 
Annahme gedenken, die nicht nur ui Ansehuiig ihres Urhebers, der 
zu unseren grossten Forschem za zihlea ist, sondern auch wegen 
der vorgebrachten ansprechenden Grunde, Erwlhnui^ verdient, nm- 
somehr als gerade diese gewichtigste Annahme den Verfassern von 
Abhandlungen und AufsStzen über Gottsehee, die bis in die jflngste 
Zeit erschienen sind, entgangen ist. Ich meine die Annahme von 
Kaspar Zenas, der in seinem Werke: «die Deutschen and die 
Nachbarsttmme«' (1837) S. 454 f. 589 f. und 614, die Gottseheewer 
fiSr einen Rest der Vandalen bftit, der in Pannonien zarückblieh, 
indem Godegisil sein Volk in die WestlSnder Ober den Rhein lührte. 
Procop. de belle vandal. I, 22. Hierzu k5mmt, dass Cunstantinns 
Porpb. de admin. imp. Cap. 30 unter den Stfidten des Bans von Croa- 
tien ein FourCijxft (&L Vovt^riinid) nennt, wobei Zeuss an das populus 
Guduscanorum oder Godnseanoram, welches nach Einhard's annal. 
(z. Jahre 818. 819) an derKulpa wohnte« wie jetzt dieGottscbeewer, 
auch Abgeordnete an Ludwig den Frommen sandte u.s.f., erinnert. — 



Dm Rfai-htenswerthesle ist entbalten in J. W. Ynlvastor'« : die Ehre den Henog- 
thiims Krain (168G), 4 Folianten; in einem oft (namentlicb ron Radics) benuf/ten, 
aber nirg^end genannten AuTsati in J. M. Schottky'a Vorzeit und Gegenwart. Posen, 
bei Mauck. 1823. 1. Ud. 3. Stück, S. tS7 bis 278: da« Hersogthum Gottacbee, 
betprochw «Im A fnt. Bkhttr «ad tob IMaili. — Dm Baal* war iwMr Moeh 
lUe Schfifl TW Tk. BUet OotocbM «i GolMhMww. 1im ««■ S. Minsbaft 
4m kfai». lnBaaa—MWi Ltitedi 1861. — Ilm hrt viadwkoK ia JMbduriftoa 
Hier Gottachee geschrieb«», «. meine Daratellung 8. 23. Ebenao Itiolics <i. A. 
Dabei wurden gewisse Spracbprolien immer wieder Hhgedrnokt nach hiindselirirt- 
lieken Mittheilungen, ohne Rücksicht auf die (>;^edruckte Quelle, aus der sie alige- 
•ehrieben waren. In folgerichtiger Schreibung iat keine dieaer Aufzeichnungen 
fayekm, Mmr alt dar MaadaK aar ata vanrirraadaa BOd gabaa. Aai traaa> 
alaa «ahrlaba« Maak ia j«Mai alUa Aaftalaa aad A. Riahtar bai IVomnn VI, 521. 
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Diese Godiueiiii kdonten niui wol auch 6«dii8€aiu geheissen und 
ihr Land Goduscauia, Godueeautta genannt haben (was wol Got- 
flchaua» Gotsefaowe» Gotsehan, kaum aber Gotseh^we» Gottsehee 
geworden wttre). Zu GntaicA, Gntsisca würde das halb und 
halb wol stimmen. 

Ks ist kaum au bestreiten, dass jener Vandalenrest, wenn 
die Erzählung wahr ist, möglicherweise (ähnlich den Goti Tetra- 
xitae am Caucasus , aus Männern des Friedens bestehend), wih» 
rend die andern der Drang nach Abenteuern hinaustrieb, viel- 
leicht gerade in Krain zurückblieb. Ob der Name der Goduscani mit 
den Vandalen, ub er mit Gutzisca und dann wieder mit krainischen 
Ortsnamen, wie (ioce (im Wippacher Decanat) , Gottsehee, 
Gotna vasbei Hudulfswert, zusammenhängt, wird eben so schwer 
sein zu beweisen, als geradezu zu bestreiten 2). Wenn auch die 
Goduscaner und Gutziker nicht Gottscheewer , so konnten die 
Gottscheewer doch Vandalen sein. — Hier musste nun einmal die 
Mundart von entscheidender Bedeutuni? sein. Um diese aber kennen 
zu lernen, gab es bei der Unzulänglichkeit der Nachrichten darüber 
(s. meine üarst. 23 f.) kein anderes Mittel, als hinzureisen, was mir 
denn auch im Sommer 1867, so wie 1858 ins ungarische Herirland, 
durch Unterstützung der kais. Akademie der Wisseuschalten möglich 
geworden ist *). 

') Ich weiss nicht, wor;uif Mn?sin:inn anspielt, indem er, von diesen Goten spre- 
chend, ausruft: „wie schnell hnben neuere die Gottscheer herbeicitiert!" Haupt 
1, SS4. 

*) WI« Ml Ztnm m Mioe Aanahau^ dIeGoftaehMfwer acira Jana GodMcmer, flaabte« 
erheUt a. a. O. 8. S14, wo er das Text' b«i Binbard doreh tia Comaw emendiert, 
weil Born« aieht tui^leieh am Timok „nnd in Gottschee gebieten konnte". — 
Dr. Kandier in Triesf, e!n mit diesen Geg^enden »ertrauter Forscher, schreibt mir 
über die betreffende Stelle Const»ntitrs (6 B&dvo; otOrüv xparei r^^V Kpi^asav, 
n^v A(r(xv, xai ttjv Four^r^xä): „der Banns beaaw drei Linder — rfloiiMbe 
6roaagamaiiidaB — Likat Carbavia vnd Qaalaa, daa haattf« OttoiAaa am FliHaa 
OaiakaCalln Awad«), dr«i aiathfiiMr Im aldliebaB IlMile Ubanba «bamlieaaaia* . 
Damit wXre Gutzisca «riedlft» wtmn auch der nShere Nachweis noeh arwinacht 
wirc. Dass die Goduscaner aber inö|[:;l!oherweise wohl Gütz i scaner, gewisa 
nicht Gottscheewer waren, erhellt uus der Stelle a. a. O. bei Einhard: Borna ad 
Colapium fluvium Liudewito «d se Tenienti occurens — die Kulpa lag demnach 
den GodaactBam aardticb; fBr Oollaebee liegt sie atdücb. Daä iat entaebaldamL 

*) 2« Dank Tarpaiebtcl bin leb anaMrdmn nocb dam boban Miniitnrhim daa Innern, 
daa mir dardi firanndlicbe Bmpfbbhnf am die BebBrden fSrdarlieb war» ebaaae 
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Das Verwirrende des ersten Eiiidniekes einer Mundart, deren 
Lautstand zum Theile aus allen Bahnen des Erhörten herauslrill, und 
dessen Regel, durch den Einfluss der Schriftsprache oft verhüllt, oft 
gefälscht erscheint (wenn z. B. alle f zu w, alle w zu h werden und 
daher ic gewordene f, für ursprüngliche iv gehalten, zuweilen zu b 
üherspringen, oder zu b gewordene tc, geziert, ic, und, als w für 
ursprüngliche f gehalten, f gesprochen werden»), so dass man sich 
manchmal in einem schwindelnden Kreislaufe wechselnder Laut- 
verhältnisse heGndet), einige autTiillig alte Formen, dazu ahnorme 
Erscheinungen, wie die scheinbare weibliche Vergrösscrungssilhe -o, 
neben der Verkleinerungsform -e nnd einer Form für dea Ausdruck 
des Spottes -ate-— alle diese Dinge erweckten in nur anfangs aller* 
dings Gedanken, von denen auch die Möglichkeit aosserordeutlicher 
Ergelinisse meiner Forschungsreise nicht ausgeschlossen war. — 
Solche Erwartungen schwanden noch in den ersten Tagen meines 
Aufenthaltes inGottsehee» gleich einem Morgennebel! und es erschie- 
nen bald alle die neuen , immerhin interessanten Erscheinungen , i m 
Ganzen durchsichtig und klar in ihrem Zusammenhange mit Be- 
kanntem. Der Werth desjenigen , das sich in Sprache und Überlie- 
ferung in Gottschee vorfindet, wird daher nicht darin zu suchen sein, 
dass es ton einem erlosehenen deutschen Volksstamme uralte Reli- 
quientrfimmer wahrt, sondern nur darin, dass es Ton dem, was aus 
der Vorzeit noch im 14. Jahrhundert lehendig war bei unserem Volke, 
sehr vieles, mit hei weitem gröiaerer Treue bewahrt als andere 
Stämme, die, weniger abgeschieden lebend, im Strome des Cultur- 
lehens alte Erinnerungen mehr abgestreift haben. In dieser Art 
bietet Gottschee jetzt noch eine reiche Fundgrube, aus der ich frei- 
lieh nur Proben yorweiaen kann. 



8r. BzeeUens Grafen Anton Auersperg. In Kr»{n selbst den Herren R. Deschmana 
und A. Dimitz für Einpfehluntrsbriefe und freundlich bethiiti^'te Theilniihme in der 
Laibai'her Zeitaug, den iierreu Pfarrern 8t«urer in Mitterüorr, Krisu iu Morubitz, 
Krombhob in AJUaag^ und Lobbe im Rieb, eodlicb den liebgewordenen Frennden 
in Ootlediee, !«■ Haitm» Dr. Wmedicktar wad Apotheker Braue fEr freundliehe 
AiiAiabHel — FSr «ehrillUehe Mittbettragea bebe ich beeondere i« denkea Herni 
Stad. TbeoL 0. Jeglitaeh m4 Berm tUg. Pberau R. Breese aed Geplea 

P ri r a p a t. 

^) Frillerichstein heisst rii litif;: Wridraichttoin, gefälscht Bridrnicbstoin, ßidraistuin; 
Wald heissl richtig : Baad, gefalscbt: Knud, Fuid; Feld richtig: Waud^ gefälscht* 
BeeiU Nenea achwaukea, t. B. AwAm wird beld Aidkac^ beld Wkekte a. df I. m. 
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Das Gebiet tod Gottaeliee ist derjenige Thefl Ton Krain, der 
wegeo Unwegsamkeit, nocli iaoge nachdem das flbrige Land orbar 
gemacht war, eine unbetretene Wildniss bildete. Indem man im 
fibrigen Krain Oberall romische und barbarische AHerthlimer findet, 
te ist in Gettschee noch nichts aufgefiinden worden, das andeutete, 
dass Tor dem 14. Jahrhunderte ein menschliches Wesen dieses 
Gebiet hetretMu Deutsche mussten kommen um hier elnxudriugen 
in die Wildniss; Slovenen hätten es nie unternommen, gans wie im 
ungrisehen Berglaud , wo zur selben Zeit als in Gettschee, 
in gebirgigen, steinichten Walduii|^en, die die umwoluienden Slo- 
Taken nicht zu benutzen wussten, von den Bergstadten aus, jene 
deutschen Niederlassutigen geschehen sind, die man die Häudorfer 
nennt. S. meine Darstell, der Mund. d. ungr. Bergl. S. 144. 

L'nd so bietet denn auch die Mundart von Gottschee keine 
Spur von Eigenlhiiniliclikeiten dar, die, selbständig aus uralter van- 
dalischer oder gotischer Wurzel entsprossen, unterschieden von 
den Mundarten sigarabrischen, inarkomannischea und alemanuischea 
Stammes, sich entwickelt haben konnten. 

Während dessen nun, als diese Anschauungen sich in mir bei 
meinem Aufenthalte in Gottschee immer deutlicher hervorbildeten, 
liatle mir Prof. J. Zahn in Graz freundlichst die Abschrift einer Ur- 
kunde nach (i Ottschee gesendet, auf die ich durch die Anmerkung 
bei Elze S, 7 geleitet wurde und die ich hier, nach dem ich sie mit 
dem Original im k. k. Wiener Hof- und Staatsarchiv verglichen, 
Mobei mir Herr Regierungsrath y. Meiller freundlichst beliilflich 
war, vollständig mittheilen will. 

Sie enthält die bisher bekannte älteste Erwähnung des Namens 
Gotsch^, Menn auch nicht zu bestreiten ist, dass die Gegend wo 
dieses Gotsch^ entstund, schon hundert Jahre firflher als Lehen 
von den Patriarchen von Aquileja den Ortenbiirgern verliehen sein 
mochte. S. Tangel, d. Grafen von Ortenburg I, S. 222. H, 20. 4i) «). 
So wird auch aufzufassen sein die An<^abe im Catalogus cieri Laba- 
rensis (1867 S. 131): „anno 1247 regio Gotho - Svevorum cum 
Omnibus adtinentiis Friderico Ortenburgico concessa est etc.", 

*) ISaa wana nv Cftpell« St Btrtbelml su Moswald eine Seclaorgeatation erricbtet 
Cnmr«! II, 16». Wraa U«r crkdit wira, m die «ito BwUioloadbnkirek« bei 
Gotlsehee aad en 4ee DorfllMweU M Oottediee a« d«*lt«i, eo ■iMteMeewaU 
ilter eeia ab Uotlecbet. 
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obwol kier irgend eine Ungeiiauigkeit oder ein Misvcrstiindniss 
schon aus dem Umstände klar ist, dass uro jene Zeit ein Friedrich 
T. 0. nicht nachiuweisen ist Vermuthtlich istfiir 1247: 1277 lu 
aetien. in welchem Jahre, 20. Sept.. die Belehnong fViedrichs t. 0. 
atettfand, Tangel il, 40. 

ürkaode vom 1. Hai 1303. 

Nos Lutlüiiicus dei gratia saiictae sedis Aquilegeiisis patnarcha 
ad mfiinitriain aelernain esse uolumus quod ad nusli-asn dediicta noti- 
tiam, quod in quihiisdam riciiioribiis seil siliiis iiilVa conflnes ciiratae 
ecciesiae saiifli Slcphaiii in ReitFiiix iiüslrae aqnilegiensis didecesis, 
et in eins eura scu parocliia, qiiae 1 n h a b i t a i) i 1 e s erant et in- 
c 11 1 1 a e, nni 1 1 a c Ii o ni i n u m h a It i t a l i o n e s l a c l a e s i n t et ne- 
niora huiusmodi ac si'.uae ad a g i*i e u 1 1 n r a m rcducta et iion mo- 
dici pupull congregatio ud habitaiidum conuenit jn quibus quidem 
locis per habitantes ibidem, ad honorem dei, et gloriosae Virginia 
matris et ad consolationem dicti populi et subsequeatimn atqoe de- 
uotionis nugmcntum, de nouo qnnedani oeclestae eonstructae sont 
videlicet iu Gutsche, Pulan, Costcl, Ossiwniz et Goteniz 
et una iufra conGues curutae cccIcMae saucti Petri in RatniansdorfT, 
videlicet, in Chrainau <) etiam dictae nostrae dioecesis de nouo facta, 
consentiente, it coneedente filio nostro in Christo rarissimo specta- 
biii comite doniino Ottone de OrteoLurg, in euius dominio et juris« 
dictione territoria esse et eonsistere huiusmodi dinoscuntur. Nos 
deuotionem dicti pupuli ibidem congregati ut suanim manuum la- 
bores roanilucent pafernis ad'ectibus aduertentes et cupientes ani-' 
marum ipsorum prouidere saluti, ut per huiusmodi prouisionem ad 
deuotionis et cbaritatis opera feruentius animentur, snpradicto comiti 
eiusque haeredibus concedimus nostro et successorum patriarchanim 
nomine instituendi et ordinaudi in dictis ecciesiis sacerdotes ydo- 
neos, per quos celebrentur diuina, cura animarum exerceatur salu- 
briter, sacramenta admtnistrentur ecciesiastica et seruialür lauda* 
biliter in diuiuis. Quorum sacerdotum praesentationem ad dictos 
comttem sui»sque haeredes pro eo, quod *) in ipsius dominio et juris« 

*) Krvnait Iii Ober-Knii*. 

*) In der Oriy inHlurknaüe im k. k. Staats-, Hof- nnd lltutarchir ist ersiditltek, diM 
fl(;r Text m«|ir«iij(iieh so kHlste. Eine apülerc Httad Ii«! die Wort« pr» «a {Mdtf 
(Schr»«r ) % 
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dietiuiie praedicfa conslstunt, spectare decreuimns et uolumus et 
ipsorum confirmationem in ecciesiis praedictis videlicet Gotsche, 
Puian, Cos tel, Ossi wniz etGoteniz ad plebanum seu recto- 
rem in ReiffaiU et ecclesiae in Chntinaw, ad plebanum seu reetorem 
in RattraanstorlT, sub quorum curis et parochits esse noscuDtur» qui 
quidem sacerdotes, plebaiiis praedictis et ipsorom plebibus in omoi- 
bus subsint, obediaut et Intendant, ac ipsis reuercntiam debitam ex- 
bibeant et bonorem qaodqae contradictores et rebelles aiictoritate 
nostra ecciesiastica censura compellant. In quorum omnium testimo- 
nlum praesentes fieri jussimas uostri sigilli appensione muniri. 
Datae in Castro nosiro Vtitii prima die mensis Haij sub anno domi- 
nicae natiuitatis milleaimo tiecentesimo, sexagesimo tertio, iadie- 
tiooe prima. 

Wir seben aus dieser Urkunde, dass der Patriarch Ludwig 
Ton Aquileja um diese Zeit erfahren habe : daaa in gewissen Hainen 
und Wäldern in der Naehbarsehadt Ton Reifnits und su dieser Pfarre 
gehurig. in Gegenden» die bisher unbebaut nnd unbewehn- 
bar waren, viele Menscbenwohnungen entstanden und dass diese 
Haine und Wfilder nun urbar gemacht sind. Es sei eine Tolkreiehe 
Niederlassung zu Stande gekommen und habe Kirchen gebaut in (der 
Gegend) Gotschö, Pdlan, Costel, Ossiwnis und Goteniti. 
Es ist damit nicht ausgemacht, dass damals schon eine Ortschaft 
Gotseh^ genannt wurde. Die Stadt Gottschee heisst noch jetzt 
schlechtweg: die Stadt, und wenn man sie näher bezeichnen will, 
die Stadt in der GoütehMe d. i. In dem Gebiete Gottschee. 
— Was nun dieser Name bedeutet, welcher Sprache er angehärt, 
ist schwer zu sagen. Sowohl in GoUtekee, als in Gotenitt, ebenso 
in einem dritten Orte in Krain: Gotna tm (wie ein anderer Ort 
Slovenika 90$ heisst), Gotendorf, ist die Silbe Goi enthalten. Ein 
Familienname Got und Croäe ist bei den Cimbri und in Goti- 
sch ee nachzuweisen. In Goiitehee scheint aber der Stamm 
(jotsch enthalten. Nach heutiger Aussprache (der zu Folge 
nihd. GotschS ahd. Goi$eh4wa anzunehmen ist) würde GaUMab 
als gotes dwn (Gottes Recht) und als gotes sä (Gottes See) gut 
u deuten sein, letzteres besonders in Hinblick auf die Rfinse, den 



Ternrulert in et $Mee»9ore» qui und so ist der Tptt auch tu lesen in den Hof- 
•cbitUgewült»büch«ro in Archiv« der k. k. StuttLalterei zu CräU (um. iv. 
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wunderbaren Bergstrom, der die Stadt Gotlscbee einschiiesst unil 
Vnir^t der Stadt io voller Kraft entspringt, um unterhalb derselben, 
ebenso plötzlich su verschwinden, ein VVundersee! — Einer solchen 
Ableitung ist aber entgegen die Schreibung des Namens in. obiger 
Urkunde» die in jener Zeit nicht leicht die Zusammeiiziehung go(§ 
fAr goiei und gewiss nicht die Verwandlung des a in sch aufweisen 
wQrde, wenn jene Deutung richtig wäre. Und dieses sch wird fest- 
gehalten vom 14. Jahrhundert bis in unsere Zeit. Die Schreibung 
ist immer GoUclie, im lö. Jahrhundert» erst 1496 finde ich Gut^ 
^hee. Merkwürdiger Weise auf dem Gottscheer StadUiegel 
von 1471 : stgUltm eiuUatm m KoUehew (d. i. KoUicb4w*) mit 
indem frOher und später g gesehrieben wird. Die slorenisehe 
Benennung von Gettschee ist EMvje <)» ^ findet sie sich bei 
allen filteren ScbriAstellern und in dem Familiennamen Boe^wwt der 
sieh In Krain nicht selten findet, hat sich diese Form festgesetst 
Neuere Schriftsteller schreiben Kofivje und leiten dann den Namen 
von Hca die Hatte ab, eine Ableitung die nur dann angenommen 
werden konnte, wenn die Hütte auch h6va biesse. Aber Gottsehee 
ist nicht der Name von Hütten, ursprünglich nicht der Name einer 
Ortschaft, sondern einer Gegend im Urwald. Wenn ich nun 
«uch die gewohnliche Ableitung aus dem SloVeniscben nicht an- 
nehme, so will ich doch nicht übwgehen, dass alle fünf in obiger 
Urkunde genannten Orte (Gotsche, Pölan, Costel, Ossiwnts, 
Gotenik) undeutseh aussehen*). Am deutlichsten sloveniseh ist 
Pölan» sl. poljdm die Ebene (wenn auch, und dies ist bemeikens- 
weAh, mit deutschem Umlaut, abo in germanischer Form, durch den 
Mund von Deutschen dem Patriarchen von Aquileja bekannt ge^ 
worden, bei Deutschen in dieser deutschen Form in Gebrauch). In 



*) .Sie b«ia«6ii* 6oUacli««w«r) ,craio«ri9ch Hotscheurl« odrr RottscheTarie* 

VnUasnr VI. 299. Ein Dorf Hocevje finde ich auch hoi <itt(enreld (wit^tler ein 
GütenffI*! ? ! Dobrepolje) im Reifnitier Decan.il; ein driltcs Kooevje, das ich auf 
keiner Karte fiailen kann, aull bei Tscbernembi-l liegen. S. Rudesb. a. a.O. S. 2tt4. 
SlovtnitdM Ortnimen, die vielleicht örtiieUi«lt«i besdebattM. btvor »l« «i 
Dörferii fewordes alad, Baden eteh In mehreren pins denbchen 0:l«i, wie wir 
eehen werden. Aber «neb elovenltche Famllieanmnen, die nar twn Tbetl Ob«r> 
•ntMingen deutscher Namen «ind (s. DIrts, Jaf;l!($ch). — Ein Rei.^pi'-N 
Ntinifn tleutseher Ansiedelungen amtlicli übersetzt werden» f&hrte ich an Dnratfl* 
luiig (s. Abkäraiingeu uutt'n S. 123) i>ei(e Vi, 

2* 
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eigentlich (letitsclu'm (joltsclieewer Gebiet liefen davoti jct/t nur 
(lOltschee und (lötciiilz; IViland, Costel und Ossiunitz sind jetzt ganr 
slovenisch, womit freilich nicht fjesaijt ist, dass sie es ursprünglich 
waren. Sie liegen au der Grenze von Gottschee und sind vielleicht 
im Laufe der .Tahrhundertc slovenisiert worden. Aus obiger Urkunde 
ergibt sieh mir nämlich folgendes Bild von der ursprünglichen Ansie- 
delung in Gottsehee. Bei der Bevölkerung Ton Krain hatten die Ge- 
genden der benachbartea Wildniss allgemeine Namen wie : IJov^vje, 
GoimeOp Poljdne, deren crstere beiden vielleicht uralt und daher 
schwer zu deuten sind, indem die letztere die Ortliebkeit als £be06 
bezeichnet, wie das benachbarte Thai (DoQ an der Kulpa. 

Ossiunitz bezeichnet sein Name Yielleteht als Neuland, Ansaat, 
wenn es gestattet ist an slovenisch sejati (suen und sieben) zu den- 
ken, wobei mir die slovakische Form osywdm vorschwebt. Kostel 
{von lat riit#tf//iiiR : Burg, slorakisch: Kirehe) bei Fara (/itira l»e- 
' deutet jetst sloreniseb: Pfarre, eine schon wegen des Anhiutes un- 
slavisehe Form, wohl urspranglieh aus ira^ocxc«, parochia zunSebst 
aber aus dem Dentseben abd. pfiirra und farra entlehnt) bat wul 
Ton einem kirchlichen oder weltlichen Bau seinen Namen. In diesen, 
bis dahin unbewohnbaren Gegenden Hainen und Wildern* wie 
die Urkunde sagt) hat sich um die Mitte des 14 Jahrhunderts sahl- 
retehe« Volk angesiedelt und Kirchen gebaut in Gottschee (so hiess 
ursprQnglicb wol die Gegend etwa zwischen Mitterdorf und Mosel, 
die jetzt das Land heisst), in G»tenitz (der Gegend die jetzt das 
Hinterland heisst) und an der Sfldgrenze Ton Gottschee in Po- 
land, Costel und Ossiunilz. Die neuen Ansiedler haben die Namen der 
Gegenden, wo sie schon benannt waren, angenommen und nur neu 
entstehende Ortsehalten neu benannt. So erkifire ich mir die slove- 
nischen Namen auch noch einiger anderer Orte mitten unter deutschen 
Ortsnamen, in deutscher Gegend yon Gottschee, z. B. Malgem 
(sl. mala gora: kleiner Berg), Tajipdwerch (sl. topU verh: Warm- 
benr) n> Das Gebiet von Gottschee dehnt sich nordlich bis Ober 
Ahlaag hinaus dstlieh bis Maschen (zur ^SHuelie" sL ÖermoiHjiea, 
amtlich jetzt TuihertMKknUx). 

Es fragt sich nun, ob diese Ansiedler, die auf einmal »unbe- 
wohubare Gegeuden** in weitem Umkreis urbar machten, Deutüche 
waren? Die von Gottschee undGütenitz waren es bestimmt, dafür zeigt 
schon der Pfarrer Jobunnes Zeugg (al.Zink) aus Schwaben 
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(Memmingen) , der in Ricgg. Guttenitz, Pra iis enp rnn« 
iien (? etwa Prüse) vom Jahre 1370 bis 1414 wirkt. Zu Gottschcc 
wirkte 1393, so viel bekannt ist, ein Plebatius II e r m a n n u s. 
Ii'li iiiöclite glauben, dass auch die anderen Rodungen zu Pülan, 
Hostel und Ossiunitz von Deutschen gemacht \\ urden. Deutsche haben, 
Mie gesagt, Ikiliii gebrochen und gezeigt, dass man wohnen kann in 
Gegenden, die anderen Völkern unbewohnbar schienen*). Obwoi 
die Namen von Goltschee und von Göttenitz niclil deutsch sind, 
waren die ersten lU'wohnerdieserOrle Deutsciie und, wenn nun gleich- 
zeitig ntit ihnen auch jene anderen in utihewohnbarcn Flainen gele- 
genen Orte urbar gemacht ^^ urden, so geschah dies wahrscheinlich 
auch durch ncuangekommene Deutsche; hätten die Sl ovenen 
Lust gehabt, in diese Wildniss einzudringen, so konnten sie dies 
längst versuchen, aber es geschah erst jetzt, wo eine Einwanderung 
von Tausenden unternehmender Deutscher stattfand und wird denn 
auch durcii sie gescliehcn sein. Dafür scheint mir stark zu sprechen der 
Umlaut in dem Ortsnamen Po 1 a n, der in der Urkunde von 1363 — ich 
hnbe dasOrigiual im Staatsarchiv eigens desshalb eingesehen, — zwei- 
mal vorkommt und mit der lebenden Mundart übereinstimmt; es heisst 
auch jetzt noch Pöland. Weder der Graf von Ortenburg, noch der 
Patriarch würden den Ortsnnmen germanisiert haben, und die Form, 
in der sie ihn urkundlich nennen, ist gewiss die populürc, bei der 
Bevölkerung übliche; eine Revüilterung aber, die eine von Slovenen 
Poljioe genannte Ebene Pulan nennt, kann nicht slo?eniscber 
Zunge sein. 

Woher diese Deutschen nun kamen, ist die nüchste Frage. Die 
lüiundart antwortet darauf: es sind im Ganzen Markomannen, die 
Mundart hat im Ganzen den Charakter der baieriseh-osterreichischen 
Ostlechmundarten, aber mit einem alten Zusatx Ton Schwaben und 
Franken her, durch den sie* bei grosser Verwandtschaft mit der 
Mnndart der Cimbri und der KSrntner» sich ron diesen in vielen 
Wortformen und gewissen Laoten unterscheidet 

Die Schwiegertochter jenes Otto von Ortenburg, zu dessen 
Zeiten Gottaehee bevölkert wurde, war Margaretha geborne von Teck 
und Hohenlohe, ihr Bruder Ludwig ward später Patriarch ron Aqui- 



n 6ns M tri« wicr d«a Slofilimi Im uiigr. B«rf laad «U« G«g«ode« 4«r B8iiddrr«r, 
d{« fleicluMUig mli Oollaebe« gefrindel worden. Stehe 8«Ue 10. 
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Icja. Die Bcsitzongen dieser Familie reichen nun in sehwibisebei 
nod fr&nkisehes Gebiet. Der Schreiber der Grfifin, dann Pfarrer in ' 
Rtek, J. Zink, war aus Uemmiugent und zu ihm kam Burkard Zink, 
sein Neffe und dieser war von ihm, wegen der Schule „^n die Reif- 
' niti in die kost gedinget zu ainem biderben man Hans Schwab» 
der war graf Fridrichs baumeister zu Ortenburg" (wie D. Zink 
enfiblt). Dieser war wol auch ein Schwabe *). 

Hier haben wir nun einer Sage zu gedenken, der Elze ge- 
achiehtliehen Werth beilegt. Valvasor erzShIt XI, S. 194, der Bisehof 
Thomas Chrvn habe im Jahre 1S09 im freisingischen Arehir zu 
Bisehoflack folgende Nachricht abgeschrieben: wCarolus IV. impe* 
rator, rex Bobemiae, devietis Franeonibus et Thurtngisad 
pelitienm Friderid eomitis ab Ortenburg, dedit ei ZOO Tiros euni 
conjugibns et Itberis in serrttutem, qut alias debebant puniri propter 
rebeliionem: quos transmisit ad silras ubi nunc Gotsevia est: qui 
processu teinporis, excisis arboribus, Septem ecclesias parochiales 
erexeruüt.* 

Überraschend ist nun, dass von den .sogenannten Haudörfern im 
ungrischciiBerglaud, die mich schon so ol't an die deutschen Gott»chce> 

t) Cbcr Barkard Zink die diroBikaa d«r daateekn Sttdl« wm 14. hh In* 

J6. Jahrbnadert. Leipzig 1868. V.ßd. Chronik dea B. ZUk 1968—1168. B.Ziak 
ist geboren 7u Mi niniiiifen 1396, wo sein Vater „ein gewerhic man* w»r, d«r 
flieh durch seioen Handelslietiieli nach der Steiermark „er and g-iiet** 
erworben halte. — Durkard verlies« mit dem 11. Jubre die iJetmat und begab üdi 
M atlacB Oketn, Plbnrer m Riek ia GaUackea «te. ; ar kaai apHar aa ftddrthaM 
aad ABMkta ia Aagtlni^, «f* 1474. 

Ml gaba die Stellia nu eelaer Gbroaik, dSm Mdmr f «Uns, iai WSrtarkack« 
•ater Zitik. — In der rorliegenden Ausgabe ist die Schreibung dtr Ortsnamen 
yielfach entstellt. So stellt einm»! Keisnitt für Reifnitz und (iötae für Guttsckee 
(weun in der Stelle: ndarnach [log icbj gen Götze, Fenstritz, Cilli etc." nicht ein 
anderer Ort gemeint ist). Dieae Leaart iat unhaltbar, wenn man die Scbreibungea 
QoUeka (1366), Kalaahaw (1471), Oottahaa (1496) aad «o fori bU 1868 
T«r Ai^aa hat f m StaatanraUr baHadet aick aiaa Urkanda, aia PTaadbriaf Roa- 
rad'a voa TackeraaaiU voai 24. Jinner 1378, in welchem der Ortonnme K 8 lache 
vorkömmt Ich kann auch dies nicht für Cotttrhee halten. WSre es Goltsehcc, 
dann M'ürde dRdurch obige Schreibung; Giitze einerseits, andererseits der Anlaut 
in jenem Kots che w alierdtogs eiuigon Halt gewinueo. — Viel wabrachcialichcr 
Iat aber biar das 8.1S ervihate, Tielleieht jetit erieedteae, Koiherje bei Twbaiv 
aeaibeJ la vantahaa. — Eia OrCtaaaia Kolaabaa bei Riak («. d. WArterb.) lal 
■och la enrIbaaB. Dleiar dirfle aaa wol daa ilovenlacha Mm HiUa aaU 
kaltaa. 
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wn erinnertei) und mit diesen und den Cimbri durch die Verwänd- 
Inng des /'.in w und des 10 in eine gemeiesame Eigenthumlichkeit 
aufweisen, die sie ron allen andern deutschen Mundarten unterschei- 
det (boBMT und wäuer spricht man in den VII comnni wie in 
Krickerhiu für: Wasser und Feuer; in andern HSudSrfern und in 
Gottsehee: 6es«er und waier), die gleichzeitig mit denGottscheewern 
flieh angesiedelt haben, eine fihnliehe Sage enahlt wird; s. mein Wor^ 
terbnch Seite 17. — Szegedj enählt nfimlich in seinen Rubricae 
juris hung. T]r*^v i7Z4, pars IL pagina 96 : Karl V. habe nach der 
Schlaeht bei MQhlberg (1547) s^nem Bruder Ferdinand eine an- 
sehnliche Zahl Ten kriegsgefeagenen Sachsen lugesandt, die in der 
Barseher Gespansrhaft angesiedelt wurden; und das sollen die Vor- 
fahren dieser HftudSrfler sein. Dass diese HiudÖrfler ilter sind, habe 
ich urkundlich nachgewiesen, Nachtrag S. 32. Darst S. 144 — 164 
(Kimushdu gegrQndet 1342: Krickerhou 1364; GlaserhSn 1360; 
Schmidshin bestand spStestens schon 1393 ; Deutsch-Praben aber 
schon 1293). 

Da nun, nach unserer obigen Urkunde, die Grfindung der Gott- 
flcheewer Niederiassungeo durch Kriegsgefangene gleichfalls sieh in 
eine Sage auflSst, so m6ehte man fast annehmen, dass ein Bestand- 
theil der Bev9lkerang an beiden Orten eine Stammsage mitbrachte, 
wie sie etwa die rumischen Kriegsgefangenen des Katwalda, die 
zwischen Marus und Kusus sich niederliessen» und den quadischen 
Vannius zum Kunig erhielten (Tacit Annal. 11, 62), von ihrer An- 
siedelung erzählen mochten. 

Die Gottscheewer Sage liegt aber von dem geschichtlich Be- 
kannten nicht so weit ah, als die der Haudörfer. Die Niederlassung 
fallt in der That in die Zeit Kaisers Karl IV. Auffallend ist nur, dass 
der Kaiser die besiegten 300 Familien dem Grälen Friedrich von 
Ortenburg schenkte, derVicedom des HoehstiPts Baniberi( in Kärnten 
war, und dass dieser damit Gottschee bevölkerte, indem mit Gott- 
schee sein Bruder Otto belehnt war. Es hiciht die Möglichkeit, hier 
anzunehmen, dass ein Thcil in Kärnten unter Friedrich sich nie- 
deriiess und die Übrigen in Gottsehee, so dass gewisse auffallende 
Gemeinsamkeiten im Kärntischen und Gottscheewischen darauf zurück 
zu fuhren wären. Geschieht- und Sprachforscher können, dieser Ver- 
muthung nachgehend, hier vielleicht noch anziehende Ergebnisse 
erxielen; wenn auch die ganze Erzählung etwas Abenteuerliches hat. 
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Lst diese Sage auf geschichtlichen Thatsbchen beruhend, so 
kami die der Häudürfer eine Entstellung derselben Geschichte sein« 
die von Kärnten oder Kraiot durch Zuwandern in die Häudorfer (din 
Ttelfach etntt gefunden hat, wie ich onn gewiss hiai) Terpflaait 
wurde. 

3. Eigenthümliclikeit der Gottscheewer Mundart. 

Den Ausspruch VVeinhold's, bair. Grammatik Seite 9 Anmer«« 
kung**): die Gotscheer Mundart sei Ii iirisch mit windischen EUu« 
fliisseii, kann ich nicht als völlig zutrciTeiid anerkennen. Die Eigen- 
thümiichkeit der Mundart, d. h. die Eigenschaften» dureh welche die- 
selbe von dem Bairisck der nächst gelegenen deutschen Gebiete 
absticht, sind sum grossen Theile deutschen, wenn auch nicht bai- 
rischen Ursprungs. Der Einfluss des Windischeu oder SlOTeniselifn 
aof die Mundart ist lange nicht so gross, als der des Dentseltta auf 
das Slorenlsehev und manches mahnt zur Vorsicht gegen albnsefaBelU 
Zugeständnisse dem Slorenischen gegenüber. Die Verwandlung des 
w in & wird x. B. sloTenisehera Einflösse sugescbrieben. Wir finden 
diese Verwandlung im Anlaut vor Vocalen nun darduos im Cim- 
brisofaen und im ungrischen Bergland (in den »Gründen« und in den 
»üftudorfem**). Sollten die Cimbri diese Eigenheit von den Slorenen 
haben? oder die Dopschaner? — Betrachten wir einmal das Verhal- 
ten der Slorenischen Sprache gegenSber dem deutschen w und zwar 
an entlehnten Wertem, an denen kein Mangel ist, und vergleichen 
wir damit die Form, die das Wort in Gottsehee annimmt: 



ahd. 


nhd. 1 


leiMt slovtrtbdi: 


ia-Gollseheei d 




wäga 


wäge 


vaga 


b6ge 


baga 


wampa 


• wambe 


vamp 


b&mpe 




wato 


vate 


vaze 




baM0 


wUa 


teUe 


mze 


bife 


bua 


wi^an 


teisen 


vizaH 








witer 


vizar 






wuoehttr 


wuoeher 


vohernija 


buochar 




Das von 


der Regel al 


l)Meiclieiuie slovernsehe bogtiar 


Wagner, 



madjar. bogndr ist im Slovenischea wahrscheinlich nicht nmnittelhar 
«US ileiti Deutsehen entlehnt. 

Wir sehen, die Verwandlung des in B ist nicht slovenischem 
Einflüsse zuzuschreiben, obwol der Slovene, deutsch redend, so wie 



Ein Ausflug ii«cb tiutUcbee. 

i)er CiiDbro odnv Gottscheewer, gerne b Gir w sprieht Über des 
AUer ued die AiMbreitong der Erecheinung «. meine Lautlehre S. 227. 
Webh. beir. Gr. $. 128 f. 

Ebente iii9ebte m^ii die Verwandlosg des ^ in ie» die wir in 
Gottsehee finden, fllovenisehem EinfloMe luschreiben. Dieselbe Er- 
sehttinung trefisn wir bei den Cimbri und in den ungrisehen Hludfir^ 
fern. Wie die sloTewsche Spnebe sieh aber xu dem deutsebea f 
Terbilt» vollen wir wieder «n Beispielen sehen in WöHern« die aus 
dem Deutsehen entlehnt sind: 



.■hd. 


ttbd. hoiMt tloTtnateh: 


ia G«tts«bee: eimbr. : 


farawa 


varve 




wiarb« umrba 




vaiten 


öavd-aii 


wälihu wufden (?) 


fant ' 


vorti 


bitrit 


wor§i woni (?) 






bdfer 


(tÖUt göte) gawater 


fi-ui 


vriit 


brÜl 


wrift — 


frithof 


vritluif 




wraitof wruiiof 


(hm 


vrum 


ontmtn 


wrum wrtm (?) 


Die Verwandlung des f in w stammt demnach wieder nicht aus 


dem Slovenischen, denn d( 


er Sloveiie verwandelt /* in b, wenn auch 


nicht immer; 


manchmal bewahrt er das deutsche f. Aber auch diese 


Wörter unterscheiden sich 


vom Gottscheewisehen: 


ahd. 


iiitul. 


hoisst slov. 


in Gottsehee: ia Krickerbutt: 


(fingarhuot ) 


vingerhuot pngrat 


joingarhuet 


firwizzi 


virwitz 


firbic 


wiH)itz toüebeiz 


furisto 


viirste 


first 


icür§te 


fogalkü» 


vogelhüs 


foglovz 


wögelkauf 




vri 


fraj 


wrai 


Das mhd. ei spricht 


der Gottscheewer oi. Dieses oi ist aber 



eher in Schwaben als im Slovenischen zu Hause. Das Siorenische 
gibt diesen deutschen Laut verschieden, z. B. in marof mhd. meier- 
ht^ nach dem Österreichischen mdrhof. In Gottschee heisst der 
Meier: muirar. — Ahd. geisilä, mhd. geisel heisst slovenisch gaizlja, 
in Gottschee: goi§el — Ahil.seif'ä, mhd. seife heisst sloreoisch sa/ZSs» 
in Gottschee 9oife,jsi selbstfiMi/i?. — Ahd. meinungot mhd. meinunge 
heisst slovenisch : majnunga, in Gottschee moinunge. Nur in ahd. 
iekrd mhd. leiter stimmt der Vocal im Slovenischen zur Mundart von 
Gottsehee; slovenisch lojtra, in Gottsehee loUert vielleicht geradexn 
aas dem Gottscheewisehen entlehnt. 
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Das mhd. i ist Gottseheewisch at, selbst Frideriehi WrHrnkh; 
guldin: guldain; vtntUeken, wabUlmn; Im Slofenisehen wird es 
kurzes t.- mlid gltch, slor. ^ItJk, mhd. sIot. Um, mhd. Utimf 
sloT. Ukof, mhd. H!^, sloT. rihati; mhd. rISftfs«» (Reibeisen), slor. 
ribezm» mhd. tntdaere (Schneider), slr. zmdar; mhd. tp/iff (Weise) 
sIoT. vka; mhd. swjjTef (Zweifel) slor. eviJM, — Mhd. -Hu wird in 
Gottschee -Itf, s]oT.-{f in gottscb. oarrmgle, sIot. oringe^ n. s. f. — 
In neuerer Zeit entlehnte Wörter haben sIoTeniseh allerdings für 
mhd. i : .* euipaiz (Zuspeise), cajHnge (Zeitung) u. a. 

Worin die Mundart von Gottschee mit dem SloTenischen ttber- 
einstimmtjdas sind aber folgende Punkte: 

1. Der Abfall und Ausfall des A. Slofcnisch seigt in entlehnten 
deutschen Wörtern, mit A im Anlaut, oft diesen AbftiU des A.* igda 
(auch jäda Heidekorn), aniverh, aniverhar (Handwerk, Hand- 
werker), optah (Hauptbuch), ofcrt (hofTahrt). Die Mundart Ton 
Gottschee Ifisst A im Anlaut zuweilen fallen (ich hörte: ör Heer u.a.) 
und setxt es manchmal wieder Tor Selbstlauten vor (kauj)X\p u. dgl.), 
beides aber so, dass, ohne Slätigkeit, auch der andere Fall Torkom- 
men kann (kor, Aup)* — So schreibt cimbrisch der Katechismus Ton 
1602: hertten für ersten, mUgken fOr hatUgen o. dgl. CWtb. 4 
Die Kröte heisst hafa und afa CWtb. 127. 

Die Übereinstimmung zwischen cimbrisch, gottscheewisch und 
slovenisch ist nun wol nicht dem Einflüsse des letzteren auf erstere, 
sondern dem gemeinsamen Einflüsse des italienischen auf diese Spra- 
chen zuzuschreiben. Dass der Italiener (wie der Franzose) das anlau- 
tende h gerne unausgesprochen lässt (wie auch der Neugrieche den 
Spiritus asper) und es dann oft ungehörig vorsetzt, ist bekannt. 

2. Die Verwandlung des s in f (slovenisch z, zu sprechen wie 
französisch je). Mittelhochdeutsches s im Anlaute verwandelt sich 
im Slovenischen vor Vocalen, vor w, l und (zum Theil) vor n in z: 
iajfa Seife, zenof Senf, zaya Siige, zamet Samet, iegin Segen, 
iehtar Sechter, zcmlja Semmel, zida Seide, zlaiita ahd. slahta Ge- 
schlecht, Verwandtschaft, zläk Schlag, znabel Schnahel, zveplo 
Schwefel. Vor p, t wird es scharf gcsproclien und (seh) geschrie- 
ben: spnmpet Spannbett, spnrnti sparen, ><p(is Spass, spdh Speck, 
j/7i/;V/ Spille, spotSpo{t,strafati, .straf nga Straten, Bestrafung; strena 
Strän; ^fVwA' Stuck (Kanone) u. a. Einigemale wird, vielleicht unrich- 
tig, auch vor A s geschrieben: iaitleh Scbuittlauuh, mjujcar (von 
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mhil. mmae Selineose) fjditseheere, inofaii schnnpfeii. Das mhd. 
«cA wird /, inweileB «I: iala Sehale» iapel mhd. tcAcpe/; iek 
Scheeke, ^uwiSehiene, Ma oder iavba Sehaube, ätrf Sehafl^ tkdpa 
Sehaub, ikorje Seheere, ikrdt mhd, ßdiraie (elbisches Wesen). 

Inlaatend und anslanteod wird s za £: ffoHlJa Geisel, roii»- 
kröne Rosenkranz, gariroia Gartenrose, vüa Weisen ^piza Speise, 
9mUi, rmxa Wasen, Rasen, glaz Glas. 

Ifhd. % bleibt seharfes s; Ms, l6soH Leos, loosen. Romanisdies 
t ebenfalls In 9§UUi, Daher dOrfle das i ein Zeichen sein, dass tegin 
Seegen nicht direct ans Signum ins SlOTenisehe fibergegangen ist 
•ondwn aus dem Deutschen (ahd. sßgan, mhd. sßgen). 

Diese Verhältnisse entsprechen nun, ihrem ganzen Umfange 
nach, dem gettscheewisehen Lautstande vnd hier mfissten wir nun 
slorenbehen Einfloss gelten lassen, wenn diese Erseheinmig nieht 
gerade wie die nntw 1. besprochene, auch im Cimbrisehen und 
Italienischen (und Furlanischen, s. oben Seite 7) zu bemerken wlire. 
Zu bedauern ist, dass in der im CWtb. gegebenen Lautlehre dieser 
Punkt nicht ausführlicher behandelt ist, obwol ich aus den daselbst 
gegebenen Andeutungen anzunehmen nicht Anstand nehme: dass das 
Verhaitniss ganz dasselbe ist. „iS" klingt, n a c h der italienischen 
Aussprache jener Gegend, fast wie «c/i, slavisch CWtb. 
S. 45. Dieses „fast wie sch, slavisch «** bezeichnet wol nichts 
anderes als das tunende sch d. i. slovenisch z, französisch jV. Dass 
es vor Imn b (=tr), wie im Gottscheewischen tonenJ, vor und ^ 
scharf klingt, dürfte Schmeller entgangen sein. Vor r wird seh 
(scharQ geschrieben und gesprochen. „Für die s, die es auch in der 
alteren deutschen Sprache sind, setzt das Cimhrische, obf2:leich sie 
wie die oberilalienischen s gesprochen werden, sein einfaches s, als 
glas, maust, disar, lesen, biso"". Es wäre demnach zu schreiben, wie: 
in Gottschee: gla§ (sloYenisch glaz), mau§, di^ar, le^en, bifo. „Chs 
wird geschrieben — es und ausgesprochen — kach, wie: ocso, bacs, 
vuca (ohs, wahs, vuhsj'* also ok§o, bak§, wukf wie in Gottschee >). 

Wenn wir demnach nicht annehmen wollen, dass das Slove- 
nische auch auf das Furlanische, Oberitalische» Cimbrische ge» 



*) m» W«l««r Im rwruibfg habta «Bier aWera auch / (%. B. fi: tU) in Aalaal, 
f. Fromm. IV, StI. Di« OmImIicii ani Moni« Ros« ebeuot Acp«, l^|«<t, Mi«, 
Bm«, I«mii Sekvll, die Deubvhai ia Pitavul ISS. 
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wirkt habe, so müssen wir wieder einen, vielleicht klimatischen? ge« 
meinsainea Einfluss auf Slovenisch and Gottscheewiseh gelten lassen. 

I>ia Angabe in Weiub. bair. Gr. <}. 154: tfder bairische Hund 
•priebt f im Antaat ohne SchirAing aus* ist nngeaau. So weit mir 
oaterreiehisebe Mundart gegenwartig ist (nnd diese ist bei Wein- 
bold nnter der batriscben mit inbegriffen), spricht dieselbe : 9a§mh 
MektUt Bingen^ Morgen» Suppe ganx scharf: ezägn, ategn, wmgeüt 
etorgen* esuppn nnd kennt das nä. t5nende t (franzus. s in prdaant') 
im Anlaut gar nieht Vgl. Lexer kfirnt Worterb. S. XIV: ^B. Im An- 
laute sebarf gesprochen*. Dies s« für s steht auf Einer Stufo mÜ 
p fOr bt t fSr d* Aach diese tonenden b und d kennt die osiervei« 
ebisebe Mundart Tor Voealea im Anlaat nicht. 

Das f fSr s steht dem nd* tonenden s nSber, als diesem ge* 
scbfirilten osterreiehiseben «s für s. Und da in Gottschee nnn diese» 
1 «treng geschieden wird ron nrsprünglichero *, ae mScbte man. auf 
eine frflhere von der österreichischen .Tersehledene Ansspracbe dieses 
• in Gottscbee sehliessen. die dem nunmehrigen f Toraasgegangen ist. 

3. Der Obergang des l in «. vor Consoaanten nnd 
nach einem Voeal. Der Gottscheewer spricht das A Ihnlieh dem 
SiebenbGrger Sachsen und gewissen Hftuddrfleiii im ungrischen Berg- 
land» s. meine Lautlehre S. 21 3, scbwerfSllig aus. In Wörtern wie: 
alp^ galgeut salbe, mal spricht er es entweder dem polaischen. 4 
ahnlich oder ganz Tocaliscb: z. B. iUpt gä^geti, fäUe, mäi oAeit 
äut, äup, gäugeut §äube, mäu. 

Diese Erscheinung finden wir nun auch im SloTenischen, wo 
gafffe und gavge der Galgen, geschrieben wird, ebenso: zavba die 
Salbe u. a. m. 

Dieser im Niederländischen liäulige Lhergang (alt: out, waid; 
woitt, halten: houden, salz: sout u. s. f. Gr. gr. I^, 407, 482) findet 
sich im Alemannischen, z. B. in Argau: wald: loamcd, wal: wauw, 
autf band, Goud: alt. hald, Gold etc. Spuren davon in der inner- 
rhodischen Mundart Appenzells, im Wallis und am Monte Rosa, 
s. Weinh, al. Granmi. S. 162, 130, Am weitesten ausgebildet im 
ungrischen ßcrglund in Hopgaard, s. meine Lautlehre 8. 213. 
Neue Beispiele von daher theilt mir mit R. Lindner. die ich hier 
folgen lasse: ^tnun stehlen, de.}t6un gest(jlilen, wrun wellen (wollen), 
soun sollen, demoun gemahlen, hotzeun llnlzeln, eube eilfV, z\teube 
z weife» heuf hilf! usüuf Wolf, tcmiwen WüH'e, göugeubdrtj Galgen- 
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berg, hanbe liallie, djänd gekl, ry^^//«/ gold, ««/^r aller, frJ///, w/h// 
und wntt m ollte, ou$t alles, w<^iii<t wilUt, pöu»ch polisch, iuUlt» 
defüut gel'üliU, ffciu'/j {g:clückt!j (jlüek. 

Andere t ingeslaUiinü;eii des deutschen Lautes, die dem Slove- 
nisclien eigen sind, tluilt das (Jottscheewische nicht. Z, B. erweiclit 
das Slovenische das auslautende k: antverh, spch, imah Handwerk, 
Speck, (ieschniaok, indem das Gottscheewische diese Auslaute noch 
in alter Weise I: spricht; davon ist phch Blpck keine Ausnahme, 
denn dies ist die echte hd. Form, mhd. bloch. 

Elzeündet in den Ausdrücken (sich unten imWörterb. S. 99 unter 
hniräten) mannen und baiben für beiraten slovenischen Einfluss, 
indem oienili se und omoziti se allerdings wörtlich dasselbe ist. Da 
iber auch in Vorarlherg gesagt wird: sie hat gmannet und er hat 
g.ivtbet CW'ih 14">', eimbr. mannen und bail/en ebenso gebraucht 
wird Wtb. 108. 145, ja die Ausdrücke numnon wtb4n sehon ahd. 
.TOrkommen, so ist hier keinGrund vorhanden Entlehnung anzunehmen. 

Die slovenische Zunge verwandelt demnach den deutschen Laut 
entweder ganf anders als derselbe in Gottschee gestaltet wird, oder 
sie steht, WO .sie mit der Gottscheewer Aussprache übereinstimmt, 
selbst unter fremdem Einfluss und im Einklänge mit Deutsehen 
ud Welschen an der Grenie llaHens bis Im den Monte Rosa. 

Und so wird sich denn der Einfluss des Slorenisehen auf die 
Httndart ron Gotlschee wo! grdstentheils auf einige slovenisohe 
AttsdrüelKO besehrSnken, s. t, B. ro/ae, §ypan, im WSrterboeb, die ein- 
gedrungen sind, hei weitem nicht so zahlreieh als deutsche Aus- 
JrQcke ins SloTenisehe« Oass in den Grenzorten Haaerehen, Snehe, 
Obergras u. a., wo an der Sloveuisierung stark gearbeitet wird, hSu- 
figer slovenische Ausdrücke in die Rede gemischt werden, soll damit 
nicht ia Abrede {(estcllt werden. 

Wenn wir demnach die Anschauung, der infolge das Eigen- 
tbümiiehe. Besondere in der Blttndart von Gottschee, alovenischem 
Einflüsse ^ftizusehreiben wSre, nicht begrilndet finden, so fragt es 
sich: ob dieses Besondere sich nicht aus der lan^ahrigen Abge- 
schiedenheit von deutschem Leben, sunadist von dem hairisch-Ssterw 
ireithiachcn Volksleben, erklUren lässt Es haben sich filtere Fennen 
erhalten; eigenlhumliche Bildungen in der Abgeschiedenheit erst ent- 
wiokeK und aus diesen beiden Facto ren allein schon mnsste die Sprache 
Ten Gdtlschee nothwendig ein elgenthQmliches Ansehen gewinnen. 



Wir werden an einigen Erscheinungen, die ich hcrvorbebea 
will, sehen, wie weit eine solche Erklärung zureichend ist. 

Mhd. ei ist in Goltschee ni. Diese Erscheinung ist heimisch seit 
ttem 14. Jahrhundert im Alemannischen Weinh. alem. Gr. S. 69 im 
Schwäbischen S. 104. Sie findet sieh ausserdem noch in der Ober^ 
pfalz s. Scbm. Gr. S. 488. Weinh. bair. Gr. S. 100. 

In Kärnten lautet mhd. ei: ä, ei, ta und oa Lexer S. XI, 
cimbr. oa CWtb. 38. Hier liegt demnach eine Abweichung von den 
aScbstgelegenen Mundarten vor, die schon im 14* Jahrhundert z. B. 
jnus dem Alemannischen mitgebracht sein kann, und wenn wir Fami- 
liennamen finden, wie: Rankeli, Singeli, Ketele* Chrite u. a. se wer« 
den wir über ihr alemannisches Aussehen uns nicht mehr wundern. 

Mhd. I? ist in Gottschee a. Auch dieser Lautwandel ist heimisch 
seit dem 14. Jahrh. im Alemannischen, Weinh. al. Gr. S. 11« In 
Wallis in der Schweis, bei den Walsem in Vorarlberg, an die wir 
auch oben bei dem § erinnert wurden, am Monte Rom, Weinh. aL Gr. 
S. 11, lebt es noch. 

Sonst findet sieh dies a filr # am Mittetmain, eigentlicli bairisek 
ist es nicht Nur im Etschtbal, Pusterthal und den angreniendeft 
Orten KSrntens ist es theilweise eingedrungen, Weinh, bair. Gr. S. 0. 

DerGesammteindrack, den das Wesen der Gottseheewer mneht» 
Ist so verschieden von dem, den wir von dem bairiseh-österreiehi« 
sehen Stamm empfangen, dass man bei ihnen sich etwa' unter Frau* 
ken zu befinden glaubt Wer ans dem Frinkisehen je ins Balrische 
gereist ist, kennt wol den Unterschied im Ton der Spraehe, in 
Gebärde und Benehmen. Das Derbe, Rflcksichtslose, Ungesehlachte» 
ja selbst Rohe, das uns bei dem Baier aufBlllt die zu ausgelassener, 
jauchzender, jodelnder Lust geneigte Sinnlichkeit und Lebendigkeit, 
bilden einen auffhllenden Gegensatz so dem freundlichen, gesehiilTe- 
nen Franken. Der Gegensatz bit namentlich bei dem weiblichen Ge* 
schlechte aufl^lllig. Das fränkische Mfidehen erscheint in Baiem, selbst 
wenn sie ihre Mundart spricht, gebildet, fein. Das Umgekehrte wird 
wol nicht gefanden werden. Die bArische Diern kann durch Mon» 
terkeit, wenn sie schon ist, einen angenehmen Eindruck machen, 
aber immer mehr den des drollig Naiven, als den feiner Sitte. Und 
dies letztere finden wir bei den Gottseheewerinnen. Trotzdem, dass 
das Weib in Gottscliee bei schwerer Arbeit und grosser Armuth 
ein kümmerliches Leben führt. In Hauseinrichtung und Kleidung ist 
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nicht viel mehr als fiir das dringendste Bediirfniss gesorgt. Und so 
trägt sie denn aucl» schmucklos, heute w ie vor 200 Jahren und wohl 
noch langer, ihre einfache weisse Tiichjoppe und ihr weisses Kopftuch ; 
keine Haube, kein FJürdlein, kein Müder oder Kleid, das ganze Jahr 
hindurch, seihst als Braut hei der Hochzeit. Dennoch erscheint sie 
in ihrem Benehmen so sittig, edel, dass man von manchem Mädchen 
sagen möchte, sie brauchte nur Stadtkleider anzuziehen und würde 
durch ihr Benehmen gewiss sich nicht als Landniiidchen verrathen. 
•Von Jodlern und Scbnaderhüpfeln, die im benachbarten Kärnten und 
Steiermark so laut erschallen und selbst über das Bairische hinaus 
•TOrgednii^en sind, hurt man hier nichts, wol aber Balladen, die 
mit dem grossten Ernst, ja selbst mit Rührung Torgetragen werden. 

Val. Pogatschnigg, der seit Jahren mit grösstemFleisse kärntische 
Lieder und Märchen sammelt, theilte mir mit, dass es ihm bei aller 
liuhe, die er sich gegeben, nicht gelungen sei, Volksballaden inKärn- 
4en zu (Inden. Und in dem nahen Gottschee solcher Reichthnm! 
Wenn sich nur bald ein Sammler llinde, den Sehatz zu heben, bevor 
er für immer versinkt I — Wir werden schon aus den Proben, die 
ich im Wörterbuche mittheiie, ersehen, welche Schütze hier erhalten 
sind, auch welche GemQthstiefe in der Wahl und Behandlung der 
Stoffe sieh ausspriehtl lian sehe das Lied unter pakkhe» unter t4at 
(die bisher aus dem Volksmande noeh nieht naehgewiesene Ballade, 
die Borger lurLenere Toraiilasst hat), die scheane morarm (die 

■SehSne amMeer*)* 

• Dieser Eiodruek» den das Wesen des Gottseheewenrolkes ia 
seiner Gesammtheit maeht» wird nteht wenig unterstützt dureh 
gewisse dureh die ganze Mundart gehende Eigenheiten, die auf uns 
'Osterreieher den Bindruck des Vomehnen machen und nur m Mittel- 
deutschland zu Hauee sind» Eine solche Eigenheit ist die volle Aus- 
sprache der Vorsilben ge* und 60-, von denen die ge- auch dort ge- 
sprochen werden» wo sie osterretehisch ganz abfallen, ja selbst; wie 
in md. Hundarten (s. Pfeiffer Jeroschin S. XXIII) zugesetzt werden, 
•wo sie sonst nicht stehen z. B. reehi <*- geraehi; Unk gedankh; 
Meeht: gelieekt. ^ — Ist in der Ssterreiehiseh-baierischen Mundart 
die Aussprache dee ein denselben Silben unerhört, so ist in Gottschee 



') Dlie ttttad«, die durch Älmlichkeit mit der XXV. dveHtiure der Gudruu ji-«leiifMlls 
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i\ev Ausfall tiinleiikhar. Man hört da kein: pfeuf, gmdn. gncliwhtef, 
ffjotnl, gfreut, gmächt, sondern : peltende, gemoinc, ge^hi^ter, gejal, 
gefri^het^ otüer gcwrcbct, gemächet. — Eben so vnrnelim klingt uns 
das -e im Auslaute Lei dem Uottseheewcr, wo die baierisch-üster- 
reichiselie iMundart Apoeope hat, oder, bei schwaeher Biegung (durch 
^'o^t^eten des (Jenitiv in den Nominativ) -<?;<; rftVrn« («isterr. rfmr«), 
engelpouge (österr. elpdgn), r6a§e, (uslerr, rosti), schuole (schaln), 
f^ale (östeiT.ÄöV)'; derst.(ienit.m. u. a. — Mitleldeutseh klingt mir auch 
bert: wird (aueh eimbrisch) ; ntie: nun; drin lür drein (nicht turclnn- 
lieu}. p/iNA7if// und ////tf/ijur trommeln und trompeten, geste 8. 92o.a. 

Das Austulleo des e beginnt schon in alter Zeit in den oben an^ 
geführten Fällen» sowol im A 1 ema n n i s c h e n Weinhold al. Gr. •§. 1 8, 
als auch im Baierischen, baier. Gr. 15. Im Cimhrisehea siinl 
noch die vollen Vocale zum Theil erhalten. Seele: sSla, be-, ge- sind 
bo-, gür C Wlb. 37. Hier lüsst sieh der Nichtausfall erklären als ein 
Rest aus aUer Zeit; in Gottschee nicht anders» als dass diese rolle- 
ren Formen aus einer Gegend herstammen, wo im 14» Jahrhundert 
dieser Au.slall noch nicht um sich gegriifcn hat. 

Während dem ich nttn» neben alemannischem Eintluss auf den 
Lftutstand und den Wortvorrath, auch einen Einfluss des Fränkischen 
auf den ganzen Charakter der Mundart annehme, so sali damit daa« 
jenige was die gottseheewiaeha Mandart too der «eterraiehiaeli* 
baierUchen unterscheidet» beieiehnet sein: derHanptbestandtbeil 
des Wortvorraths und der Spraeherscheinungen fSUt wol ia das Ge»* 
biet des österreichiseh-baierischeo» und swar dieser Mundart» -wie 
sie angetroffen wird iwisehen der Ammer und Lofsaeh» awiseben 
Isar und Lech, mit Eigenheiten» die s. Th. an der Nah, am Obei^Main 
und der Üntei^Isar xu Hause sind und sich durch gewisse TlüHer 
Tirols und Kärntens dureliscbtingen *— bis Gottsefaee. 

Derart ist das da fiir 6, ÜDr m (runfe, rim^): Rosa» RSs- 
lein^» letzteres auch fOr i (fdale, fM: Speele, See^; das 4 Ar.« 
^ifJif» vM§er); das tf f&r a (nüme: Name^ u. a. Erseheinuagen» die 
wir aueh im Cimbrischen finden, weniger im Emheriiigtkome Öster- 
reich. — Yom^ Süden angeweht seheint mur die Mondart in ihrem 
f fiir i. das vom Monte Rosa und den Cimbri bis Gottsehee reicht. 
— Die allgemeinen 5sterr.-baierischen Au!(drflrke:'Su anwende« 
(§ttmiieH),eriae,denk(\li\Vt dankh). die als Merkmale Ssterreicbisch- 
baierischer Mundart gelten» sind alle drei id Gottsehee. erhulten. 
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Das erste, was ich nun, als Aiisl)eutc meines Ausfluges nach 
Gottsehee vorlege, ist die erste Hälfte eines kleinen Wörterbuches. 
Die mannigfaltigen Einzelnheiten die sich bei einer solchen Reise 
herandrängen und doch jede in ihrer Art nicht erschöpft werden 
kuanen, lassen sich nicht besscrverwerthen als in einem Wörterbuche. 
Ich habe demselben auch die Namen der Orte und die Familiennamen 
Ton Gottschee eingereiht, so alt und so weit ich sie erreichen konnte. 
Wi© sehr bedauerte ich, dass keiner meiner Vorgan}2:er, ich meine 
die Verfasser von Idiotiken, mir bierin vorangegangen ist >)• Wie 
gerne hätte ich die Namen von Kärnten oder der Cimbri verglichen! 
— Möchte dies bei künftigen Sammlungen nicht fiberaehen werden. 
DaB Sammeln der Namen ist ja doch im Ganzen genommen ohne 
grosse Mühe zu bewerkstelligen. Am erwünschtesten wiire freilich» 
wenn man der ältesten Formen, mindestens derer aus dem 14. Jahr- 
hundert habhaft wurde. Darauf musste ich in Gottschee verzichten. 
Bei allem Suchen auf den Böden des Schlosses in Gottschee und im 
Auerspei^ischen Archiv in Laibach fand ich nichts Brauchbares das 
über das 16. Jahrhundert hinauf reicht. Das älteste Urbar, das vor- 
banden ist und ein Verseichoiss der Ortsehaften und Familiennameii 
enthSlt» hat Herr Radios mit sich fort genommen und die Beamten in 
Gottsehee bedauere, nicht zu wissen, wo er sieb aufhfilt Aber auch 
dies Manitseript ist aus dem 16. Jahrhundert. 

Nach Zarz bin ieh leider nicht gekommen! — Es liegt so weit 
ab und Gottsehee allein nahm mich sehon so sehr in Anspruch, dass 
ich damuf Tersichten musste. 

Was ich selbst darGbor webs, stelle ieb im nächsten Abschnitte ' 
zusammen. 

Bemerkenswerth ist, dass unter den unten mitgetheilten Fa- 
miliennamen der grdsste Theil sieb im ungriscben Berglande wieder^ 
findet (Tgl. Pftar, Papeseh, Porsche, Portz, Pentier, Bischal, Playe, 
Plesche, Pörtel, Bortz, Braune, Brdse, BQttner, Dietrich, Tittmann, 
Tunkel, TOrk, DOIIe, Eibin, Valand, Fink, Fischer, Fitz, Fritz, Frö- 
lich» Fuchs, flfiberlin, Hage, Höge, Handler, Hosz, Hutter),was, sowohl 
durch die Cbereinstimmung einzelner seltener Namen, als die ferfaSIt- 

Anut Alb. ScIioU in s. die Deutschen in Piemont, wo eine ziemliche Anzahl 
(varum nicht alle?) Nnmon mHp-pllicilt sinil. Sie sintl meist TerwShclit. Ans «lern 
Munde des Volkes wtireu wo| noch die ei^eallichen Kamen, deren ChersetzuOf 
aie aind, zu gewinnen gewesen. 

(Sehr der ) 3 
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iiismässigo McniT'; <ler beiderseits Vürkommeiideii , zum »rkutid- 
lichcii Zeugriisse w ird liir die IJeziehungen dieser von einander ent- 
fernten Sporaden. Dass Osten cicher , Tiroler, Kärntner, Steirer 
als Bergleute und Ikuieni vicltaeli nach Siebenbürgen und ins uri- 
grisebe Hergland gekonnueii, wi'-seii wir lüiigst, und da diese F^le- 
mentc eben nach üottscbee und zu den Cimbri gekommen, wäre der 
Zusammenhang erklärlich. Warum der Consonantenstand der Cimbri, 
Goltschecwer und Kriekerhiiuer aber in Punkten übereinstimmt (s./*,iff), 
in denen sie von Tirol, Kärnten, Steiermark, Österreich abweichen, 
diet bleibt unerklärt und ein Zeugniss grösserer GemeinschallU 

4. Die deotsohe Spracbinsel Zarz (Sorica) in Krain. 

Im Nordwesten des Herzogthums Krain am Ausgange des SalZ' 
acher Thaies ongeföhr fQnf Stunden von Bisehoflack in Oberkrain, 
dem alten Besitzthume der Bischöfe Ton Freising, jetzt Staatsherrsehaft • 
kommt man, entlang dem FlQsschen Zoyer unter den Berg Rast, in 
der Mundart von Zarz Roscht Ruft)» sloveniseh IWtva^p, was 
ebenfalls soTiel als Rast oder Ruheplatz bedeutet. An diesem Berge 
windet sich eine Straße empor, auf welcher man in einer halben 
Stunde den Gipfel erreicht Gerade unter uns erblicken wir die 
Orte: Ober- und NiederdSrfle, Ober- und Kiederhueben, 
hinterm Eck, Ebelein und Torka, welche, auf den Bergen zer- 
streut, das wahre Bild einer Alpengegend bieten <). — Auf mdn An- 
suchen um ein Verzeichniss der Orte und Familiennamen der deutschen 
Sprachinsel von Zarz bei der Landesregierung von Laibaeh, wurde 
mir freundlichst diireh Herrn Landeschef von Conrad die folgende 
Mitlheilung. Die sogenannlen Zarzer. ur.si)rünglieh eine deutsehe Au- 
siedeluiiii, durch den Verkehr und slovenisclien Scindunterricht 
jedoch lu'icits im HegrilV sich zu slovcnisicren, bewohnen die Ort- 
sehalleii: Da ine (Ober-Daine mit sieben, Unter-Dainc mit 
dreizehn lliiuscniiiiiiiiicni, Poresen (8 H.), Raune (7 H.), 
Saberdani (ü 11.), Torka (3 H.), Zarz (slovenisch Sorica : 
Ober- Zarz mit 29 H.; Uu ter-Zarz nu't 17 H.). Wahrscheiu- 
iieh sind dies die sluveuischen* uuitlichua Namen derselben oben nach 



*J Ith fiiliicluKe (ildfjes hia liieher fnnt wörtlich einem Aufsätze des verdien^itvoUen 
(ielehrleii A. D i iii i l z : „Kine liroiistrhe Culuiiie iu Kraiu" im Laibacher Tuclien- 
Kaltfiiiler voo 1860, S. 11 f. 
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Dimitz deutsch benannten Orte Diinitz gibt 81 Häuser an, und 
aus obigen Angaben der iläusernmnmern von 1867 ergeben sieh 90; 
wonach in letzter Zeit 9 Häuser zugewachsen waren <)• I^i^ Gesammt- 
zahl der Einwohner wird jetzt zu 1329 Seelen berechnet, Cataiogos 
Cleri Labacensis 1867 pag. 23, M -ihrend der. französischen Bese- 
Uung von 1809 bis 1813 zählte die Mai rie Zarz, nachdem Budget 
von 1814, 1500 Seelen. — Diese deutschen Ansiedler sollen nun 
nm das Jahr 1283 durch den Bischof Enicho aus Innicben im Puster- 
thale bieher versetzt worden sein, obwohl schon im 12. Jahrhundert 
•in der Umgegend deutsche freisingische Colonen nachweisbar sind» 
8. Zahn, in den Mittheilungen des histor. Vereins für Krain, Janner 
1861: »die Leistungen der freisingischen Unterthanen in Krain am 
Beginne des 14. Jahrhunderts." 

Dass die Zaner alle 3 Jahre eine Opferkerze und eine Geld* 
^be an die Kirche za Innichen abgeben, Dimitz a. a. 0. Seite IS, 
deutet wohl auf einen Zusammenhang hin. 

Bemerken muss ich immerbin, dass in all den Siteren Urkunden, 
auf die man sich hier bezieht, der Name von Zar z oderSoriea 
• nicht vorkommt und dass damit demnach wohl die Anwesenheit von 
Deutschen um Bischoflack, nicht aber die Grflndung der &rzer An- 
-aiedelung nachgewiesen ut Nach dem oben citierten Diöcesankatalog 
wurde die Pfarre Zarz erst im Jahre 161S6 gegrfindet und stand 
frOher unter der Pfarre Sei zach. 

Ich lasse hier die Familiennamen folgen, die noch am ersten, 
wenn man einmal Namenverzeichnisse aus Tirol, Kfirnten, Steiermark 
haben wird (mit Angabe der Orte wo sie vorkommen) auf die fro- 
here Heimath fShren konnten. Da ich die Gottscheewer Familien- 
namen, so vollstftndig als ich sie erreichen konnte, dem Wdrterbuche 
einverleibt habe, kann ein Vergleich miodestens mit dieser Ansiede- 
lung angestellt werden. 



Adam in Ober-Daine. 
Daxkobier in Unter>Zarz. 



Drol 1 in Ober-Zarz. 

E gg a r t in Ober-Zarz ; Uuter-Zarz. 



<) Wena Ztrs (Oker- md Uater-) Mbleclithla DSrfl« htiisl, «Ii Ranptorl, ao 
Umtm »Ich <i« Mdcni «rnUieB. Diiaes B««kea (d«w aar diata Ifaiara habaa 
a«eh baidaa Aagabea, aasaer Zars, ala Ober^ aad da Uatcr-), Rauaa : Bba- 
lain (alov. mr en=:eben) unil Sabardam nSTenlinr: hliilorm Eck (slor. tm: 
liSnler und bprdo: dif> Krkp): Porpsen mit M lliinsiMti iil>frsiebt Diniti, WO* 
durch die l>iir«>r«uz der HäiiseriMbi, ki« aiir Etae«, sivk Hus^leii-bt. 

' 3* 
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Eggert in Ober-Zarz; Uuter- 
Zarz. 

Ekert in Unter-Zarz. 

Findler (Fiedler?) in Unter- 
Zarz; Saberdain. 

Frölich in Ober^'Zan: Unter- 
Zarz; Saberdam. 

Fatesh in Unter-Zarz. 

Gärtner in Torka; Ober-Daioc. 

6a 88er in Saberdam; Ober- 
Daine; Ober-Zarz; Torka. 

Geiger in Ober-Daine. 

Gräfin Ober-Zarz. 

Grohar in Unter-Zarz. 

H a u 8 1 er in Unter-Zarz. 

Heberle in Unter-Zarz; Unter- 
Daine; Saberdam* 

Holzmar in Unter-Zarz. 

Habler in Ober-Zarz. 

Jan eh in Ranne. 

Jauer in Ranne. 

Jauke inSaberdam^ 

Jensterle inOber-Daine; Uoter- 
Daiiie; Saberdam. 

K a k e r in Unter-Daine. 

Kastner in Unter-Zan. 

Kaneehler in Ober-Daine; 
Unter-Daine; Torka. 

Keisehlerin Saberdam. 

Kemperle in Raune; Unter- 
Zarz. 

Kerschcr in Ober-Zarz. 
Kobler in Unter-Zarz; Raune. 
Konrad in Ober-Zarz. 
K ö s c h a r in Ober- und Unter- 
Zarz; Unter-Daine. 
Krell in Ober-Zarz. 
K r i s t e n in Uuter-Zarz. 



Lok er in Unter-Daine. 

M a i e r I e in Ober-Zarz. 

M a r k e 1 i n 0 ber-Daine ; Untere 
Daine; Ober-Zarz. 

Merl in Unter-Daine. 

M e r t e 1 in Ober-Zarz. 

Peternell in Poreaen. 

Pfeifer in Ober-Zarz. . 

PI 88 eh int er in Peresen. 

Pochmann in Poreaen; Ober- 
Zarz. 

Preaaelin Unter-Daine. 

Richter in Unter-Daine. 

R 0 1 1 eka r in Ober-Zarz. 

Sabide in Poreaen. 

Sehimen in Unter-Daine. 

Sehneider in Ober-Zars. 

Scherl in Ober-Zarz. 

Schuf fer (Zhuffer) in Ober- 
und Unter-Daine. 

Sehuater in Unter-Dain^ Ober- 
Zarz. 

Sgaga in Poreaen. 

Stadler in Ober-Zarz. 

Ständler in Ober-Zarz. 

Stranaa in Unter-Zarz. 

Stnrm in Unier-Zarz. 

Thal er in Saberdam; Unter- 
Daine; Unter-Zarz. 

T a u s c h in Ober-Zarz. 

T h 0 1 e r in Ober-Zarz. 

Torker in Torka. 

Trojer in Ober-Daine; Ober- 
Zarz; Raune. 

V a I e n t i n c i c in Unter-Daine. 

Wall a n d in Ober-Daine. 

W c b e r in Raune. 



Digitized by Google 



Bis Auluf Mch QoltociM«. 



33 



Die sogenannten Vulgärnamen, die sich aller Orten und bei den 
verschiedensten Nationalitäten und so denn auch hier linden und von 
vielen über Gebülir ineikwürdig gefunden werden, indem sie doch 
nichts anders sind als der an dem Hause haftende Name des früheren 
Besitzers, den der Nachfolger mit dem Hause bekommt (Lucas Tro- 
jer, vulgo Jauch; Johann Gass er, vulgo Trojer; Andreas Frö- 
lich, vulgo Gas ser etc.), habe ich oben den anderen Namen einge- 
reiht Beachtenswerth ist, dass unter diesen Namen einige schon 1316 
auf den steirisch-freisingischen Gütern vorkomnien. Davon sind 
freilich manche allgemein verbreitete Namen wie: Graf: comes; 
Gasser: an der gazzen; Trojer: am troin; Wallant: 
(wenn hier das Vwie in Gottschee zu T^wird): Valant; Kristan: 
Christan. Doch finden sich darunter auch Namen wie: Schurel 
vgl. oben Schorl; Tusch (das ist doch wohl Tusch), vgl. oben 
Tausch; Grill, vgl. oben Krell. — Diese Namen von 1316 hat 
Prof. J. G. Zahn mitgetheilt in der verdienstvollen Abhandlung: Die 
freisingischen Güter in der Steiermark (aus dem 11. Hefte der 
Mittheil, des bist. Vereins f. Steierm.) GrSz 1861. Aufgefallen ist mir» 
dass unter anderem unter diesen Namen freist ngischer Unter- 
thanen in der Steiermark Ton 1316 aucb ein Meissner und 
ein Rastater vorkommen. 

Von Gottscheewer Namen, die mit denen von Zarz verglichen 
werden können, kann ich folgende anfQbren: Egg er (Z. Eggert), 
Frölich, Grill (Z. Krell). Grocher (Z. Grohar). Heberie, 
Jauer, Kästner (Z» Kastner), Kofier (Z. Kobicr), Maierle» 
Pfeifer, Samide (Z. Sabide?), Schneider, Schuster, 
Strauss, Sturm, Troje (Z. Trojer), Weber. 

Diese Namen sprechen eher gegen als für eine nähere Ver- 
wandtschaft. Es sind eben solche, die auch in Kärnten, Steiermark 
II. s. Torkommen oder ihre Verwandtschall ist fraglich. Da mir sowohl 
die Zarxer als Gottscheewer Namen ziemlich vollstfindig vorliegen, 
mflsste, wenn daraus auf eine nShere Verwandtschaft geschlossen 
werden soll, eine grossere Anzahl Qbereinstimmen und mflssten na- 
mentlich einige der ganz eigenthümlichen Gottscheewer Namen (wie : 
Eppeiehy Grinseich, AnderkuU Jonke, Lobbe, Hegge, 
Lippe, Petschee, Perschee, Pntree u. y. a.), die wir noch 
kennen lernen werden, auch in Zarz zu finden sein. Grohar, 
Jaoer, Sahide scheinen hieher zu geburen, aber gerade diese 
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Namen sind nicht deutsch und dürften aus dem Krainischen zu erklären 
sein. Hei Juuer an Jaiier in Schlesien zu denken» ist nicht nüthig, 
da slovenisch y«i-or ') nahe liegt 2). 

Über die Mundart ist nichts bekannt, als das Vater unser aus 
dem Koledarcek slovenski S. 33 — 37, das Elze S. 39 und Dimitz 
a. a. 0. S. 15 mittheilen, das aber in einer so Av enig folgeriehtigeu 
Schreibung gegeben ist, dass es keinen sicheren Anhall gewahrt. 
Der Umlaut in ün§, ün^er zeigt sich wie in Gottschee. Das s wird f ; 
ün^eTy pi§f, §ai Das «7 wird b: berlt, bil. Aber das r, f nicht w: 
fouter, f ergib, fom (an f'erlonshen für er laßen glaube ich nicht; 
das ß wird wohl nicht §). So wie in den Gründen im ungrischen 
Bergland das w in 6 verwandelt wird, wie in Krickerhäu, aber tiiclit 
zugleich das f in w, s. Würterh. 102^ — avahon (Elze) oder avzou 
(Dimitz) Süll: also heissen. Wahrscheinlich wird hier an^ou zu 
schreiben sein und w ilre demnach auch die Verwandlung des / in «, 
wie in Gottschee, vorhanden. Dass die schuldiger : 8chelmanen(Sche\- 
men?) heissen sollen, ist bemerkenswerth. Versuchung, in Gott- 
schee: wer^tiechni^ hat E. mit ferschuhenz gegeben, D. ferzuheng; 
es wird demnach wohl: ver§uechevg lauten. — Brotbruch m. 
soll, nach D., das heilige Abendmahl beißen. — Das ist alles was 
ich über die Sprache Yon Zarz anzugeben in der LAge bin. Möchte 
es doch dazu beitragen, dass vielleicht einmal eine ausführlichere 
und zuverlässigere Mittbeilung über die Sprache Ton Zafz ia di» 
Öffentlichkeit gelangt! — 



1} Auch ein Ort Jawor im Deeanat St. Mareia in KrsUl. In Ollgr. BergL (NsMOl) 
finde ich den >'anien Ja u wer schon 1390. 

*) Leider fehleo na* die FaBilienaameo der deutschen Sporaden in Itulien. In Scbmell. 
BcrfBMui cinbr. WSrtorbich 8. 13 liad« ich aia SO NaiBM» voa deacn Tier aneii 
in Gottaehea TorkoBiiaai KSnigri Hanrar, Raehar, 8iinfU Mtar Haum 
Reeller, «Ia selteaer Naae herrorzuheben iat. Die aus der Hundart deutlich 
lierrorlretende nähere Verwandtschaft zwischen Gottschee und den „Cimbri" 
dürften schon die Oitsnaiiien L u o g (L a a g'), Padua. Eben, Masereben (vgl. 
P int ereben) beurkunden. Vielleicht auch der ausgebreitete üottscbewer Fami- 
lieraainet Lanparter. — Das« verfKeh iah aeeli die von Berpwnn nitgetheilten 
Wlaner JahrMehar der Lit Bd. CXZ, Ansetyablatt Z4, e. vnten die Hainen i 
Efliar, Bpicb, Valle» Wnebae, Hfter, Kofler, Gode« Lobbe, Zarler. 
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f. Abtheilung^ (ÄDPDTEFGH). 

A erhllt den Umlaot: beigar m. Walger; legel m. Finger (utsp. 

Nagel); he§el, hJk^X f. (s. d.) die Hasel, äpfel m. Apfel. 
A und A werden V und tt sehirsAck n. Scharsachs» Schemeaser; 

girt gar; gartria^e f. Gartenrose; dit da; }lif seUafe; |rAf m. 

grBTas Graf, Grafen; wrttg frage; A ab, Akielci abAuUen, AUi 

hinab. 
A für E s. unter B. 

Das ahd. A im Auslaut wird als weibliche Einxahlendung -A) als Mehr- 
rahlendung -e, s. unter -ä, o. ' 
A, 0, nur zuweilen noch -a, die Eiidiiiig weiblicher Namea und 
Wörter, die in der alten Sprache -A lialtt-n. Diese altertluimliche 
Erscheinung, die auf den ersten Anblick an das golliische 
schwacher Feminina erinnert, sieht aus wie eine VergrülÄcrungs- 
form, gleich den romanischen Augmentativliildiin<r('n, Gr. gr. III, 
70o. da eine Denjinutivt'orni -c daneben steht. Altere Frauen- 
zimmer hei(.Wn: tir^ato, lit'ano, Mino (in Altlaa!:^: MAno d. i. 
Marie), Gero (Gertrud), ?i*so, Irso? hingegen jüngere : Ornate, 
l.cane, Mine (nane), Gere, N^je, Irse. — Daß diese -o aus der 
Analogie alter Feminina in -A zu erklären sind, darauf führte 
mich die Form .flarld .HArlä (aus BarlA) in einein Liede und das 
Wort amo (ahd. atmnd). Über die Deminutivl'orm mit -e s. unter 
E. Die ahd. Pluralendungen (-A) zweiter Deel., namentl. der 
Subst. in -ari, sind aber e ^a/Y?^ geworden : $nidard: ynaidarCt 
Cotscheward : Gotsckiabare etc. 

In Tschermoschnitz f^in der Masche'*) hört man für das o w eibli- 
cher Namen noch -a.* Um, Vrfa etc., woraus der Übergang 
prsichtlieh wird« 

i ein, s. fla. 

«• ai fiir den, denen, s. unter dar. 
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«- für it-, tM'y 8. abtat) Mm, tMmt, Man hört auch a- und i- fOr «ri, 

a. B. man lasiet üktelca. ifcin hinab, 
b ab. bgaaeblte abgescbieden, wie bgettubea von Tentofbenen. 
nabaibwiastcr* bei Else a. brbainwraiser unter arbaiiaa* 
abend nu 4nit Abend. jtbjtn§| §aba; auch sagbf : dea Abenda. abend* 

atleken 8. batestaekben. 
-beb 8. awcnbeb n. 

neble n. plar. aeblaln Boftbaar8eb1inge zum Vegelfimg. Tschenn. 
bebt, bebten acht, achte, bcbtatlsilate pfeit hemd mit 8 Zwickel 8.8te8s. 
bckhcr m. Aeker. 

adto jetzt; zu it. adesao; obwol auch iadess in Gottachee adle lauteo 
muß. 

Madlaspalne f. ruscus hypoglossum,»* E. 
adriM darum, auch drsmmaia s. d. 

bffe f. Frosch siehe offe f. 

affluna f. Affe, affinle ii. plur. -laln. abd. affo m. affa f. affinna f. 

ige n. Auge. Ägenpralle f. (d. i. mhd. = oiujen brdweliii) Augbraue. 
Asendorn ni. Gelbholz, s. d. zweite Wort. Die Augbraue heisst 
cimbr. ogepluma Augenblume; kärntisch oder au^/ipnim. 

&gla§tar f. Elster, ahd. dgalasfar. 

abitnt dort, a- ist hier in-, eu- und liunt die Seite. In dieser Bedeutung 
ist dieses hajit cimbrlschs bna wüart dich af dise hant? was 
führt dich auf diese Seite, hieher? Cimbr. Wtb. 128. 

Aber f. Ähre. Demiuut. Aherle n- kämt, ächer, mhd. aher, 

ahia hin. &• = in- wie bei ahänt. ahslme. 

ab4 so. Wechsel zwischen g und h s. d. ; man sagt eben so auch a)4* 

Mit der Erweiterung dret abAdre und agAdrCy s. auch dre. 
abAdre s. ah4. 

nbeiBM zu Hause, nach Hause, heim. In Kämt. Aoam, cimbr. ahoam» 
hoam; imuogr.Bergl. ankäm, eheim, oberptalz. eluU, a. Fromm. 

VI, 249. 

nin. Die Ableitungssilbe mhd. -in: §aidaia, silbraln, goadain; aber 
auch mhd. -liehen Gr. 1*, 369. III. 95 ff.'iV, 926 wird, diesem 
•ain ähnlich, -lain, im Kärntniacben la, in wafntlala vintlichm; 
grtnlAlm griuwelichen. — Eine ganz ungewöhnliche £rweiterung 
mit -ain erfahrt zuweilen drnn darum: driMmalii. 
aUjt jetzt. Kaum zu ahd. wn lazSst Gr. III, 106, obwol die Form lest 
letzt auch cimbriscb erhalten tat CWtb. 142^; sondern wohl mhd. 
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ülrirH tMtt. — alftflv» Erweiterung dureh 4re s. d. vie oben 
akHre. vgl. u4st. 
alAf tre s. el^t. 

allal Q^) mit dem Ton auf der iweiten Silbe: onr. Etwaattd*«, das 
auch eimbr. alloan: fOr selamente, nur, fiblich ist CWH». 100. 
atiai giaa tae lilal geh nur hin ! Vgl. auch allan: aber, im ungr. 
Bergl. Wtb. 30. 

Albel n. sprich Aobel kleiner Ort bei Banja Loka. Vgl. albe f. 

albe aabe i'. Alpe, zur Weide dienende Bergwand. Kämt, äihe, mlid. alöc. 

Albea f. sprich Aubn. Der slovenische Name dieser zum Ziiknitzer 
Decanat gehörenden Parochie ist: Planiaa d. i. Bergwiese, Alpe. 

Alp m. Aap auch Haup m. der Alp, in Goltschee, ganz wie in Kärnteu 
Lexer 5, gewöhnlich nur für feurige Lufterscheinung, Meteor 
gebräuchlich, wofür sonst die volksmäszigen Ausdrücke der 
fliegende Drache, bei den Wallachen flismo, in der Zips 
der Iluschwai oder Ilellebrant* s. meiu Wurterb. uiigr. Bergl. 
61. Nachtr. 32^ vorkommen. Es erscheint hier demnach der 
Alp narh einer der ursprünglichen Bedeutung, nach Grimm's 
Verniuthung, als Liehtgeist Mythol. 413, Wörterh. I, 245, ent- 
sprechenden, eigenthümlichen, vielleicht sehr alten Vorstellung, 
wie ihn die mhd. nhd. Quellen sonst nicht kennen Ais necken- 
der Kobold kennt man ihn in Gottschee nicht, das Alpdrücken 
wird der Trode s. d. zu^'eschrlehen. Wenn man fragt was der 
Alp sei? erhnit man in Gottschee (wie auch in Kärntea} die 
Antwort: dar Aup i§t dar Tiowl der Alp ist der Teufel. 

Alt- Ortsnamen mit vorgesetztem Alt- sind in Gottschee: Altfricsjicb, 
AltUag, AltUagbfichel, Altpacher, Altsag, AUtabor, AUwlakel. 
Sie stehen unter dem zweiten Theile der Zusammensetaung. 

Alt-pacher, Altbaeber, ein Dorf bei Altlaag, das 1770 vierzeho 
Häuser zählte. Im Jahre 1614 finde ich es einmal geschrieben: 
MPäcber (dm darf — hat wertkalb husben: Joke, Rigel, Peer, 
Straut^}**. 

Uäk f. Mutter, Hausfrau. Wenn man in Gottscbee den Hof eines 
Hauaea betritt» so ruft man: amel — Wenn die Kinder oder daa 
liudlenle s. d. uns entgegen kommen, fragt man: wo ist die 



*) An nielnleft konmt diesem Alp, tls hSIIiteher Feuergvlit, der Alp bei Er. 
Aiberaa, der Schwefelgericbe Terbrtilet t. Gr. Wtb. I, ttS. 
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•att Das Lohndiernle und aach der Koeebt nenDen die Htm^ 
frau: aae. In dieser Bedeutung kömmt das Wort nameatlieh 
westlieh des Lech m. Schmidsehwtt.Idiot21imAngiuund 
tbcfllMthaL Sehmell. 1,^4. ahd. arnmä, 8.Gr. Wtb.I« 278. Kftm-^ 
iiseh, eimbriseh und im ungr. Bergl. finde ieh es nicht Vg). ate,-k. 

inpUtie f. •mplati m. die Jochwide. Das, sonst noch in Tirol ud 
der Schweb erscheinende Wort, ist wohl tunftebst aus dem 
Braithale In Unten» s. Lexer 6, berOber In die Ihsch^Cd. i. 
nach TsehcnoMhilti) gekommen. Es ist nur dort bekannt und 
wird s. B. in der Stadt Gottschee, in llitterdorf, Rieek u. s. 
nicht rerstanden. — SchSpf führt an aus Duftvsne; amblacium, 
instrumentum rusticum. 

ilttestickhen zu Abend essen, fuhrt Rndesh S. 267 an. Auch dies Wort 
versteht man in Gottschee nicht (vgl. ämplatie); nur ia der 
Mäsche hiirte ich in der That: iiabostDckhcn lüi- Abendessen; 
also abendstückeii, was hier iitn so seltsamer klingt als frü- 
stücken gar nicht gebräuchlich ist, s. wormais. 

an- ön- in anhereQ s. tl., antrager s. d, — angeijiAnen (schwache Verha 
mit starkem Partie, s. unter 1) und T S. t>3j angesfiet, angebaut. 

aoÄst jetzt, vgl. aU§t. Vgl. kärntisch an^arat Lexer 8ti und cimbr. 
est, esfen jetzt CWtb. il7. 

anairh m. „Platz vor dem Fensler" R., Ilolzstoss. Vgl. naaar. 

an haje weg. ar raitot altin anbuge er reitet hinweg (enhin enwec). 

Aaderkal. An der koll. Anderkhol. Name, der 1614 in Kölschen 
heimisch ist. dann aber auch in Rick, Eben, Morobitz, Inlauf, 
Prösullen, Moos vorkömmt. 

Au-der-küle i\. i. an-der-Grube (vgl. die Namen: An-der-hurg, 
An-der-heiden, An-der-matt u. a.) ist nicht oberdeutsch. KiUe 
1". Grube, nd., in Aachen kull f., bezeichnet in Lievland zuweilea 
eine Grenzgrube (Idiotikon der deutsch. Spr. in Lief- und Ebst- 
land. 179i{. S. 333). — Weniger wahrseheiulich ist mir eine 
Zusammensetzung aus ahd. Antar- (wie jMiarmar, Aniarpoi 
Förstemann 87) und Cholo (Fürst. 319). 
hnderj ceteroquin, s. Gr. Wtb. I, 311. Genitiviscbes AdYorb: 

Renn ih änderf nisch hhn 

han ih doch an scheann man; 

benn ar anders nisch kan 

kän ar doch af mich jän. 
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•le die Grossnratter, m m. GrossTater. Vgl. 'tehwIMieh äne t 
. Grossmutter Mvni* m. Grossrater. 8chmid22; cimbriscli: ^naf. 
eno m. — ^ Im ungr. Bergl. dnhe m. (d. i. anherre) lieben esnl f. 
(= enet) Wörtb. 30. Vgl. das gemeine bairiseh-dsterreicbisehe: 
der anel (» enel Grossrater) , die dneh Dasa in der Ostieeh* 
form der enel den Umlaut hat und die anel nicht, fQhrt 
auf den Einfluss der FlexionsTOcale (masc. ano, anin fem. anä, 
anuii) zunick. Schmeller Wtb. 1, 63. Dabei ist aber zu bemerken, 
dass in änel das u auch einen Umlaut (vielleicht einen jüngeren) 
birgt (wie österr. uuissern =^ Avässern, Gräz = Graz), so das» 
hier mehrfacher Umlaut stattHndet i^ano, ana: \. Umlaut die 
änel [= iinel], 2. Umlaut der enel) wie in: upfeL 1. Umlaut 
apferl 2. Umlaut üpfel u. dgl. Vgl, Schleicher, Sonneberg 
S. 19 ff. Etwa zu erklären aus ahd. apfol-apfoi-liii (nach Gr, 
in. 608) — epfili. 

So haben die ahd. Plurale ««nrf/ Zähne, s/^v/« Schlüge , sowie 
chalti M'dWe den zweiten Umlaut; Zent , Schlög, Köhlen; hingegen 
die Kleinfoniien : bendilhi, benkelin, lambelin, mannilin, sakkilin» 
varhelifit waldiUn, zangelin den ersten: Bnnderl, Bankerl » Lam- 
perl, Manderl, Sackerl, Farl, Walderl, Zangerl. 

Die Gottscheewer Mundart hat nun ahd. and noch ohne Umlaut, 
hingegen ano mit dem Umlaut, beiile ohne Ableitungssilbe -eL Sie 
zeigt uns die den üsterreichisch-baierischen Formen zu Grunde lie- 
genden Bildungen. 

Cimbrisch haben beide Formen den Umlaut, sind demnach jün- 
gere Bildungen und nicht im Widerspruche mit den österreichisch- 
baierischen Formen, nur, abweichend von der üsterreichisch-baieri- 
sehen Art, nicht geneigt, einen zweifachen Umlaut zu bilden (vgl. 
auch cimbrisch: er$tHg, baierisch-österreichisch arsciiling). • 

Die Formen aus dem ungr. Berglande widersprechen nur schein- 
bar den obigen Formen. Anke (Anherre) ist durch die Zusammen- 
setzung Tor Umlautung geschützt; miel (= enel) entspricht aber 
ToUkommen dem österreichischen änel, weicht nur, wie cimbrisch, 
von dem österreichischen Charakter darin ab, dass es für jenen ersten 
Umlaut (a) das ä der Schriftsprache zeigt. 

Das im ungr. Berglande, so wie cimbrisch, gleichfalls vorkom- 
mende nan, nfia m. Grossvater (s. mein Wtb. 83^) kommt hier wohl 
nicht in Betracht. 
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tag«l m. der Sttehd der Biene; die durch den Steebel vemnlnsite 
Geschwolst. Zq sanskr. aiiihi Bug, Klammer, Haken iyx^;, 
ifxof lai imeu», ahd. ango Spitee, daron ahd. angul hamm 
. eine Fortbildung ist Gr. Wtb. 344. 

ankeren anheben, anfangen. Auch ^inhewen (t wird Qbendl sn w wie 
timbr.) Cbnbr. anhewm. Umt unköbn, H^em ist neeh ahd. 
htfon, get haßan nl. hefen, aber schon mhd. heben. Cimbr. 
und Gottseh. steht denmach durch das v (für Q dem ahd. und 
nl. nSher als dem mittelhochdeutschen, nhd., kimtisehen etc. 

anlegen, sich: ankleiden, ^t legsit $ich gar sehfonen an;' hiuiig im 
Liede; anlegen für ankleiden, noch allgemein Ssterreiehisch» war 
im Siteren Nhd. nicht ungewöhnlich, s. Gr. Wtb. I, 39K f. 

ailngar der Setznagel oder Reibnagel am Wagen. Tscbermoschnits. 

ifer hif er adj. Ton Schnee befreit Jm lungia i§t dat länf kider käper 
cfanbr. dpam frei werden rem Schnee. CW* 1(HI^ lintlochi 
4per schneelos. Lex. 8., tlrellsehi aper, alemannisch i äber fiber 
Scbmell. 1, 10. Stalder J, 84; eber Schmid 47; fräakisch afer 
Schmell. I, 10. ahd. äpar: serenus apricus, n^cipo; Wackem. 
Wtb. z. Les. 

ipfel m. der Apfel. Ahd. aphol, aphul, mhd. apfel, altnord. epli, alts. 
äpl etc. „In der Oberpfali hürt man hie und da ganz wider- 
sinnig den Singular als cpß, den Plural hingegen als apfl." 
Schmeller I, 89. Es ist also nicht eigentlich bairisch, heisst 
auch gemein-österreichisch: üpfel, deniin. apferl, plur. äpfcl. 
Muss demnach auch im kärntischen^ Lexer 8, als ein nicht bairi- 
ficher Eindringling betrachtet werden. Im Goltscheewischen ist 
die Form als zunächst aus Kärnten eingedrungen zu betrachten. 
Cimbrtsch: offel m. demin. öffele. CW. löl'^ stimmt nicht. 

kpfkller) opfootar m. Apfelbaum; ahd. aphol-trd f. mhd. nphalter. 

Das in der Schriftsprache erloschene alte Wort lebt auch 
noch in Kärnten: apfulter m. Lex. 8. Schmeller sagt darüber 
I, 31: «der n/fafter für Apfelbaum soll noch unter der Enns 
üblich sein." In der lleanzcnmundart in Ungarn, an der steiri- 
Bcben Grenze, fand ich sogar noch dffalter Apfelbaum ale 
Femininum. S. Frommann VI, 23. In Oberschützen (gleich- 
Cb}Js lleanzcnmundart) soll es apfälter beissen. — L. Frisch ver- 
leichnete noch 1, 13 af hol derb anm, aber in der Bedeutung 
opuUut wo es demnach mit Mauolder verwechselt ist Da es 
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in Mundarten lebt, könnte das Wort der (besser die) Apfalter: 
Apfelbaum immerbiu wieder aufleben in der Scbriftsprache. 
ar er. 

ar- her-: arlanen, araassea herinnen, heraiissen. 

ärbalße f. Bohne. Rankhlote — rankende Bohnen; stockhate — 
Zweigbohnen : kuglate — Erl)sen. Diese Form weist auf ein 
ahd. arawiza zurück, vgl. mtiuizza bei GrafF I, 465, neben der 
gewöhnlichen Doppelform araweiz und arawiz. Itrbalßwrasaer 
m. Dorndreher. 

Ar§ m. Arsch. Arswnlle f. Hagebutte. ir§pliktte f. Arschbacke. 

n. Aas, ahd. Aa n. 

asche f. Asche. Aschenwogjele n. Aschenbrödel im Märchen. 

A|en, Äsne f. Holzstnss. Mhd. as f. Balke, Stützbalke, dann Gestelle, 
Gerüst im Schornstein für Geq:enstande , die zu trocknen sind. 
Gotisch am m. der Balke. Kärntisch äsen, dascn, ese. Lex. 10. 
Schm. I, 115, alemnDn. asni f. Stalder I, 114. Dies letztere 
as7ii (sowie auch das gottscheewische dsne) scheint ein umge- 
stelltes ami(anse)y so Grimm's Wtb. I, 587. Die in Baiem 
und Tirol noch übliche uralte Form a»a, an^aum, embaum ist 
dasselbe, Gr. Wtb. I, 432, 434. 

as4, so, also. Ebenso hört man: ak4 s. d. — aji 4tt s* irt> 

aß das, s. dir. 

assacb n. Holzgeschirr, Ilolzgefaße. Ebenso kintlschy Saterreichisch 

Lex. 10. Gr. Wtb. I, 587. 
MMi eaaen, daher giifi, go-afi gegessen, statt nihd. S. Sehmell. 

f 962. 
t}t n. Nest. 

Auch in KSmten sagt man eei IBr ites^. Lex. 10 
unter ast 

•t> in: illta unten, atfmei innerhalb, itehen oben, ttntei unten. 
Man wird in Gettsehee niefat leieht die Worter: unten, innen ete. 
au hören bekominen, sondern immer nur aHdem, aihnet aneh 
tti außen fQr außen. Sowohl das at-» als aueh namentlieh die 
Form iden (wohl ISr aldei, sowie SehmelL H, 681 *lde* f&r 
■Ider anfGhrt) kommen weder im Gimbriscben, noch im KImti* 
sehen oder, meines Wissens, sonst wo im österreiehischen Tor; 
auch Sehmdler hat die Formen nicht — In solchen Bildungen 
zeigt sich eine ngeBtkteHebkelt des 6ettsebcewlschen, die eine 



Digitized by Google 



42 



S c Ii r ö e 



allmfiUiehe Besitznahme des Landes von benachbiurlen deutschen 
. Gegenden her anzunehpen nicht gestattet 

Da die Mundart a für liebt, ist anzunehmen St- (in etvfo», 
HvnMf eiwa, etwo ahd. etevmzt eiewannei mhd. etewer etc. im 
. ungr. Bergl. etUrä» Ujedrtr Darsi 34) s. Gr. gr. III, 58. — Mhd. 
iht, aus ahd. tDihU got wUkU wird in der Gottscheewer Mund- 
art et (s. d.) und kann daher hier nicht in Betracht kommen. 

«talch m. der Attieh. Man erzihlt, daß es noch unlängst in SUndwf 
Sitte war , während eines Gewitters wr iier Kirche AUich zu 
Terbrennen. Der Geruch des Attichrauches sei den Hexen , die 
die Wetterwolken zusammentreiben und in denselben herbei- 
fahren, iinerträ{2;lich. 

(iiiibrisch atoch m. CW. 107\ ungr. Bergl. dtoch, sieben- 
biirg.-sächs. otch, mein Wörth. 31*. Lexer 202 führt an: „otach 
n. eine Futterpflanze"; sollte das nicht auch der Attich sein? 
der freilich keine Fultcrj>flaiizc ist. Ahd. atuh, atah = dxTYj. 
Die CT'Jttscheewische Form ließe ein früheres äti'h vcrmuthen. 

, — atc in Gerate, ünnsate lür (iero (Gertrud), Han§ (Hanns) u.a. 
hört man oft im Scherz und mit verächtlicher Betonung.' 

atmaizcD atmen, hauchen. Ahd. (itiimazan, alumiznn; im vocah. ineip. 
teut. atmeatzeiit 1429 : atm 'iczen , jetzt atmezeu Gr. Wth. I, 594. 

— alzen für -ntzcn hemerkte ich auch in den Wörtern: i^nopfai- 
len s. d., schluchzen, weinen, Jachalien, wo, wie bei ataich, 
ein ai eingetreten ist, das sonst älteres i voraussetzt, ludern 
doch nur i (neben a) vorliegt. 

Ate m. der Vater, Hausvater, Mann der amo s. d. — Wie im Allgäu 
und Oheriniithal : der ätt und d' amtn, Schmell, I, 54; auch 
sonst im Schwäbischen aiti und aww«, Schmid 21, für Vater und 
Mutter gelten, so sagt der Gottscheewer: dar ate aad dea amt. 
ate ist die Kleinform und entspricht regelrecht dem alemanni- 
schen atti ißtti m. bei Hebel)» denn das e der zweiten Silbe 
steht für i s. unter e und i. 

Sanskrit hat nur die weibl. Form attd Mutter (gothtsch 
aiikei, ahd. fuotar^?V//, finnisch mti, hippisch Hm% madjar. 
anyd)f aber griechisch ärra m. Vaterchen hei Homer, gotisch 
atta (aufiallend ist das madjnrische atyri), ahd. atto, mhd. afte. 

.Uter hernach, dann. Kiirnt öfter, bair. after, Lexer 3. Schmell. 
l, 34. nL achier. Über das Schwinden des alten Wortes in der 
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ScItriTlsprache s. Gr. Wtb. I, 188. Durch Ausfall des f gewinnt 
es im Gottscheewischen nordisches Ansehen vgl. schwedisch : 
ater, diuiiscli : attcr riirsus s. Gr. gr. III, 259. 

aow, aa , aw auf. wriscb aow! — Der Auslaut wird zuweilen unhür- 
bar. Dies namentlich in der Zusammensetzung: aDhio hinauf, 
öst.-hair. aafll, aleniann. üfen (aufliin). Der Ausfall des f, und 
nicht, wie in au/]^, vfcn, des h. ist für die Sprache von Gottschee 
bezeichnend. Das f füllt auch im Cimbrischeu weg, z. B. in: ater 
auf der CW. 107. 

ao8, aus. 

aoßar = aus her, heraus; cimbr. auierCW. 108. Allgemein 
bair.-usterr. außer; außin = ausbin, hinaus; bair. -österr. : 
aaßl. Bezeichnend für Gottschee ist, dass der Auslaut ■ nicht 

wegfiillt. 

aasoinändar, ausanänder auseinander; aasantinder machen zortheilen. 

aasbart m. Frühling: in Nesselthal. In Mitterdorf hört man dafQr nur 
liingls s. d. Schade, dass Lcxcr 12, 172 nicht angibt, wo das 
Eine und wo das Andere in Kärnten, da beide vorkommen, 
gebraucht wird und zwar, wie in Gottscliee, für ersteres nicht 
auswärts n. (Gr. Wtb. I, lÜll), sondern auswart , ausweart 
ohne 8 im Auslaut. So wie dies auswärt zuweilen in ausfahrt 
umgedeutet wird (Gr. Wtb. I, 1011), so nennen die ungrischen 
Uäudorfler den Frühling in Deutschpraben wuebet d. i. fürwärt 
und deuten dies um in funvetter (wie nl. voorjaar, schwed. 
värtid): vniebeita, wie es in Krickerhäu, ganz nahe bei 
Deutsehpraben gesprochen wird, s. meinen Nachtr. z. Wtb. 27'. 
aushari^luft f. Fnihliit^sluft. Fromm. Zeitschr. VI, 521. 

awafi tw4ar draußen» foris. Eine Bildung wie akänt, ahm, ahoime 

mit a — in-en s. in. 
•awenkch n. AhorngebQsch. Aus Slovenisch ^avor mit der kiünitisehen 
(öatr.-bair.) Bildongaailbe '•aek gebildet 

— iIitB in laelmtiei, itf fatici, nljaliei, piackatMi u.a.w. und die 
Nebenform — tiien in atmaliei, snipfUiea, Jnchntiei a. s. w. 

Ober diese Intensivn tuf gotiacb: "t^an, ahd. -axan hat 
J. Grimm ansfOlirlieh gehandelt Gr. II, 217. f. Sie haben aich 
namentlich in der dsterreichisehen Mundart in FQIIe erhalten. 
Ein Unterschied awischen ahd. f ISecbuea, itpluei und Atmaiei» 
woraus obiges AtmaJieK neben ■apfatira erkUirt wdrde, ist nicht 
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erkenubar. Eioe Bemerkung Ober erstere Form maekte ieh bei 
Afmaifei. 
P steht für B und P. 

Die mit B anlautenden Gottseheewer Worte sind zu saehen 
unter TT. 

Ausfall des^, ausser in den Formen von haben, s. in hAch([Id>ieht) 
m. Geier. 

fiAr Familienname inGottsehee 1684. In PSeber (s. Altibacher) 1614: 
Peer; in Nesselthal 1614: Plir. In Malgern 1684: Peer; ebenso 
in Sele, GStenits 1700-^1800; vgl. fht. Im ungr. Berglaad 
Peer Neusol 1492; später Beer Bär sehr hfiufig. 

paeh n. Peeb. packele n. päekMe n. Theer, Wagensdimiere» FoebSl. 
iimtiseki pechöl Lex. 201, so aueh Sehmell. I, 4K. 

Puchen m, Speck, Speckseite. Auch Ilmtiseh Lex. 13., im nngr.Bergl. 
Nachtr. 16 und siebcnbärgisch Naehtr. 16. In Gottschee selbst 
kürte ich, dass das Wort aus dem Slovenischen {buh Speck) 
abzalciten sei. Es ist wol das Umgekehrte der Fall. Das Wort 
heißt ahd. pahho, mhd. backe und backe, allnoid. hak, engl. 
back. Davon altfranzös. bacon Speckseite, und auch slovcnisch 
buh Speck. Eine muudartliche Nebenform desselben Wortes ist 
Backe m. (Mehrzahl die Backen, was mau zuweilen für ein 
Fenüuiiiuin hält). 

päcben backen. päcbmouUer, — mälter f. 1) Backmulde, Teigmulde 
des Bückers. Schmetterling. 

Ab fli • rk • «f. Der SehnMttcrliDf wird aeUapfwctse Müütr (MüttemtUUrmaler 0* 

Milchdieb und Molildicb r^enannt, woraus die Entstellungen: Molkendieb, 
Molkenstehler, Molkenteller, Milchtrut , Molkentörcrsche Gr. Myth. 430 IT., 
102S ff. Weinhold, schics. W'tb. 62. Zwischen diesen Formen und dem 
CottodkMwitchen pachmolter (=sa GeßO mit Mehl, t^. tnoOcenteUer =« 
G«flft tati HoUte) mmu ein ZimmiienhiBg nadnaweiaeB wIb. MUemah 
(d.i. MüBermaler — MStter) heiart bei SebaieU. II, 887 der SebBiettoriiaf ; 
elB enderer Name des Schmetterling:« bei Schmell. II, 573 tat: Fteimolter" 
bdn, offenbar Entstellung des uralten Feifalter (ahd. vivalird f.), «her 
nahekommend uuserm pachmolter. Die Grundlajre ist das alul. viralträ, 
die Entstellungen sind aber durch die Mj-thc vuu der .Mehl- und iMilchver- 
xaaberung vnd Verschleppung, die bmb deB Ib Sebmetlerlinge rermuidd' 
toB ObeHrdiscbeB Weaeo suchreibt, Mythol. a. a. 0., beelBfliaat. 

räeher s. Altbaeher. 

Fichliger, Familienname 1614 in Kropf lern» 
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packhpti h('<;k(Mi, iiiil dein Schnabel piektMi. .s. hanxpackhar ni. 

Padua Oi tsnaine in liottschee, lialte 1770 zehn Häuser. Dieser Orts- 
name scheint den Zusammenhang: mit den VH comuni, die zur 
Diücese von Padua gehöi-en, zu l)enrkiinden. 

paje 1. Biene. Kämt, paje Lex. 20, cimbr. paja CW. io2. 

pul n. grosser Spund am Fasse, vgl, krAgerlc. Kämt, peif m. (Ir. 
Wtb. I, 1377: heil 1T4Ö: beul n. — Vielleicht zu beule f. 
mbd. bilde, abd. piuUd, zu got. ußauljan ru^ovv. 

Amnerknng. ÖitemiehUch heisst il« Beutet «U« num «ich cchlfigt: bal a., 
•benM i» Spond. Kinder Bachen in einea Kirbia* eiae Melon«, eisen 
ApMt • p4lt indem aie ein vianckifes Stiek barwa adneidea, daa man 
wieder eiaaetsen kann. Di melauna apdln, die Melone anbeuln nennt aiaa 
ea, veaa man ein solebea pdl aunchneidet, um die QualiUt au prüfen. 

palgle n. paagle. plur. paoglaia Hälylein. Schote. 

pAm m. Baum, pAmbolle f. Baumwolle. pAmg^rte s. unter paiui. 

piatboli n. die gelbe Weide. 

pampäch n. als liand verwendete Weidenzweige. 
Papes, Pappesch Familienname 1600 in WeilAcnbach. — Pappesfb 

hei Ossiunilz. Ortsname, 1770 acht Hauser. Im ungr. Bergland 

rnpesfch, Name in D. Praben. 1700 — 1800. Kasm. Bobs 

Lcutsch. 1600: Bähst. 
pAr m. Bär; der Nordwind. Als Familienname s. oben Paarj — pAr- 

schenche f. Bärenscheuche; ScbreckbÜd. — pArtAtie f. Bäreo- 

tatze, herba brancae ursinae. 
piurm m. die Krippe. In dieser Bedeutung ist der Ausdruck bairisch, 

Wtb. ungr. Bgl. 32. Sehm. 1 , 200. Kämt, porn Lex. 16» eimbr. 

pwrm m. Freastrog. 153, ahd. pamo mbd. barw, 

Aamerkaof. De hu» 16 im Kimliaofcent Anm n. die Hfitte neiten der Tenne, 
we man die Garben hineinlegt, and jrfm m. Barn, Fatieibrippe, In Form, 
OeeobleiAt and Bedentna^ ^treaat flndet, ao «ira dam weiter naeluByehen. 

pArscbeaebe f. s. pAr. 
pArtAtie f. s. pAr. 

parte m. Bart. UtnUpart Lex. 1 6, elnbr. part C W. 1 52, ahd. par^6ar^. 
Partbe Familienname, 1750: in der Rieke, Maasern. S. parte. 
Barthelmä, Barteime, Barth! .lay 1614 Windiscbdorf; 1700 KleUch; 
1800 Gottscbee a. auch lay. 
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ftseheo scliinuggeln. Wol erst in neuerer Zeit eingedrungenes be- 
kanntes Fremdwort (Aus passare s. Weigaad II, 341); pasckar 
m. der Schmuggler; plur. pnschare. 

j^ticben knarren; in der Stadt Gottschee kennt man nur putschen in 
der Bedeutung: klatschen./ ♦'•1 ^.^frfil^^ : /-y-^/i^i^ , 

fatten beten, ih patt, du patte^t^ ar pattet) bir pattea| $eu patteat) 

^ ih hän gepattet vgl. pjtenxl^ y ^wt» ^^^^ ' 

palliar m. der Bettler, plur. pattlare. Vgl. piten. — An die Stelle 
des Pilgrims älterer Lieder tritt der Bettler, z. B. in folgender 
Ballade, au dtr der Moringer bei Uhlan(^29jf zu vergleichen iat 

Der BetÜor. 

Dar pattiar ziehot ins lange döarf. 

hai didl deu 41 
Der Bettier siebet ins lange Dorf, — 
ins länge ddarf an di höachzait. 

hai didl deu ftl 
im lange Dorf zur Hochzeit, 
ar fetzot sih pain owen nider: 
hai didl deu 

Er setzet sich beim Ofen nieder; 

abd duo sprichot deu scheanne praut: 

hai didl deu il 

da spricht die schöne Braut also : 
^bir assen und trinkhen und iahen gueter dinge ; 

Wir essen und trinken und leben guter Dinge 
owen patlar gedeiikhet niement etl** 
auf den Bettler gedenket Niemand. 
§i roichot imun oin glA§le hain. 
Sie reichet ihm ein Gliisicin Wein. 

^Schdann dank, scheann dank, du sch^imeu praut! 
Schönen Dank, du schöne Braut, 
fnain er§teu kone pi$t du geban!" 
meine erste Gemahlin bist du gewesen. 
Bie däs derhoerot dar praitigän , 
Wie da» der firlntigam Teminmt (derbdrt), 
t toat a aprone bol Qbem tisch: 
«r Amt «toea Sprung iroU «bar den Tlteh: 
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«Juncheirre pin ich innar kam, 
hai didl deu ä ! 
Junker (Jungherre, Jungf^eselie) bin ich herein gekommaa» 

juucheirre g^an i bider aus? 

hai didl deu ä! 
junker geh ich wieder hiDaiuI 

fMM fkm m. 

fUügitfte m. Baumgarten; mhd. boumgarte. 

laamgarten, gewohnlich: f Aagitft«« Ortschaft inGottsebeet 
hatte 1770 acht Hauser. 

pAabolle f. Baumwolle. Die SUTeaen machen darans: piirela. 

^■en ackern, pflügen. Feld bauen. Ebenso ciabr. pOHgen arare CW. 
153; auch kämt. Lex. 18. 

raacr als Name 1687 in Oberiosin; 17S0 in Nesseltbai; 1867 in 
Mosel. Cimbr. Bauer 

^ikbe f. die Trommel, pänkhen trommeln. 

paak f. Trommel und pauken trommeln ist auch der in der 
Itpi fibliche Ausdrack. s. Darstellg. ÜB. Seite (343) 93. — 
In Gottsehee kömrot neben pmäte, wol erst in neuerer Zeit» 
gleichbedeutend auch: trud f. Tor; aber das Zeitwort pciUei 
für trommeln seheint die Alleinherrschaft zu behaupten. „Benn 
didk di irumel mu beri pevkhtn" : wenn dich, bei deinem Leiehen- 
begingnisse, der Trommelschlag begleiten wird" heißt es in 
dem schonen Liede: 

Senn di pneben ins hör mUe^umt: 

Weaa dl« Balea Iis leer 

Es i^t heunt oin sebraiben kamen 

Et ist hente eb Sehreibea komnea» 

daft di jungen pueben ins 6r müeßont gdan. 

daw di joogen Bttben int Heer aflsMa giba. 

Es hatte oinder a schdanneu» a liebeu» 

Bs hatte Biaer «iae SdUlae» ehie Liebe, 

mit imon bellot 9I gdanen. — 

Bie wollte mit Oua grta* 

'} Bergmann hat in den Wiener Jahrbüchern d. Lit.. Bd. CXX, S. 24 einige Namen 
Ton Weilern und Familien der Ciiabri mitgetheOt (die «nteren tied oft beide«). 
Diea irt die eiasige Quelle, aas der ieh felegeafUdi edkSpIlB. TgL «bea 8. 14. 

4* 
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»§o plaib, du liebeu, in Kroinläntt 
j8o bleib, du Liebe, in Krainland, 

90 plaib, du liebeu, in Kroiniantl** 

'In Kroinlaiit plaib i ette; 
'In Krainland bleibe ich nicht: 

mit dire g^ao i laiborl' 
mit dir geh ich doch!' 

mBq ber§t, du liebeu, lai dennor hingdan» 

„Wo wirst, du Lieb«» nur dann hingehn, 

benn ich ins weuei* bert geanen?** 

WeM ich werde IM Feuer gehn?" 

'Benn du ins weuer bcrst geanen» 

* Wenn du ins Feuer wirst gehn, 

pat der Raiten bert i dir stdanenl* 

an der Seite werde ich dir stehn!' 

„Bu ber^t, du liebeu, lai dennor hing^aD» 

„Wo wirst, du Liebe, mir dann hingehn, 

heim mih ileu kügel bert traffen?** 

Wenn mich die Kugel wird Ireffen?" 

'Bcnii dili, lieber, dcu kugel bert traffe«, 

'Wenn dich, Lieber, die Kugel wird treffen 

main harzle mir bert ub praßten 1' 

mein herzlein mir wird abbrechen!' 
„Bu berst, du liebeu, lai dennor hing^an, 
„Wo wirst, du Liebe, nur dann hingehn, 
benn ih hn de §aitü bert wallen?** 
Wenn ich an die Seite werde fallen?** 
'Benn du, lieber, an de §aiti) ber§t wallen, 
*Wenn du. Lieber, tn die Seile wirst fallen, 
koin änderter bert mir gevidlent* 
Kein anderer wird mir geftllenl* 
»Bn ber§t, do lieben, lai dennor hingdni 
9W0 wirst» du Uebe» nur dena biageba» 
benn den tmuiel mih aus bert peakhen?* 
wenn die Tronnel aueb aas wird trommdn (d. i. aam Grabe 

wird begleiten)?« 
*Benn den traunel dih aus bert f cakhen, 
'Wenn die Trommel didi ans wird trommeln^ 
di klockhen mih bent — aoaleuten.* 
die Glocken niieb werden aaslioten.* 
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Paal als Taulname nicht ungewöhnlich. Ich finde ihn wiederholt in 
der Conscriptionsliste von 1757. Er Iautt4 in der Mundart PAI, 
Deminutiv: PAle s. -e. — Paalsson linde ich in Malgern 1600. 
Aber auch mit slavischer Endung in Goüsciiee 1783: Paalitsrh. 
PAle xvird auch, wie allgemein üsterreicbisch Pan'l, zuweilen 
der Kater genannt 

MfAwel Dummkopf.** 

ftehar ni. Brotform von Stroh oder Holz, das österrei(!h.-baii isch ^süm- 
berl, ahd.««»iAir heisst, im ODgr.Bergland aber k6edl( Üarst.S. 171). 
das ist kärlein, von ahd. kar gotisch kas, das sich in compositis 
oft versteckt, s. sloikar m. — Auch in diesem p^ehar m. nnichte 
ich eher dieses kar, in alemannischer Aussprache, vermuthen, als 
unser Becher (nilat. baccharium, aM.pechari etc.), was immer 
ein Trinkgeschirr ist. Dagegen in alemaaDiseh bicker m. auch 
belcher m. siehe Stalder I, 152 (das ist mlid. btkar bineknr), 
dem das Fränkische: bUumper, impsumper Sehmell. III, 249, 
entspricht, erscheint in der That obiges »umper dem kar gleich- 
gestellt Beieber heisst in der Schweiz nicht nur der Bienen- 
kar, sondern auch die Futterschwinge: so wird aümber oder 
kärlein als Brotform, slovakiscli mit opälka übersetzt, was auch 
Futterschwinge bedeutet — Dass die in Kärnten nicht üblichen 
Gottseheewer Ausdrücke zunächst im alemannischen Gebiete zu 
suchen sind» werden wir noch öfters wahrnehmen, s. praßten, 
ano. ate u. «. m. — Die Slovenen entlehnten das Wort gleich- 
falls in der Form: ji^J^or. 

Peer s. Paar. 

f Agie n. die Schlinge, Schleife, Tgl. aehle n. anrieft f. ■•sehe f. — f as 
higleli arcnlua» heiaat ganz besonders noch: mtinekim von 
rotkaar, damit man den Voglen und Heren riehiet*^ Hönisch 
445, 66, bei Gr. Wtb. U, 222; «lemnilacbi btgll n. Schlinge 
▼on Weiden oder Roashaar zum Vogelfang, Stalder 1, 198. 

pebent achnell, behende. Uhd. behende* elmlr. pehenne schnell, 
behende, presto W. 128\ kint. ^ent. Lex. 133. bnlriseh 
Sehmell. II, 204, •lem«i% beii, Stald. U 129. 

fcijle a. eine Weile, a peifle ein wenig. Elze schreibt: npeeke 
wenig** das man aber in Gottschee nicht kennen will. 

Bs ist das Wort der Bergmannaaprache: die Feee, PoU 
ein Zeitraum von Tier Stunden; e Pek, e PM eine Weile* 
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Schmell. I, 298 f. hier in Betracht zu ziehen. Bei Scheuchen- 
stuel Idiotikon der Bergmannsspr. 177 ist die Passe eine be- 
stimmte Schichtzeit und so ist auch zu erklären das in Schmül- 
nitz vorkommende: erste pos, zweite pos: erstes Stück, zweites 
Stück; e pos ein wenig, das ich Darstellg. S. 110 nicht zu 
deuten wusste. 

Tirolisch i a beiss ein Biszchen. Frommann VI, 37, lU« 
323. u. s. Kärntisch: poisl n. kurzer Zeitraum. Lex. 37. 

Die zum Spinnen für eine bestimmte Zeit zugewogene 
Wolle : pensum, erseheint schon ahd. ( nocturna pensa pueliae — 
vulgo peisA) GralT III, 352. Es wäre demnach ein mhd. peiae f. 
die Aufgabe, Frist, ursprünglich der zugewogene Theil, anzu- 
nehmen, dem alle obigen Formen und Bedt^utungen entsprungen 
sind. — Pensare: ital. pesare lebt in deutschen Mundarten in 
der Zip»; peisten mit der Hand abwägen, Wörterb. 34, schle- 
sisch: peseUf peisen. Weinh. 60'. 
Fentsehitseh, Name in Gottschee 1750. 

pttIckteB, sich: sich Tcrsehen, Tersorgen; besonders mit denSaera- 
menten: 

Benn ich oinmku im krankhenpette lig, 
dk khurot dar prie^ter zu mainem pette, 
dk perlehtet ar mich le den Obigen gteteim s. das Lied unter 
hteehsait : di age§tunn fingoni. 

Schon mhd. heisst es : damdch hiez er beriebtei nck 
nUi unsers herren lichamen (die Schreibung Uchnameu be- 
zweifle ich in dem Fall) mhd* Wtb. II, 641. — Sich nach der 
Beichte mtif gotte» irdsi beriebtoi und noch andere Belege 
Schmetler HI, 35. — Auch Luther gebrauebte den Ausdruck 
in fibnlichem Sinne, s. Grimm Wtb. 1, 1522, c 

In engerer Beziehung zu unserem Gottseheewer Ausdruck 
steht aber Dtaibilsdii beliebte f. Communion, berieUei das 
Abendmahl geben oder empfangen. W. 160*. 
Periei, Name in Sefadflein bei Nesseltha! 1750. 
berkO) m. Schnurbart; sloTeilseh: berke. 
Fers, Ferseh, Name in Uenfeld 1684. 

Ferschiy Name in Tiefenthal um 1600. Stockeudorf um 1700. Hom- 
berg, Lienfeld, Moos, Altlaag, ObermSsel, Reinthal, Fli^eo- 
dorf 1750. im ungr. Bergt. Pente Pilsen 1785. 
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itrthtll, Name inGottoehee 1684. — In Schemniti 1363: Bertold; 
in Siebenbfirgen noch jetzt Berthold; in Preaburg 1379 : Pereh' 
ioldiu de Atpern; schon in Karajtn'e VerbrQderungsbueh 
PerMold 1» 15 u. 5. 

Fcfli, Perii Name um 1600 in: Ebcnthal» Otterbach; um 1750— 
1783 in Haigern. Ort, Haaenfeld, Lienfeld, Krapflerii, Gottaehee, 
Tiefenreuter, Skrill, Kotoeben. Im ungr. Bergi. Peri$eh 
Kaschau 1858. Peretz Kfism. 1604. 

periwögele n. der Zaunkönig. Aach iwergwdgele n. 

Fetschaaer, Name um 1600 in Neaseithal; 1750 in Nesselthal, 
Tschermoschnitz, Mitterdorf. 

Petsche und Petsciiee, Name um 1600 in Ebenthal; 1784 in Lienfeld; 
Petschee um IGOO in: Verdreiit;, Vt iderh, Koflern, Moswald, 
Gottscliee, Skrill. Im ungr. Bergl. Petxc/i Dopschau lö28, 

peti, m. 1. Das Biircnmännchcn. 2. Der Kater. Vgl. bärlibätz Stalder 
I, 144. der bätz zu Bei'ii Gr. Wtb. I, UiiU. vgl. jikla und fita. 

peakhe, t*. und peokhen s. unter paokhe. 

peate f. Borg ; «f pente gaben borgen, 
peaten: borgen. 

Das VV'ort ist zunächst alemaaBiseh: belt m. und f. Borg, Cre- 
dit; elDCBi etwas aofbeitgebead. i. auf Borg. Stald. 1, 153, alsoganz 
wie inGottscbee; beiten: borgen ist auchsehw äbisch, Sehmid27. 

In der Literatur künunt das Wort zuerst mhd. vor: büten 
im Passional, buiten bei Jeroschin, im wSinne von erbeuten, rau- 
ben. Die abgehende Lautverschiebung neben altoord., byta, 
engl, btaty, nl. boit zeigt, dass es aus dem nl. in das aleman- 
nische fast unverändert eingedrungen ist. Von da kam es nach 
Gottschee und zwar in der wohl ursprünglicheren, älteren Be- 
deutung: borgen, die aus der Bedeutung: tauschen hier her- 
vorgegangen ist, wie: mutuare aus mutare. Altaardiseht byta 
hat noch die Bedeutung: permtäare, dann dnre, Sveinbjorn 
Egilsson Lexicon poßticum antiquae iinguae septentrion. p. 92; 
ad. btten: tauschen; vocab. theut. büten, peuten, wechtelu, 
permutnre, cambire Weigand !• 145. Mein Vocabular von 
1420: ^Mß/ß/i Tendicare. 

Pentier, Name 1614 in Riek; 1750 schon Peitler in Riek, Moroldlz. 
Handlern, Moos. Im ungr. Bergland Kaacban 139i>: PeuUler» 
Schemn. 1858: PeUUar. 
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pebälilie (uluu)» betodlitze f. eine strudelartige Mehlspeise, 
s. powalltie. 

pfiufen, 1. pteifeii. 2. trinken. Vgl. tuten. 

pfaifälter, f. Schmetlerling in Tschernioschnitz. Vgl. pächmtolter 
unter pächeo und wladolltse. Das (ieschlecht (f.) uralt, ahd. 
rhnftrn fem. (Gr. gr. I. 862 f. III, 308). Schmell. I, Ij30 hat 
die Fol inen: /<?i/*rt//^r, feur/'alter, beinfalter, weitifalter, %wi- 
falter, pfeiffalter inasc. 

ffeifer, Name mn 1700 in Tiet'enthal, Kliiidorf, Altlaag, Obermitter- 
dorf. Auch in Zarz. iu Leutschau 1660, iu ^Chemnitz 1858: 
Pfeiffer. 

pfandlc, n. Das Ptannlein, die Planne. 

pfaniatle \\. eine Mehlspeise, sonst Spritzstraube, 8pritzkraptcn ge- 
nannt. Nicht aus pfanzel u. Lex. 23, sondern aus : pfaiizglte m. 
frigdola mhd. Wtb. III, 870. pfanzelt arlocrea, krapff voe. von 
1429 Schmell. II, 310. — Aus: pfann- und zeUlem in G. 
zautle, daraus gekürzt '■zatle. 

f film m. auch pflun m. Farn ; pfärmach n. Farnkraut, ahd. fara» 
farn m. famaU n. Grafl*. III, 694. pfärnen Farn schneiden, 
einlieimsen. pAmient«!! n. Farn tragendes Grundstück. 

Der Farn spielt in Gottschee eine große Rolle. Sechs 
Schuh hoch aufgeschossen sah ich ihn hin und wieder iu den 
Waldern. Die Ebenen sind zuweilen ganz bedeckt mit Farn, der 
auch die zerklüfteten Kalksteinflächen mit Grün belebt. — 
Der Farn dient in Gottschee als Streu nicht nur für das Vieh, 
sondern anch für den Menschen (bei den Ärmeren) , wo wei- 
chere Betten noch nicht allgemein sind. — Aach das Cialbr» 
Vlrterh, fOhrt S. 119 die Formen varm und rari an (das ist», 
warm und wara a. Aber AnsaiNrache des T daselbst S. 43), und 
auffallend ist, dass das V, das dort die regehnfiAige Erweiehung, 
die aueh in Gottachee eintreten sollte, erleidet, hier geradeau 
in eine Verhärtung unwchlfigt. 

pfelt f. pfaM f. Hemd. Das geiSltelte Fnuenhemd: lea gerigate 
pfeM s. rige m. In neuerer Zeit ist dafür gewöhnlicher der Aus- 
druck dci gewällrate pfaid s. falde f. Dies lange gefältelte 
Hemd mit dem breiten roten girtal s. d., oben am Halse 
geschlossen, die Ärmel ebenfalls quer gefSltett, ist das 
HauptkleidungsstQck der Gottscheewerin. Darflber trSgt sie 
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nur die firmellose J«ppe s. d. von weißem Tuch, die bei der 
Arbeit abgelegt wird. 

Das Wort (got. paida, finnisch pa'Ua, alul. plieit etc.) ist 
oft von Grimm besprochen Gr. P, 55. 397. III, 447. 527. 
Reinh. F. XXV. Namen des Donners 23. Es ist hier aus der 
bairisch-Österreichischen Mundart herüber gekommen, tloch hat 
es den srhwäbischen Laut oi für mhd. ei, der in Gutschee 
überhaupt durchgedrungen ist, angenommen, indem es in 
Kärnten ganz bairisch-österreichisch: pfAt oder pfeat lautet; 
eimbrlsch foat plur. f^te, demin. fötle CVVb. 121". 

pfin§t^ic m. Donnerstag s. t^c. Dar woi^tlge (s. d.) pfin^täc Vorfasching. 

pfranme f. Pflaume; pfraauip&m m. PflaumerihttiiiM. Ahd. prima, 
phränia 1*. prümboani (iralY III, 3U7. mhd. phrümboom, prAmea- 
bonni mhd. Wtb. f, 229. Im Draathal pfrilni pfrAmpt^m Lex. 25. 
clinbr franme, fraanipuom, t V\ tb. 122S am jHittelrbeln prome, 
braome, s. Weigand II, 370. — Die Form mit R ist jedestails 
die ursprünglichere, vgl. gr. r.oo-jiivog. 

pickben stechen; slov. yikati. Das wackle ^nget: piek luili! Das 
Ferkel sagt: stich mickl s. uuter dieiai. Mhd. bicketi &. 
Grimm Wtb. I, 1809. 

plekle n. Felge. Tschermo.schnitz. Sonst 1) Pütiklehen, auch slov. 
pik^ 2) = kränpe s. d. Werkzeug beim Koblenbau, Uaue. üllhd. 
bickel; vgl. piekhci. 

jtplegeD biegen, anpiegen anebnen. " 

Mpifiade f. pigenerde f. Erde sum Anebnen.'' 

pUtchf pilch m. Büch, myoiua glia. Wird, gebraten, ala Leckerbiasen 
gerahmt. 

pUleh nannle n. gefürchtetes Gespenst, das in Wäldern 
haust und die Bilchfanger, die bei Nacht im Walde Feuer 
machen, schreckt. Durch den Bilchbrateo herangelockte Eulen. 
— pllich Biatile n. Bilchfalle s. aiatsle n. 

plrche Birke, ahd. pircha f. (sanskr. bhürja m. , lit. öSrxaSt kir- 
chensl. breza, altnord. biörk), — plrchach n. Birkengebüseh. 
Auch ehibr. noch pircha f., CWtb. 154\ Almtiaeh aehreibt hin- 
gegen Lex. 27 : pirke f. 

jyflfi f. Spelte, die Getreide&rt.** 

ptrhf Itor na. Goldamael, Pirol. Aua srup^oOXac, a. hierhaler, UerhtN 
Gr. Wtb. 1, 1824. 
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ptfei mit der Osterrathe Mhlagen, am Tage der nosehiddigeii Kind- 
lein. Daher heiut dieser Tag fifeitici die Rute: yljcmate. — 
Vm Tillack sagt maa fln» L»., sonst tschip« Lex. 214 mit 
dem Rufe tochAf tsclAf, frlsek ud geiudt femer: UnUich 
Lex. 178: Uasta, woiu der Sproeh: hatie, leaate, /Hsdk und 
gttmdl was Lex. nieht Terstanden hat. Er war schon aas 
Sehm. I, 306, wo der Spmeh eherpfiliiseh lautet: de 
Pfeffer rant welltsi leisi at wofür dann ein Ideines Doaeeor 
gereicht wird« leicht eihlfirhar. leaate ist nicht unter ein Zeit- 
wort Uathun, sondern unter Uaaem xu stellen und hedeptet: 15a 
dich, kauf dich los. So hdsst. es im ungr. Bergl. zu Ostern : 
»ehmedkdster fun öafem, ding ä, ding ä d,h dinge dich ab, 
kaufe dich los Nachtr. 46. 

In Gottschee heisst es nun auch: Mafte Uajte, wrbah uid 
ge§and! ge§nad aaslakeit Uages lakcnt and aafs JIr am kanderC 
galden ralcherl 

Die Sitte mag auch in Sekwabea Terbreitet sein. Sch mel- 
ier citiertn, 310, unter aufkindeln einen Vers: 
„Und an dem lieben kindlenatag 
geht heftig au der Jungfern plag; 
dann um lebzelten sie zu haun 
vil junge pursch sich lassen schaun." 
Eine Verwandtschaft mit dem :uifh in Schlesien üblichen 
österlichen Schmeckostern, das oben lu i iihrt wurde, ist gewiss 
Torhanden. So erinnert auch das frisch und gsund an die Rute 
der Johannistänzer anno 1374 und ferner (s. Uhland's Schrif- 
ten III, 399 mit den Anmerkungen S. 484 f. j au das alte: 
herre St. Johann, so so, 
frisch und fro ! 

Biscbal, Name 1861 Elze S. 40. Vgl. Püschl ungr. Hergl. 

Käsm. 1840. 

pissle n. GO Ellen. Das pissle Inimriit hat 30 stAbe s. d. 
g^ pjtcD bilten. i pit, da pite§t) bir pAten: bitten ; hängepätenfYghftMem» 

Pitsl, Name in Tsehermoschm. 1614. s. Pflfil. 

pUckatzen, plackaicen blitzen. Kärntisch: plirkazn, blöckezon, pleag» 
gain, ploggaien (Drauthal) Lex. 32. Wie eine Versct/miLr der 
Laute sieht aus eimbr. plitiegei CWtb. 15ö. — Ahd. plecchazan 
etc. aus welchem unser blitaea nur eine Zusammenxiehung ist 
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AufTnllend hier ist das a für e der ersten Silbe das sonst nur at 

für e steht; sonst ist die Form uralt. ^~_^!!Ür 

pl&den. pUden pedere, Alemiinisch blödem, in der Bedeutung „von y Vi V 

einer krainpfartitien mit einem dumpfen Laut verbundenen /^^^^^^^» 
Blähung" Stalder I, 186. — Sonst in Gottschee: waUten s. d. 
und ploder. Vgl. plodern niingere im ungr. Borgl. Xaehtr. 18. 

fUje, Name in Tsclierniüsehn. 16i4. Wohl für Pleihe zu ahd. yleik 
bleich. Der Vocal erhellt aus der Nebenform Ploje, die mir, um 
1 770 in Pölaiidl vorkömmt. — Im uug. Bergi. ßUty ßlei Gdl. 
Ksch. Prb. 1700—1850. 

Blassmann, Name in Mooswald 1600. 

plätte f. Glatze, geschorene Steile am Haupt, kahle Flache überhaupt. 
Vgl. karntisck pUtte f. Lex. 30. — Ungewöhnlich ist das 
gottscheewische Compositum Ar^plätte f. Obwohl schon ahd. 
blnttn mhd. blate vorkömmt, ist das Wort doch entlehnt, vgl. 
gr. -lärr,. — plättlc kahl vgl. pintilc. J^V 

flattU 1) glatzköpfig; mhd. glalzeht. Aleniann. blasskopf Stald. I. 
181. 2) voll Flechten, Zittermal s. Idffeuer. a platfiges gewicht. 
8. Scbmell. I, 34t) : pletzen, Schorf auf der Haut, zu got pkU» 
imßhina, ahd. blez. 

fitessen blöken. Cimbr. pleiar Winsler CWtb. 155. Schmell. l, 
2^8 : Uissn blöken. Demnacb ist die Form f Uaasen eine un- 
orgnin'sche DehuuBg einer alteren Form: plestea. Das wäre 
mild, öletzen, bieten ahd. plaxjan. Die mhd. Form ist nicht 
nachgewiesen. Die im mhd. Worterb. I, 203 angegebene: 
bldze, hldzunge beruht auf einem Irrthum. Da nämlich auf 
GraflF IV, 1268 verwiesen wird, wo es heisst: (Graff III) „S. 259 
Z. 10 T. u. 1. bl4»eH st blotan^'t ao ist hier offenbar die Deh- 
nung des A angenommen* indem dies blözan sacrificare mit 
blagan blocken, bulare verwechselt worden. För die oben 
theoretisch aufgestellte ahd. Form plazjan sprechen die bei 
Graff Ul, 259 Twkommenden Formen: flaeeandi balantes und 
das umgelautete plezunga f. balatos; so aneh die Formen 
plaxxandi, plaztatUi (wo ss» wie so oft» aus^' hervorgegangen 
scheint), die »igleieh fOr KGrse des A spreelien. 

nesche, Name in Sehwanenbaeh um 1600; in 65temti, Eben, 
Händlern nm 1700. Vgl. mache. Im ungr. Bergl. i^bveft Neu- 
sohi 1390, /Ve«ü/Idr Schemn., 1404. Ptöee Pleu spSter hSu6g. 
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ylltchteh n. TaonenreMig. Ans Metekm: schlagen. S. Gr. Wtb. U, 
108. Lax. 31. Also: Abgeschlaganes. Vgl. ttief 
• ^ ^aFlassal« Name in Lieehtenbach bei Nessdthal» um 1780. Vgl, PliieL 

plaikal In den unter dieaei angefOhrten Gedftebtnisrersen 
heisst es: dät goißle §äget: pliska plaikal SleveilMb 
belsst die Bachstelse : pllika. 
plfnkatieB blinseln« mhd. hUnSmen» 
»plieu ToUkirsehe« Eixe 59, sonst btlwe|b«ift f. s. d. 
flacb n. 1) Block 2) Brett, vgl. CWtb. 188. Lex. 32. aadelpUcb n. 

Nudelbrett,TeigbrettiIrat./)/ffeAerFensterbalken. S. oben S. 28. 
ploder m. Wanst, foUer angespannter Bauch, vgl. pluderer Schmell. 
I, 334. 

Plesch. kleiner Ort; hatte 1700 Tier Häuser. 

FKsehe, Name in Mooswald um 1770; in Mittrd., Koflern, Wetzen- 

bach 1750. Vgl. pieschc. 
riesel, Name um 1700 in Deutschau. Vgl. IMessel. Elze (1861) 

schreibt Plöscbl S. 40. Im ungr. Bergl. Ploezel Schemn. 

1383. 

plnenen blühen. Cimbr. plänan CWtb. Iö5. Vgl. n. 

plaomc i. lilume. Das Wort ist selten, s. rüa.^e. Dennoch hört man in 
den Hoch/.eitreimen, s. höachzait, wo die Geschenke, die ein 
j^^'der der Braut geben soll, genannt werden, häutig den Beim 
di muome 

dea li^ibt Ir eine plaome (wo denn dann das Geschenk eben 
^ keine Blume zu sein braucht). 

^öc^ * y ' planintzen, plansalEen stotteru./Nur ahd. p/twis««« stamalo, balbutiat« 

(/ Grair lU. 302. 



pAaae f. die Saubohne; jede andere ßohnenart heisst ärbalsae f. s. d. 

Auch kärntisch ist poaue die Saubohne, Lex. 36. 
ieber, Name 1 009 iu Schalkendorf. Vgl. Weber, 
pobilltte s. powalitie. 

Poehlo^er Paehinf^er (s. Pachiager), Name in Kraptlern, Dran- 
bauk 1750. Pachinger auch im ungr. I^ergl. Schemnits 188& 

Padwerch bei Ossiunitz, Ort, 1770 mit vier Uäusem. 

Pagarelff Ortschaft, zählte 1770 vier Häuser. 

f aide, poiden beide. Daneben auch die Formen : peade piadei) wenn 
der Artikel voransteht peldea und p^aden. Diese Formen ent- 
sprechen mhd. beide beidiu; biäe Mm; bdämi bSdeu einen 
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Gmclileehtsantenclried (s. Gr. Wtb. I. 1361) kann ich nicht 
nachweisen. 

Name in Krapflern. Götenitz, Nouwinkel 1750. 
ptinie f. päDse der Vormagen. Mehrz. paazf n Gedärme. Vgl. Gr. Wtb. 
1.1120. 

Peck, Nniiie in Gottsch. 1684. 

Peckütein bei Unterlak, hatte 1770 fünf Häiisftr. 

Pilaodel bei Tscherinosclinitz. liatte 1770 neunundzwanzig Häuser. 

f41ei werfen. Du scli»'ander gueter rabensafl, 

bie gai*^t du manichom gueteu kkrkft! 
p6le§t du mih nieder 
§0 stean i bider auf: 
op (lain derznrn ih mih laibor et? 
Ein für werfen in jedem Sinne gebrauchtes Wort. Zu- 
nlichst wieder alemnnnisch hohlen werfen Stald. I, 201. — 
Das KSrntische sich juiln, die hand polt sich d. i. ansehwellen 
IjCX. 35 gehört kaum hielier, sondern zu hell Gesehwulst, ver- 
bellen in Folge eines Stosses anschwellen, mhd. erbellen Wtb. 
I, 118 (wozu Schmelier I, 167 scbott. to hell, engl, ^bollen" 
sehwed. bulna und rt;vs/>^V/t vergleicht, was Lexer entgangen 
ist). Dies gehört vielleicht zur Wurzel sanskr. bhdlay ags. bael, 
bell Stirne. Hingegen unser alemannisches p41en, deutlich ahd. 
poUn mhd. boln werfen ist. Ob das mit jenem bell und mhd. er^ 
bellen zu Einem Stamme gehört, halte ich für nicht so gewiss, 
obgleicb beide Formen im mhd. Wtb. zusammengestellt sind. 
filMe n. Kügelchen. K&rnt. pilHle n. Kügelchen Lex. 3ö, alemanD. 
bot bollei bollere Stald. I. 199. Vgl. bMe Gr. Wtb. II» 231. und 
griech. /3o/,36?. 

plno piaae f. Saubohne. Die übrigen Bohnen heissen irkalssen s. d. 

pSmagele, ftoraagele n. kleiner Bohrer. Der zweite Theil ist Demi- 
nutiv von nlgir s. d., das ist Nabiger; ob der erste Theil xu 
bohren zu stellen ist, bin ich nicht gewiss. 

Pail«!) Name 168t in Oberloain. Barteli Bartholomäus. Der 
Heilige dieses Namens igoriert im Stadtwappen von Gottschee 
und eine ihm geweihte Kirche ist nelleicht alter als die Stadt. 
— Im nngr. fiergl. FiuUl Hocfawies 1858. 

PIrli, Name um 1700 in Niederlosni. Vgl. Paris. Im ungr. BergL 
Borcx, Lorenzen 18K8. 
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^•irteh n. Geitrüppe; UA«rp«niwh n. die Stoppeln. Vgl. Schm. I, 

Jl^^^ * ^plicUe n. Blumenstrauss. Der Ausdrack in diesem Sinne ist 

eestr. bftirlidb, Unt. püsehd n. Blumenstrauss Lei. 47. Die 
Perm des Wortes {jS für ist alemmilsck vgl pösekU 
Weinh. alem. Gr. S. 29. 

pö^c p6«§e zornig, böse Tgl. Lex. 96. 

»pesse llr struppige Haare.** 

piti m. Kater, in Kärnten peti Lex. 37. Vgl. jedoch oben peli. 
pettlehe f. Bottich. Unt pouHge f. 
potipar m. «ine gewisse grosse Raupe. 

pewalitie, pobälitie (ouuu) f. eine strudeiartige Mehlspeise, eine 
Leibspeise des Gottscheewers. Ich thelle im Folgenden die Vor- 
schrift wie sie bereitet wird, mit; und zwar, ausser der ge- 
wöhnlichen, auch die Bereitung einer Abart, der bsidalo pobli- 
litie. Vgl. bewallen =■ kneten s. wailea uuü sloveu. povaljati 
wälzen und -itse s. d. 



Woanehrük i* oinder pobUitie. 

Z'er^t nimet man a pachmatter, drinn kirnet das boizain ma^, 
ator siifz und iubats bässer. Nue i?t der tuig gemächet. Aus dan 
liaW toige bert nue wier toiglain aus anaiider gemächet. Dü wier 
toiglain miießent a Viertelstunde rä§ten, unter de§§ bert die wülle 
gemächet, aus: §ek? oier, a *iaitel §üeßen räm, 3 leffel wol smaJz 
und eppäs geribns pröat. Das bert guet unternänder getriben und 
du wöUe i§t wertic. Nue kament dü toiglain at's mudeiploch, bu ^eu 
mitn mudetbelgar ausgetriben bent. 

Es kirnet eppäs ^ma^z drauf und nue i§t mitn benden ganz 
wain ausgezoehn. Däs geschiehet mit all wier toiglain. Die wulle 
bert nue gänz wain afs er§te toigle gestrichen, das zenänder gerollet 
und af dü §aite gcloit. Af däs zboite streichet man dü wülle ä ahd 
auf und betgets in das er^te. Das nemlicbe geschiehet mit dam 
dritten und dam wierten toigle. Bie alle wier zenänder bent geroUet» 
kimets in a kositse, beleu mit smatz ün i^t gestrichen und bert ge- 
pbchen. Bonn dü pobälitze gepächen ijt, strebet lukn sueker drauf» 
leget §a af a holsain talar und trüget ffi afn tisch. 
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Twidrift M ilitr ItvilJItn. 
Za«nt ttiannt imii tiae Bftekniüde« darein kSmot Am weiMne Malil, 
dann 8als und laoet Wasser. Nan wird der Teig gemaebt Aus demselbea Teige 
wird nun vier Teiglem »aiueiaaader gemacht". Die rier Teiglein müssen eine 
Viertelstunde rasten, unterdess wird die Fülle genaetit, aus: sechs Eiern, 
einem Seitel süßen Ralim, 3 Löffel voll Butter und etwas geriebenes Brot. Das 
wird gut unter einander getrieben und die Fülle ist fertig. Nun kommen die 
Tei^leia auf das Nudeibrett, wo sie mit dem N'udelwalger ausgetrieben siod 
(d. i. werden). 

Ba k9«mt etwas Bntter dranf und nun wird mit den Binden gans 

fein aasgi zogen. Das gescliieht mit all den vier Teigleia. Die Fülle wird 
nun ganz fein aufs erste Teifflein gestrichen, das zusammen gerollt und auf die 
Seite gelegt. Auf das zweite streichet man ilic Fülle auch so auf und walget 
sie iit das erste. Das nümlielie geschieht ni't dem dritten und vierten Teiglein. 
Sobald eile vier susammen gerollt sind, kdmmt das io ein Geflisc» welches mit 
Bulter angeetriehen ist und wird gdiaefcen. — Wenn die Bewaliitae gdiaclcen 
ist» streut man Zueker daraut legt sie auf ein JiSlaem Teller und trigt aie auf 
den Tiacli. 

WöarBchrift z' oinder hoidain pobälitze. 

*s hoidaine mat kirnet inn dü pächmaJ'ter, $alz derzu und bert 
mitn ballenden pninne überprennet. Män lusset ukQelen. Dar toig 
iniss lange ^ain geballet. Dü wülle bert grade |0 gemkchet bie deu 
wdarige, lai bert §tat dan §ueßon §auerer rim genumen und $tatt 
^malze mäebäde. Benn dü wülle auf i§t gestrichen strebet man rächt 
wil bainperlain drauf. Dfi pobälitze bert in a kositze getAn und grod 
90 baitor verwnren, bie mit dar hdantigen. 

Terachrlft id einer Helden- (Buchweiien-) Bewallttie. 

Das heidene (buohweizene) Mehl kömmt hinein -in die Baekmulde, 
Salz dazu und wird mit dem wallenden Brunne (d. i. Brühe) überbrüht. Man 
lässt abkühlen. Der Teig muss lange sein geknetet. Die Fülle wird gerade so 
gemacht wie die vorige, nur wird statt des sfissen, sauerer Rahm genommen 
und statt Butter SebweinsebnidB. — Wenn die FQlle auf wird gestriehen, 
streuet man reebt viel Weiabeailein dranC Die Bewalltba wird in ein Geftss 
gethan und gerade so weiter verikbrea wie mit der verigea. 

frtehei brecben, besonders in der Bedeotnng: pflflcken, idafea 
ff achei 8. f lastei. ih prieh, Mr f ndei Tgl. f ttea« 

biidelm. die Barte, der Bart eines hellebardenfSmiigen Beiles, 
sloTeniseh brad^a, was gleiebfalls aas hrttda Bart ber- 
Torgebt 

»pmltelei n. Wiesel.** 
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f raltlfjUi m. Bräutigam. 

ffwm f. m. Sremse^ mhd. hrem m. ilrit. hriine f. Lei. 40. 
fitikeli sieb Speise Tersagen, Im Sellen: Bisten. Näehen wrafi* 

mdni&e kimei dar $€haißeriäe wtä naeke» whaifieride dar 

f raafcelaritted t A3c1ienmttwoch. 
praate f. Batte. CMr. prenie f. Fau, ital. irenia CWtb. 113. 

iirat grosses holiemes GefSft. Lei. 41. s. darOber Gr. Wtb. 

n, 372. 

prajtea brechen, abprsftea zerspringen, lerpraftoi» pari. pr. ler- 
bfe^tea. Lexer kennt das Wort ans dem Kfiratiseben nicbt, 
S. 41. Doch lebt es in Aleaiaanien Stald. I, 217. 

fAkm m. die Wade. In diesem Sinne eimbrisch: mauxeprate Wade 
CWtb. löti. Ebenso bei Henisch (teutsche Sprache und 
Weisheit. Augsburg 1616) in der Form „brät, die Waden 
an des Menschen Schenkeln". Das Wort ist in diesem Sinne 
nfcbt kärntisch, eher schwäbisch. 

praaa braun. Die Gürtel der Mädchen und Weiber sind jetzt roth, 
waren ehedem vielleicht braun. Im Liedc vom Elspargar und 
Hägrititzlf; s. d. sagt diese: zerbro§ten i^t main praan gärtele. 

Praane Iraone, Name in Sele 1614, 1669. 1750; in .\ltbacher, 
Gottschee 1750, 1784. 1868. Im ungr. Bergl. Braun Leutsch. 
1660. Kriekerhäu: 1640. 

pr6a('hltte f. Wiege. 

prt'dinicle n. Eidechse; sonst egedach^ s. d. 
h^^k^Ze^ jf » freidlsch, Name in Mooswald um 1600. Prelditocb Zwislem» Ver> 
CZ^-^ ^ drengl750. 

4^ r» f^* '^preaibeln 1) plaudern, 2) brummen, schmählen. Vgl. ahd. bremnn, 
« ^uJt( i\To\. hremen brummen. Fromm. III, 458 oder praepeltt in der 

Y****^ ' Zips Wtb. 39. Henneberg Fromm. II, 464? 

4ltt' * ^^^l^^-"^ prennen brennen; gepraooen gebrannt. 

iberprennen überbrühen. — Dar prnnne, prnnnöi die Brühe, heißes 
Wasser. \ haidaine mal kirnet ian dü piickaulter« sala dcria lad 
bert Biita balleaden prinne flberpreoDet. 
Freiier» Name in Komntzen, Koflera, Windd.» Gottachee 1750; 1861 

auch bei Elze S. 40. 
»fr^scbpritle n. Schlagholz."* 

Preser, Name in Mosel 1867. Presner Rusbach 1614. » ans 
Prise 8. d. In KSsmark 1840 : Bree^. 
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fretle n. Sdiiiulel, Bri'ltlein. So auch cimbr. 

Primosrh, Name in Götn. Masern 17ö0. 

pringeu hiiiiuen. prärht gebracht Fromm. VI, 52t. 

prinslaich m. HliiKisrhleiclie ; mhd. blintsUciie m. alid. bliotslihho m. 

froit breit; dar proite Im^s; (Irr breite Weg, iai GugensaU zum 

stickeln roiii s. d. Iiäuiig im l^iede. 
frolle, pralle 1. in Agenprullc Augbraue. Aus mhd. brdwelm ward 

brdlin und d wird in Cottscbce ü, n. 
IrörAbl, auch l'rölibel, gesprocheu: fr^uigel) Ort bei UnUrdeutscliau 

1770 mit 11» Häusern. 
Prösc, spr. Pr^a§e bei Riek, 1770 mit 12 Häusern. 
Prtsnllen, spr. Pr^asallen hatte 1770 zwei Häuser, 
frlfelc, pr^a^ele n. Bröslein, kleines Stuck Brot; man sagt aber 

auch pr^a§ele heoz ii. klein gehacktes Holz. ^ Jt^y^^*n^ /J^^*^ 

PfMcke, Name in Hornberg 1684. . \y 

^rtu m. Knospo; abd. proz, mhd. öro» s., dazu und zu dem Fol* 

gendem Gr. Wtb. U, 399. pnsMi sprossen, ItArat* proat^. — 

prossmänot n. Merz, 
frttgesell, Name in Scbwarzenbaeb , Homberg uro 1600, in Altlaag 

um 1750. 

f r4at n. Brot, darbes (s. d.) priat ungesäuertes Brot Vgl. laltlala. — 

laißes, fbiirses priat 
imnae Ortschaft 1700 mit vier Häusern, gesprochen: Prlifeal^ 

DatiT rrli|to»e. 
pniitte m., die BrQhe, s. pieamai. 
pnaile n. die Quelle, das Brünnlein. 

priMkaeh'el f. Nachttopf; noch in der Wetttnii: brumkaehd; als 

Sehelte schweizerisch, s. Gr. Wtb. I, 442. 
Bmtkelle oihi IriMkele, Name in Stockendorf um 1600, TgL 

Wriukele. Im Krainischen fand ich (1867) Brumkoh aus 

Meierle; Bruiukole aus Jelsevnick und ebenso aus Tscher^ 

nembet. 

pri}t f. das Herz. Aber auch hane s. d. 

f rite f. Wiege, Wol ron dem beim Einwiegen in Gottschee gebrSueh* 
liehen Ausruf: prital Dluil pratd laiatl s. umL — Wenn 
man mit einem Sprung ins Althochdeutsche zurückgreifen 
dürfte ohne Obergang, so stünde das Wort hnttl f. tenror 
(= gottscheewisch: pnttal) zu Gebote und: m bnitH dih 

(Schröer.) S 
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fürchte dich nicht. — Doch kann eher noch on schwelierlsek 
britti briitti tette Person Stahler I, 23ö, gedacht werden» 
wonach ursprünghch das Kind prote genannt worden wäre. 

Biehberg, gesprochen: Puot'hpiirc, drei Ortschaften: Oberbiehbeig- 
1770 mit fiinf [{iiusern; Kitte rbacbberg zur selben Zeit mit ^ 
rnterbuchberg mit {) Häusern. 

iichel hei Nesselthai, Ortschaft, 1770 mit zwetnnddreissig Hfiusern; 
cimbriseh ein Weiler: Biiwel. 

iBcb^C) Name zu Prüiübel 1614; vgl. Waebse, cimbriseh Wiebso (d.i, 

Füchse) auch Vol^i. 
pteht n. Kehricht, pttcbtmatfle n. Kehrichtfaül. S. Mtile. 
pAchten stieben, dampfen. 

Das Wort haftete zuliitigst in Messen und Schlesien s. Gr^ 
Wth. II, 201; ferner in der Zips Wth. 38, Nachtr. 16; ia 
Siebenbürgen lautet es böcht f., in der Schweiz Mckt n.» aber 
auch in iärntei, obwohl es nicht bairisch ist. 
fieklat bucklicht, ilrat. puggUat, aber auch gekrümmt, z. B. «r 
Ut a pocklats aegle er hat einen gekrfimmten Finger d. i. er 
hat Geld in der Hand a. htaclult 
H^l i ^V^U^ pnffarm. Bins. Aus Binsenmark bereitet man in Gottschee Lampendoehte. 

^^Je m. Buhe, p ae Mehrzahl pieken, 
NlUel) Name eines Mullers in Gottachee um 1770* 
^ * f uiperheje f. so nannte man ehedem gebrauchliehe lange Minner^ 
hoaen; Tgl. ^i^plunderhoaen in der Zips Wth. 38; zu dem Worte 
Tgl. hoMnboHvper Gr. Wth. II, 236 unter bomber. 
pirde f. BQrde, ahd. pttnl/. Auch kint elmkr, 
piie f. Korb. Deminutir pirle n. plur. parlabu 
pure f. TVuthenne; purle n. 
pirk n. männliches Schwein, ital. peree m. 
pwmkoi Truthahn, aloT. purman. 

Thiitfi nntl Name in Moswald, Hrauen I, 600. In Leutsch. Purteh 
1660. 

paege f. Tulra. Ahd. puatum Busen, Schweiz, bueaen Tasche. 
Pisar, Name in Gottsch. 1750. 
piiaar m. inguen, vgl. iiritr. 
pisiei kfissen, ebenso klmt cimkr. etc. Lex. 48. 
Hittf fitree» Name in Reinthal, Hdsel um 1600 — 1700. Sehwaraenh. 
Otteri». Hinterb. Gttaeh. 1750. 
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Piitrer, Name in Schwarzeab. 1014. 

pAtrlcb m. Fjisseheii,JäTur';n/^tV/A, cimbr. piiteroch Cwtb. iä8; auch 

ins Slovenischo iilxM ueuMn^t'ii : putrih, pnterh. 
patschalo II. Fasschen, etwa lür 2\vei Mass, wie bei Schmeller I, 226 : 

hufschen, kärot. pitsche. 
bfitsche hUsche f. Kürbis. SloTen. huca. 

Biltner, Name bei Elze, S. 40. Diese Form für l^'ittclier, Binder, 
stammt aus Fnuiken und der Oberptai/.. Auch in Sehlesien, der 
Zips und Siebenbürf!:en lebt das Wort und der Name Büttner, 
Böddner. Im iingr. Bergl. gewöbnl. ßiltner Käsm. 1G04. Ltscb. 
1660. Pittiter. Sehemii. Krenin. Pils. Oberturz 1858. 

Plticl, Name in Obermitterdorf um ITÜO; vgl. PitiL 

niiel, Naroe in Pölandel 1750; vgl. ntiL 

/> und T. 

Das tünende das in der österreicbiseb-bairisehen Mundart im 
Anlaute dorchaus in T fibergegangen ist, hält der Gottscheewer fest. 
Tgl. S. 

D wird eingeschaltet: beider (» Weier) welcher; sch^ander 
sehöner; kilderkeller; tiuide Tanne; tAnders.d. ; ■•inder meiner; 
änderter anderer u. s. f. 

r wechselt mit K\ tftken, tftten, henkpäre s. d. hintbeere. 
T$ ür ftS und GISs tscbell m. dait§el f. s. d 
Das starke partic. praterit wird in Nesselthal, Mdsel schwach: 
gfwiiet» gfgrtket f&r gewifea, gegrftbei gefahren, gegraben. 

Das sebwaehe partie. prftt. wird im Hinterland schwach: ge- j^jjj 
piteen, geUbei geputst, gelobt ^"^^^z:! Ua^^^, ^tz£fi£t£j 
tibie dämpfig, brustkrank. Vgl. mUg scEwindsfiehtig Sehroell. 1, 425. ^ /^^ ^• 
dkeh n., daeUe n., plural daablain, 1. Dach, 2. Regenschirm; vgl. " 
sehhttar und ■tfcUe f. Sonnenschirm. 

Leier verzeichnet unter dhch 6. 49 die Bedeutung: Regen- 
schirm nicht; sie scheint demnach in Kfimten nicht bekannt 
Hingegen in der Mweb scheint diese Bedeutung die vorwaltende 
Stald. I, 254: ^daeh n. Regenschirm; dIcUi n. — smeidicUl, 
Sonnenschirmchen*. — Schmeller verxeichnet auch Regen» 
dach, Sonnendach I, 351. 
ikt m. Tag. Die Wochentage heissen: Btatke, ertkCi mlttoefc, pfln^ti^ 
wraitie, sadltke, futkc} fihnliehdmbr.CWtb. 116; vgl. praikdli« 
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täiglaiD adject. täglich. Ein aus dem adrerb. iegelichen 
bervorgegangenos Adjectiv im Vater unser: gip ä/i§ haint wi§er 
läiglaioes (= tegelichenez s. laln) pröiil. 
tafern f Schenke, flmbr. tavern 1". Cvvth. 177. ital. tarerna. 
tahäa! (ahoit! taham! tahoi! tahott! Ausrufe , die nach dem Reiffl 

Tarieren im (Joltseheewer Martinsliede s. Martioe. 
Iljea saugen, trinken nti der Mutterhrust. Ahd. tAjun. an kind t&Jet^ 
hät ir Klad läs&en ti^eo} genau so auch cimbriscli Wtb. 177. 
Vgl- tetten. 

ti^i f. der Säugling. Vom vorigen, wenn nicht gleich daie d. i. haje 

mlul. hrwe, s. Cwtb- 127. 
dain dein, daindar wuoß, daindo hhnt daindas kind, daiade aeglaiai 

dein Fuss, deine |[;mi(I , dein Kind, deine Kinger. 
talar n. der Teller, a hoazain talar ein hüftserner Teller. Mhd. tälUr 

n. m., ital. ttajUere, slov. taljer. 
daltsel f. Deiehsel. Mhd. dihsel. 
tiinde f. Tanne, in dem Liede, s. Iledle. 

taider m. die Flache der Hand, den praat maeß dea galdaiae im 
tander häbea: die Braut muss dieMitgift in der Handfläche haben, 
das heißt auch wol: sie muß eine kräftige, tüchtig zugreifende 
Hand haben. 

Dies seltene Wort lautet ahd. tenrA f. teaar n. and Graff V« 
437 erinnert dabei an ^ivoto, mbd. tSner {gof hat in stnem 
teuer beslozzen alliu dine); vi sanskr. ^Üian» dkav eatlang 

streichen. 

tbagela dengeln. Beachtenswerth ist hier das was uns beweist, dass 
hier kein umgelautctcs dengeln zu Grunde liegt (dies müsste 
flil^«/» lauten, mit hellem a wie tenk: tank). In der That heiAt 
esaucli rimbr. tnngeln, kirit tängelH. Zu ahd./iifl^o/ m. Haoimer, 
tangeläri m. Kaltschmid. 
taikbe link. Die bair. östr. Form Gr. GDS. 687. TUke, Name in 
Schwanb. Lienf. Krapflern um 1750 ; aueh Unit TeikbLex.57. 
taikUaeh Ifaikisch, linkhand. — geiaikh s. d. 
mit gedaikker band, mit gerechter laid mit linker Hand, 
mit rechter Hand. 
Taiiblckel bei Nesaeltbal, 1770 fUnf iUuser. 
ffapyelwerch, Vater — , 1770 mit 15, Ober — gleicbfaUa mit 15 
, Häusern, beide bei Tsehermosebniti. Die Aussprache ist Tkppet' 
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barek und dieser slovenuehe Ortsname istdemnaeh in deutschem 
Volksmunde fiblich und daneben kommt als Name anderer Ort- 
schaften das gleichbedeutige Warmbergs, d. (spr. Bärmpare) vor. 
dar» da der, deijenige; der der; dam, dai, ait dem, den; dei, dl, 
di, dei die; dbs, bs das. (den meinen, den deinen, lautet im 
Liede dea gnete stfefbiaetert an mal», an dain)^ d griwif 
d gleter des Grafen GQter. Der Artikel fiUlt aus: la steckeits Im 
Ib ktadiich hanle und steckte es ihm in das kindische Herzlein. 
Die Declination des Artikels s. bbtar, Und, mieter. 

dar balle derselbe, deiballi» die8elbe,dasba]le dasselbe s. balle« 

tir, getsr, ih — ich wage, da getöarejt et — du wagst nicht; — 
ar hät slh getöar^t er hat sich gewagt. Mhd. tar forste (/eturren 
Das Partie, (jctör^f ent.spriclit dem nihd. Ailj. (/rtürste kühn. Im 
uugr. Bergl. toren, ciinitr. tören s. mein Wth. 44''. 

darb ungesäuert, darbes pr6at ungesäiiei-tes Brot. Die ursprüngliche 
Bedeutung von inhd. di'rp. alid. di'rap. 

darre r. Lattengerüst zum l »iisltruckueu, mhd. darre. 
darnkreiie t s. kreise. 

tA|e f- t&8che f. taivSche f. Tanne, Nadelhol/hauin , Nadelholzzweig, 
cimbr. desn f. Xudelholzzweig, päd, hresc. hi dana Cwth. 115', 
tetscha, tetsa, ebenso Cwtb. 17 7, im |jrt L;eiizer\\ ald dohs dahs 
Bergmann CWtb. a. a. 0., srliwähisch das, dessen, hair. dächsen 
Schmcll. CVV'tb. 115. — Wieder ist nicht die hairische, sondern 
die schwäbische Form in Gottschee vorhanden, diesmal aber 
auch eimbr. und klratiseii tnse f. Lex. 49, aber auch schwei- 
zerisch dääsch n. aus jungen Tannen gemachte Schleife, Stalder 
1,253, gehört hieher. Dechse f. trennen die Landwirthe den aus 
Zweigen geflochtenen, breiten und flachen Ackerkehrbesen, der 
an die Egge befestigt wird. S. kerdacbsen Schmell. 1. 352. 

Aamerkviig; Mbd. ibi iOue 4er Rookra, tob Z«itwort däUe itkt ddksn 
gedtkiem naehtbreehen, kSnnt hier !■ Betracht; dean di« B«d««tMf «i- 

hauen wird diesem Zeitwort wobt racb xakonnen. IMe Headlung: des Flaciie- 
brechens erinnert sehr an <He des Abhauens, z. B. von Nadelholzzweigen, 
die als Streu vi-rwcndet werden. Daher gehört ahd. dehta, dehtala f. firaff 
V, 124, sonst die und der üechsel, d. i. HhuhxI, üchmell. I. 3Ö3 (kämtiscb 
afailMAv, (MAMyradkJMti telim»tf5rmiget HehncidlMlfiiaient, wonUt dl» 
lliM aar tiriwe TerarMtet wvrdea) ^viM hidier. Mit eiaeii 4tk$iMt 
wird «choB TOB Walfran «la Schwert trargUchaa, e. Gr. WU». DL SSI Uad 
hier eehdat aoa eia« imit« BwUrang rorhandaa mit dem Hxtu, dar, wie 



66 



S c h r ö • r 



•bi^ Ufe «iaea NaddholitaiiB betdohnel. Snskr. uktkM-km m. ttmm, 

Iat. taxiu, kirchenalüv. tisa wird iib^<>I»^itet von san^kr. tukshnti behauen 
(wie tn»e = dahif aus dehse'), kirchcnsl. frjafi hauen. Dies takifinii ist 
aber Eines Stmnaies mit /.eiul. tanyayeiti schirren, woher iat. temo hus 
<MaMil DeidiseU wozu auch litfaauiseh üükaH fügen und wbd. dUuiia 
Deichael ^dm. Der ZaMOMieiihaiig iwtMhra daku a fKntt, dOue nd 
dStoel, wenn «iidi MslerM ans der AMaatnili« tritt, iat offenbar, reicht in 
Urteiten hinauf «od scheint in dem sanskr. takthati, das behauen, aber attdl 
ferliijrn heileutot, Ist. te.vrrr, die aliwc lebenden Begriffe der Alileitongca 
XU vt'reiiiijren. Taksa lieilciitcte wohl in iler Urspraehe »elion einen HRiim, 
der behaueu wird, wuuuch die Sitte, iSüdeHioUtwei^e als Streu zu gebrau- 
chen, eftenao alt sein mSaste. 

tittse f. der Fus.s, bcsoiidci-s der plumpe Fuss; die Tatze. — tatzle 
n. Plural tatzlain Füssiein: daa rcUzle ^töat af pi oitem iatzle 
8. dienoD. 

pArtäUe I'. Bärentalze, lierha hraiiew ursiiiae. 
Taubenbrann ciler TiefeobrQoi, auch ftonergrond Ort bei Unterlak 

1770 mit 8 Häusern. 
Taobendorf, Ort bei Nesseltlial. 
tel- s. tal- u, foi-t -te an Namen, s. name. 

Telj) Name in Mitterdorf 1750. Ebenso iui uugr. Bergl. Paulisck 

1713: Teli 
Telian s. Tollian. 

lenele, Temel, Themelie llobenenk lOOH, 1()84; Hornberg 1750. Im 
ungr. iiergl. Schemnitz 1362: Tlwmel ; 1819, ISäS. Tliomala. 

teiB m. die Tenne, iJreselibuden. Auch kämt, mascul. Lex. 57, uud 
schweizer, neutr. ahd. tenni n. 

der s. dar. 

der- vor Zeitwörtern vgl. gu. Gr. lU 819, Wtb. II, 1011. der- 
kraakhen erkranken; derg^an ergehen; denriach m. das Er- 
haschen; in dem Liede vom Hansel Jone. 

tettei säugen; tAjeü s. d. saugen; beide Formeu ebenso citubr. Wtb. 
177, ital. tetlare, got. dad^an saugen, nur an Einer Stelle Marc. 
13, 17 : ^aim daäd^ttndeim den Säugeoden (Müttern) raX^ 
(ev yetmpi iy^aOaocig xai) rcclg ^TilaCouaatg. — Oineu hat go- 
paiehfigof. Nue hät fi dam gai§Üiehen <je§oit : daß §i ir kind, 
atinne in dar kirehen, hät getettet Der gastliche hat aber 
gemomi §i Häig ümme prüeht, gcttatd (getödtet). ahd hai §i 
imoH äba- deu MMaii ^ßkw (Tgl. iiiivat): «> käiß 
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Anmerkvag. Dm TorkoMMM li«id«r FonMO (iAt^ ■m^mi ud tMtu «ingm) 

im GottocIieewIscIieD und Psendo - Cimbrischen ut ein wichtiges Zeugoia 
für d«n Zu!iamnieiih;in5^ ilifspr lieiden Miiiidartt>n. Die Formen sind aber 
auch sonst beacliteuswerth, als bewalirte urullu Wörter, deren Eines nur alt- 
kochdeHtach, das andere our gotisch noch Torkdfflmt. Sanskrit dhd, dhayati 
umgtOt «iofra, gr. dim elngcii, di^v^tu ndkeB, altalar. doja siugea« akd. 
td-j-tn iMfwv, gotMbMwiteli aad pMaio^diabrieeli t i^l«* Mvgea. — Von 
dkS äbgvleilet Ut amtkr. dadhan, dadhi n. Milch, got dad^^mt Wiek ra 
trinken geben, säugen, golsclieewiscb - pseudocimbriseh : tettm singen. 
Vielleicht gsb an ein potischi's dainn saugen und war die ursprüngliche 
Bedeutung von tajan auch saugen (^sowie die vun iaettire zwiscfaeu säugen 
nd Magen Mbwankt); ein nbd. tetten (ekd. ta^anf), singen, dirf nma tm 
d«a GolUebeewIach-CInbrlMhea w«hl ▼«rmatbea. 

Scatsehan. Ober — um 1770 mit ü Hausen»; later — um 1770 mit 
37 Häusern. 

Teiitsciimann, Xame in Düi nhach, Liechtenlia eh, Büchl 17«> 
Tiefeoreuter, Ortscliari 1770 \un 12 Häusern. 
Tiefeotliai bei Kbenthul, halte 1770 sechzehn Häuser. Cimhrisch heiüt 

ein Weiler Tie/fa täfele. 
^eiM 1} dienen. 2) Eier legen. Ein LieUcheu müge hier Platz finden. * 



Dienon. 

Das erste jitr i^etlitMiot, 
Das erste Jahr godient, 

a hüeiile werdlenot; 
ein Hühnlcin verdient ; 

dlis hüenle wüerot hüeiilain. — 
dfls Hühnlein fährt Hähnlein (Plural). — 

Das zbaite jar gedienot, 
Du anreite Jahr gedient, 

a ratzle werdienot; 
ein Entlein Terdient ; 

däs ratzle ^teat auf proitem tatzle, 
das Entlein steht auf breitem Füsal6iji,| 

dlis hfienle wQerot huenlain. — 
da$ HOhalein Ahrl Hflhataio. — 

DiiS dritte jir gedienot, 
Dat dritte Jahr (j^dianat. 
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a pdrle werdienot. 
ein«n Trathahn rerdienet. 

üi» pArie 9äget: llingeu iire. 
Der Trathtthn ngt: lanite OhnOt 

dhs ratzle ^t^t af proitem tatele, 
du Botlein sieht auf hreitem Fttultiot 

dhs hflenle wöerot hfienlain. — 
das Hflhnlehi ffihrt Hfihnlein. — 

\3lks wierte jar gedienot 
Dat rierte Jahr gediene^ 

a lample werdienot 
eio LiroanteiD Terdient 

IN» lample ^äget : schir mih 
Daa LIronilein aa(((: aehier naieh, 

das purle $uget etc. — 
der Truthahn sngt cic. — 

Diis winilte jär gedienet. 
Das flBnfte Jaln* gedienet 

a goißle werilienet. 
ein Geisslcin verdient. 

Das goißle saget: pliska plaska! 

Das Gpisslcin saffet: pliska plaska! 

das lain|ile saget: scliir inili etc. — 
das LamniU'in sa£Tet : schier mich etc. — 

Das ^leks'e jllr L^edieiiet 
Üas sechste ,hi[ir t,'i'itienet 

a waklt* werdienet. 

Pill Forki'i verdienet. 

Das tackle saget: pick miht 

Das Ferkel saget: piek mich! 

dJis goißle säget: ete. — 
das Geissleiii su-iet: etc. — 

Das simte jilr gedienet. 
Das siebente Jahr gcilieaet* 
a küele werdienet. 
ein Kühlein verdienet. 

Das küele §äget: milch mih! 
Das Kühlein sagt: milk michl etc. — 
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d&8 wackle |äget : ete. — 

D)i8 ächte jar gedienet. 
Dm nchU Jahr ^'oilionet, 

a rö§§le werdieiiet. 
«nRSMlein rerdienef. 

Das rö§jle jaget: rait mih! 

Das Rdsslein «»fjt: reit micl»! etc. — 

das küelfi «läget: etc. — 

Däs neunlp jilr gedienet. 
Das neunte Jahr gedienet, 
a mandle werdieiiet. 
ein Mannlein verdienet. 

Dhs maiidle saget: lieb mihi 
Das Munnlein sa^t: lieb mich etc> — 
däs rujjle säget: etc. — 

D2i8 zehnte jär gedieoet. 
Oa$ lehnte Jahr gedi«n«t, 

a pQeble werdienet. 
ein BaUein verdieoet, 

Däs pfieble fäget: bieg mih! 
Das Bablein sagt: wieg rolehl 

Dlis mandle $aget: lieb mih! 
dhs roffle ^aget: rait mih! 
dhs kSele )aget: milch mihi 
dhs wackle ^äget: pick mih! 
dha goiftle $äget: pliska plaskal 
dka lample flget: schir mih! 
dhB purie $äget: longen ure! 
dhs ratzle $teat af proitem tatalel 
das hfienle wueret haenlafnl — 

tler n. das Thier, tlerlc n. plur. ticriain (wie hei Hebel tt'ei'li). Das 
Wort scheint im Ösferreichisehoii nicht Üblich» doch hat CS 
Lexer 61. Vgl. wiche, gaet, sacke. 

diene f. Jungfrau im Gegensatz zum Jungliog (huuAtJ; Magd» 
Uandiene f. imLol^n stehende Dirne; faidlene f. Schweinemagd. 
Häufig erscheinen diese Formen demtnativ: dlemle n. Ebenso üma, 
üarna, dintle cimbr. Wtb. 115. lint ^ßem^ürnile Lex. 61- 
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Dietrieb, Name in Halgern 1614. Im ungr. BergL in Neusol 1390: 

Dytrich; in Praben 1640: Diiirieh; Metzenseifen 18S8: 

DUtrick: in Proab. 1379: Dieiriek 
4il m. Boden. Abd. dih m. zu sanakr. iiUa m. Fläehe. Das Folgende 

ist davon abgeleitet. 
dJUe f. Heuboden. Dachboden» Brett, Diele, llimt. tUUe f. Lex. 61, 

clBbr. dOla f. HeubQhne CWtb. 11t». gr. niXt«, altnord. tki^a, 

ahd. äilld, altsloY. ilja; zu-sanakr faia a. dU. 
TUu, Name in Gotttehee 1750. 

ti4wel m. der Teufel. Der Alp, s. d., ist der tliwel, aber auch dar 
tftaimkbate Ift dar Tt4wel der Grfinrock (wilde Jager) ist der 
Teufel. Unit, toifl, eimbr. teuwel, tauwel. Die auffallend ab- 
weichende gottcheewische Form scheint alterthumlich. Ataßc^Xo^ 
got. diahduluSt altsächs. dioboL angels. deöf'ol, altnord. djöfull, 
ahd. tiurnl, mhd. liurcl, ital. diavolo nisj,. diuvol ete. 

tisch ni. Ti.st li. — tiseh^eriscb ii. auch im Seherz wergeltsgoU m. der 
Tisehseliemel , das Brett welches die Tisehfüße verbindet und 
als Seheniel dient; gerisch n. (vielleicht geri§) seheint durch 
Kürzung des ei in i aus alemannisch (/reis n. Gerüste, z. B. 
tliürcgreia \\. Thürgerüst Stahl. II, 269, zu erklären. — tisch- 
b«ciiel f., — biachel, Tischluch. Vgl. Lex. 2Ü2. Schmell. IV. tJi. 

Tittmann, Name in Graflinden , Unterliuelihi-rg 1750. lu Kascliau 
1309: Dietniaini. KÜsniark 1635: Titlmnnn. 

T6dln f. Tradln, ein mythisches Wesen, inH&rnten Teadin Lex. 65 f.; 
im ufigrischen liergland, namentlich in Krickcrhäa TödßHti d. 
i. Tödinne, s. üher sie uieiu Nachtr. z. Wtb. 22. 

(ode.^bette n. Sterhelager. 

toig ni. Teig. Demin. toigle n. pl. tolglain. 

teil n. Tlieil; Erhtheil, Grundstück. Das Masculinum hürte Ich nicht. 

pfärmentoil n. Grundstück, worauf Farn wächst, s. pfärm. 
leide f. toude f. Traube. Baintoade f. Weintraube^ Weder kärntisch 

noch cimbriseh, hingegen schweif, der dolden Baumbüschel 

Stald. I, 287; so auch Schm. I, 306. 
Velllan, Nsme in Mooswald 1700. Tillian Thdllian Altsag, Altlaag» 

Krapnem, P51andl. Weissenst 1750; Teliaa, Tbeliai Gottscb. 

1783. 

Teaieti, Name in Schalkendorf 1750. 
feaueUliy Name in Gottscbee 1750. 
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TAI, Allton; deminatiT T4bc. S. S Seile 77. 

Töpllile, Ortschaft» 1750 mit 6 Häusern. 

t«r n. Thor, torbatl m. Tliorwart, im Liede s. dei iiioir«rii. 

t«rbe f. töarbe f. Hirteiitasche. SIoTpnisch torba. 

d*n n. Dornbusch, dgendora tu. Uageduni, cimbi*. hagedorn. Vgl. 
JIdesch dorn jüdedoro. 

iki U*t todt; diir toate, deo toalen die Todttn. Des Todten Reiters 
Braut, das \ olkslied, dfis BiirytM' zur Lenore veranlasst hat, 
konnte bisher in volksinäßi|i:er rassiiiig nicht aufgefunden 
werden. Die Echtheit des Liedes im Wunderhorn wird bezwei- 
felt s. W. Wackernagel, altdeutsche Hliilter I, 194; Yilmar Haud- 
hüchl. des deutsch. Volksliedes S. 1ü3. 

Aus dem Munde einer alten Fiau in Mitterdurf zeichnete nun 
Studiosus G. Jaklitscli mit andern Liedern, zu meiner großen Über- 
raschung, während meiner Anwesenheit in Gottschee, das Folgende auf. 
Nachträglich fand ich dann, dass es überall in Goltschee bekannt ist: 

Die nMeilrant. 

Es baroten zboi lieben. 
El waren swei Liebe. 

Dar liebe ijt ins bdr geschriben; 

Der Liebe wird in*e Heer getehriebea (aeientiert); 

ins bor muoß ar morscbieren. 
ine Heer muM er mareehiereo. 

Afd dk sprichet deu liebe: 
So spricht die Liebe: 

„§o kim mir, lieber, ze sägen» 
»So komm mir» Lieber» au aagen» 

sai lantic boder toater» 

•et (st du aoeh) lebendig odor todt: 

bie s dir in kriege bert dergean.*^ — 
wie es dir im Kriege wird ergeho. 

Ab6rt kloekhet an dar liebe: 
Einmal klopft an der Liebe: 

N§o tue§t du» lieben, et ^llfen? 
«So tbnst du, Liebe» niebt aehlafen? 

boder tne^t dn, lieben, bkcben?* 
Oder Ihaai du* Liebe» wadien?" 
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»I tuen es, lieber, et gllfen. 
Ich thae. Lieber» nicht aehhifen, 

i tuen es» lieber, blieben.* 

ieb thne» Lieber, weehen." 

^Kim aufiar, kim auftar, main lieben !<* 

•Komm heraus, Liebe mein !* 

Und auftar kimot deu liebe. 
Und heraus kdmmt die Liebe. 



Ar nimot seii l>ai suebaißer haut. 
Er nimmt sie bei schnecvveisser Hand, 

ar hewot jeu af §ain hoaches roj; 
er hebt sie auf sein bohes Hoss; 

§eu raitont ahin au Lage. — 
sie reiten dahin an Wege (weg). — 
«So tuest tlu, lieben, dih et wiirchten 
„So thiist du, Liebe, dich nicht fürchten ? 

boder tuest du, liebeu, dili wiirchten?** 
oder thust du, f>iebe, dich fürchten?" 

^Beu bert ih, lieber, mih würehten. 
Wie werde ich. Lieber» mich fürchten, 
benn du. lieber, pist pai mir?*' — 
Weoa du, lieber, bist bei mir? 



Bie edel da scliainet dar milne. 
Wie „edel" da scheint der Mond, 

bie alAt dk raitont di toaten ! — 
wie leise dt reiten die Todten! 

^en raitont abin san ktrcble. 
Sie reiten dahin sum KIrehlein, 

jabol abin afs gruene wraithof. 
jawohl dahm auf den grünea Friedhof. 

A90 dk 9pricbet dar Hebe: 
80 da spricht der Liebe : 

«rttck dib, ruek dib. marlftoin! 
MRnek dich, roefc dich, Msnnelstein, 

KHeb di1i, blieb dih, kolfbkneu erdel 
spalte dieb, spaKe dich, koblsehwarte Erde. 
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So werjlick, du erde, de toaten, 

50 vorsi-hlinge, du Erde, die Todteo, 

§0 la de lantigen plaihon !** 
so lass die Lebenden hltihen !" 

Benn ümar i-jt kamen dar smoaran§. 
Als herum ist gekommen der Morgen, 

koin spräche hat .si et wer§teanen, 
keine Sprache iiat «ie nicht verstanden, 

koin menisch hat §i et gekennot. 
keinen Menschen hat sie nicht gekannt. 

51 i^t hiuter^ih gegäanen §ibn ganzeu j&r, 
Sie ist aurfick gegangen sieben gana« Jahr, 

§iben ganseu jär und drai tdge. — 
sieben ganie Jahre und drei Tage. 

diit dort. AleHMilteh ffir deri, derei; »der heutigen Mundart scheint 
dieses ö für e, Bern und das Appenzeller Hinterland ausgenom- 
men, nicht mehr eigen". Weinhold alem. Gr. S. 30. Weinhold 
hStte hier HebePs gedenken sollen: »du schalk dört hinte, 
meinseh i seh di nit?** Überraschung im Garten. 

UU f. Pftthin; tite m. Pathe. titl m. ebenso. Cimhr. toio m., iota f. lint 
tauie t, iöie m., ahd. toid f. gen. /ofta, iofo m. gen. toäM, 
woraus der Umlaut des Masculinum sich erklärt Schmell. I. 464. 

Totem TtdtetM, Name in PrSrQbel. Tlteau Altsag 1614, vgl. 
TltteUM. 

Tramposeh, Name in M5sel, Nesselthal, Neufriesach, Hoheneck, 

Sehwanenhach, Kemdorf 1750; vgl. Trenpaseh} pnun fisch 

Sehwarzenbach 1614 ist vielleicht dasselbe, 
traihrtetfe n. Reitgerte, im Liede MkgfiÜtnlt s. d. 
draschen dreschen. Ih drisch ich dresche, gedroschei. — Den dri* 

sehe! s. d. der Dreschflegel, besteht aus dem drischclstap m. 

dem Stiel und dem drischelfUnc m. s. drischei. 
Traaaiger, Name in Gottschee 1780. 

in, vielleicht aus ahd. dära da, wird angehängt: ahödre, a§ddre, 
dortdre. Doch vgl. ahd. duoäet, goi. phprd; vgl. aucli duder 
das Schm. I, 347, mit dardar erklärt; so wie osterr. soder, 
Loriza 122 (vgl. Schm, III, 182) aus so dar. y^"^ ^dr^ Jt^^^l^, -f^^^ 

Tremposch, Name in Schwarzenbach, Reinthal um 1600, vgl. Tran- 
poscb, Trompescb- 
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tibi m. Lippe, a btp§e hkt nlh iif di triele ge§toel«i Ehe 44» soll 
wohl heissen tif das trieMe, demin. von trieL Cinbr, trü n. 
kirat iriel m., triele n. 

drin darein: türki^ boizains mä\ kirnet inii a sehissel, §ali driaa iid 
rächt ballender prnnne. S. powalitze. 

drischanwel m. die Tiiürschwelle, Tscliermoschnitz; sonst drischü- 
bel m. Auch in lärnten finden sich beide Formen. Lex. 71, 
deren zweite die mehr aleniABnische ist. Über das Wort s. Grimm . 
Wtl). II, 1420. 

drischel f. Dresehflecrel, alid, driscilld f., eimbr. dnschela f. 
CWtb. 116. Rnrnt. drhckl f. 

drtschelsbinc ni. der obere Theil , der herabiiangcnde, 
clinbr. sbinko m. CWtb. 164. Kämt, schwinkc m. Ijcx. 229. — 
drischelstäp m. der Stiel, vgl. cimbr. stap, CWtb. 173. 
driakeln sudeln, beschmutzen. 

drdakläeh n. eine Spei.se, bei deren Bereitung man sicii 
beselnnntzt. 

troc m. der Trog, sliffstsintroc m. der Wasserbehälter beim Schleif- 
stein, auch kirat. und clMb. trok m., ahd.» mhd. troc» ital. 

trtiogo. 

troje m. Viehweg, Feldweg. Ebenso karat., tirolisch truje Lex. 72« 
Schöpf 761, 758 und 754 hat die Formen truje, troi und trein 
aus roman. trairu, train, Diez rom. Wtb. 351. Sowie auch 
Vi eh weg als Personenname erscheint, ist auch Troje, neben 
T r u j e r, Personenname. 

Troye, Name in Mitterdorf 1614, Grintowitz, Obertapiwerch, Skrill, 
Rusbach» Hinterberg, Götn., Stockend., .Altsag» Mosche 17li0» 
in Zarz Trojer* steir. freising. Namen 1316: am tr<nn. Im ungr. 
Bergl. 1418: IV^tit? 

Trempesch ex Schwarsenb. 1614 s. Trampouk. 

dross» dreis ro. die Kehle. Clmhr. drozza f., kinl. droBB m., ahd. 
dnmd f. mhd. drozte m. nnd f. dazu ital. tirtmare, 

trüel m. der Bl5dsinnige, sonst isterr. iroUl, Fromm. VI, 30. 

tracken trochnen. So auch känt Lex. 71 f, 

trage f. Kasten, Lade; tlsehtrage f. Tischlade, Tischkasten. 

trigei tragen; afk Hseh iHigen auftragen, Speisen auf den Tisch 
fragen. 

Mte f. Pfeife aus der Rinde der Weide, kleine FlSte. 
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irammain darum, auch adramm s. d. 

tripfaizen tröpfeln. Vgl. Lex. 73; irupfen, trupfazn. trupfe m. Tropfe. 



tmte f. Trude. Vgl. Lex. 73. -ril/At^ " z^*^ '»//. 



Tschatschitsch, Ober- und later-THchatHchltHch, vulgo Tschatcscb» 

ersteres mit 7, letzteres mit 2 Häusern 1770. 
tschell ni. (lO^elle, Genosse, dea tschcllinne die Genossin. — Jank- 

t sc hell m. juktochelUnBe f. Junggeselle und Jungfrau. Vgl. 

daltsel. 

Isckerne, Name in Hirisgniben, Mrauen, Oberem, Malgern, Moos, 
Uornb., Lienf. 1750» in Krapfenfeld, Stockendorf 1780. Sloven. 
cern, schwarz. 

TscUoe, Name in Stalzern i 780, vgl. Stine. CimKr. ist vielleicht so 
vergleichen der Name Tschiun (ital. cionnoT). 

Tsekinkel, Name in Niederiosin, Neulosin, Selc, Schalkendorf, Lienf., 
Krapflern. Liechtenb., Masern 17ä0. „Uiiterlosin'* (Tielleicht » 
Niederlosin) 1087. Audi bei Elze 1861. S. 40. 

Iach#ktr m. Stdssel. Vgl. sloven. M Rumpf, 
tickikhei stossen. 

tseh*rke f. der Korb, Ruekenkorb aus Weidengefleebt; vgl. itjte, 
ftlidle, kork. 

Iiehallai oder dieUiwIr fortwShrend. Vgl. alUi und dneh. 
Mchei sich aofblfihen; ängeivehet aufgeblasen. Vgl. iuehenf. 
tackelt f. Federdeeke. lalr.-lstcrr. dut^, dudtei, iuchei Schm. I, 

357; killt, tuehni Lex. 74. 
takeO} 8. titea* 

»toekktale n. däg wribeakknle s. d. i§i äät iuMänle»** 

Hille, Name in Mitterd 1760, in Rusbaeb 1614. Im ungr. Bergland: 

Andreas Tyl 1441. SpSter Till, Tiel bfinfig. 
tdUt toU. Vgl Lex. hOle 75. 
BilierDi Name in Gottschee 1669. 

faikel, Tkukcl, Name in Stalldorf 1760. Im ungr. Bergland in 
Scbmidsbfin lebte noch eine Familie Tonkel 1868. 

tioi, tlea tbnn; aucb wobl co&e. auticB) vollenden, vgl. Lex. 76. 

tir f. tir ThOre. Die Aussprache unterscheidet deutlich zwischen für 
and Her, 

dtrch immer. Im Liede: ;i hkt darck gesong. sie bat fortwfibrend ge- 
sungen; dnrek allen, Elze: tnch aliea (alle Tage) immer; 
dorchinwflr in Einem fort. 
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Tftrk, i\:une in GöttMiitz lOOO: in Gottschee 1684. lu Scheron. 

snliuii 1382: Türk, Lcutsch. 1660. 
Tarkailänt n. die Türkei : im Liede. 

tirkischbeiie in. Welschkoin, Mais; tArkigehb«iiiiei kAtllaia s. 
keille. 

tAriäch 11. Kornelkirschengebiische. vgl. Dirnlein Sihm. i, 397: 
Conielkirsehe, ahd. (irnpuiimn coniea sih a GralT V^, 4o8; slo- 
veiiisfli drt'n Coriielhaiim (slovakisch d/jn), daneben der Dorn: 
fern (slovakiscli trn^ , was einer Ableitung von Dorn« got. 
paurnns. ahd. dorn, entgegenstellt. 

Darnbach bei Möse!, hatte 1770 zwölf lliiiiser. 

Dornbuclier, Name in Tschermoschnitz nm 1600. 

Tora, Tbarn bei Graflindeu, zählte 1770 drei Häuser. 

(törren) wagen s. tär. 

UrteÜaobe f. im Liede, s. liedle n. 

tttCB tuten, auf dem Hörne blasen (sloven. duti). So in Riek, Hinter- 
land. Sonst tükhea; kämt, und eiinbr. wird das Wort nicht 
aufgeführt. Schmell. I, 465 kennt es als friinkisch: in ver- 
schiedenen md. Mundarten erscheint es Gr. Wtb. II» 1767. Die 
hd. Form wäre dussett, s. Gr. II, 20. Eine nd. W ertform. — Ttkhorn 
n. Tuthorn. Schon gotisch (Korinther 15, 52; Thessalon. 4, 16): 
puthaurn n. a«),7:q^. — Tropisch in Gottschee auch fOr trinken, 
z. B. klMiBen und tAkhen = fressen und saufen. Vgl. pfiüfen 2. 

tutt dumm, titlat thöriuht Vgl. sloven. tufatf. 

titte r. das MtUe, pl. tittlaia die Mutterbrust; main dät tutüe fuei 
mar biß. Vgl. Lex. 79. 

E und t entspricht dem mhd. E und preaiea, wertle, legen) hf^\ 
letzteres wird hfiufig xu tkt ^ktX%% {tob, Seele, See. 

E wird in den meisten Fftllen, wie am littelBaii» Sebm. f. 183, und 
auch in alemaulsebei Gegenden, Weinbold aL Gr. f. 11, 
A: assen, par, dar, egedadj, gabea, hatfle, labei, mal, raeht, 
sabei, starben, spaek, falb u. a. echt bairiscb-Ssterreichiseh ist 
diese Erscheinung nicht, wenn auch insiimtliebe theilweise ein- 
gedrungen, und 80 werden auch die FSUe, Weinb. bair. Gramm, 
f. 6, anzusehen sein. Ffir e scheint es zu stehen in piatiic s. d. 
plackatiei s. d. Ausnahmen bemerkte ich in Gottsebee in: utcr- 
de:}, beler, i^ppks, $%k§. 
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£ für /; ber wir; bert wird; henkpore f. himbeere; hent (?) sind; 

weiuf fünf; dazu gehört auch 7^.' tür U: ptschle n. Büsclilein. — 

Besonders merkwürdig ist das E für / als Diminutivendung: 

T«a Anton, Tone — Tüiii;.KIsii Else, F,l!>e kleine Else, Elsi. So 

sind äne ate Deminutiva = ani, ätti von einem vurauszusetzen- 

den Gottsciieew iselien unk, ato (ahd. aoA^ ato). 
Mhd. El ist Ol: oicr Eier, oindei' einer, toig Teig, hoidain von 

Buchweizen, toil Thcil u. a.; hingegen das dem mhd. / ent- 

sprecliende A7 klingt: ai. 
£U, iahd.IU, klingt ijeinalic wie ai in: den, diu ; gitoteu, guotiu etc. 

Anfl'allend ist das hörbare E in liildungssilluMi, das z, B. 

die österreichische Mundart t lidicrt: geprenittl, ösltrr. 'prent; 

strebet österr. strdtf streut, gemäehet österr. gmächt, richttt 

östcrr. richtt ; getuun österr. 'tan, gethan. 
Sben hei Moröbitz halte 1770 dreizehn Hauser. Cimbrisch ein Weiler 

Ebene, und ein anderer Ebenie ; in Zarz: Eöeleiti. 
JlbeBthal. Ort mit 26 Häusern (1770). 

^berliic m. Ermel. d'eberlinge hent af a ploche tee§te niderge^lugen 
und gekrifpot: die Ermel werden auf einem Brett «tark nieder- 
geschlagen und gerunzelt, näml. die Hemdermel. 

«del im Liede Mägrötitile a* d. 4iäs §iiber und goid, das zefet ar, da9 
ti\t tuechtdäs masset ar. In dem Liede des Todten Brau« 
heisst es nach Einer Lesart; bie edel »ekain^ dar mÜM — 
bie ttdt da raitont di tuaten. 

Iggir» Name in Gottschee 1684. Auch cimbr. Egher^ — In Zarx 
nur Eggart, Eggert» Ekert. 

4ge4Adl$ m. Eidechse, kärnt. högedachse f. Lex. 55. Ctebr. egereek$ 
f. CWtb. 116, ahd. egidehaa f. — Hier gehen hexe (s. heiii) 
und Eidechse (sind, beides haghedüse s. Hyth. 993) sehr weit 
auseinander. Der eod. ital. mon. 362, 30^ hat: una luxerta ein 
edodä* 

'cUb dahin, besser ahii s. d. 

«hiu, toUu m. für ökmm, Oheim. Ahd. 6heim, mhd. dA«wi, ahmuu 

•lyUn) Name in Krapflern um 1 600. In Schemniti« Metsenseife n : Eiben.^ ^^^^ y 

llstiieff, im Jahre 1614 noch JslseK ltff| daraalsT^ame iirS5>y- '^Jif^ *^^ 

Hoheneck. Jnjsensaflne ei. loheneck 1684 s. Jelseiuf f. \ >A / -r^x 
ll)k, 1U|0 Else, Elise. In Tsehermosehniti noch sonst Ufo. \ 0^0 

eigenttich Ibk, vgl. Arno. ~ Use Elsi, Eisehen. S. I. 

<8dn0«r.) 6 



Digitized by Google 



78 



8 c k r 8 e r 



Elspargar, so heisst der Held in der Ballade: Milgr^litilc s. d. 
emper in. Eimer. Allgem. bair. österr. emper, ahd. einpar. 
empfAchen empl'angeu, mhd. enpfähen, alid. irifäha/i, vgl. fihei» 
wücheo. 

entar, ^aotar eher. Der iantlge der frühere» auch heaot, k6utige* 

Vertrl. Lex. 85. 

in. (irossvater. Deniinutivform : ene m. Siehe oben ane) was auch 

eine Üeminutivlorm von tink f. ist. 
eagelpoDgc m. Ellbogen, mlid. ctiijelpoge m. (fehlt im mhd. Wtb., s. aber 

Schmcller I, 8), eimbr. engelpogen und engelpoan CWtb. 117». 

kämt, engelpouge Lex. 84. 
Clgeltasche 1. Iltis. Der zweite Theil des Wortes erinnert an die im 

Canton Bern vorkommende Form tm lur Iltis, Schm. I» 44r 

Stald. I., 269. s. Gr. Wtb. 3, 411, unter: elendeis. 
•■CFi enea, «nes jener, jene, jenes. Noch jetzt alemann. Stald. I, 103; 

bair. scheint es nicht mehr üblich, Schm. Ii, 268,1, Ö& Im 

aagr. Berglaad Oarst S. 166 (416), AnmerL 7; ^a jenes aneb 

S. 180. 

eikUM f. Knöchel. Der Form nach ahd. enchd f. entsprechend (auff 
aaehd für anchjd); der Bedeutung nach ahd. enehila was Ton 
jenem abgeleitet ist. 

Kppeich ex Klindorf 1783. Lienfeld 1783. Zwislern 1684. Die Neigung^ 
der GotUoheewer Mundart, ursprüngliches Ich) welches sonst nhd. 
in -Ich gekürzt erscheint» in -aieh au verwandeln, zeigt sich auch 
in Vrldraich, waliflaii s. d. Tgl. Ippieh und cünbrisch : Eveeh> 

MffiA in Klatsch 1K70. Malgern 1S70. 1684. Windischdorf 1614. 
Oberlosin, Neulosin, Koflem. Hitterdorf, Malgern, Schalken- 
dorf, Altlack, Neulack, Tiefenthal, Ebenthal, Weiasenstein 1750, 

Meig, Ton, adelige Familie ans Gottschee. S. Elze 8. 41. 

Mer ex Windischdorf 1684. Kerndorf, Klindorf 1684. KofierUr 
Windisohdorf, Mitterd.,Kernd., Rain, Moos, Altfrisach, Schalken- 
dorf, Zwislern, Kletsch^ Reichenau 1780. Auch bei Else 1861,. 
&40. 

•rtiic m. Dienstag s. tke. 

sehalfterthe der Fasehingsdienstag im Scherz, s. prankab. 
Ii «ftagei hta Ich a grtoftem hlrlft gefteheB, Else S. 44. 

es im Volksliede s. du prdwe iüaßmueier: du ber§i ei keirdieunudiun 
jungen hmt^irt. Dazu Tgl. Gr. Wtb. III, 1138 f. 
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Silges beschmutzen ; bee^iget beschmutzt s. Fiümm. Zeitscbr. 
VI,o27,4. 

esililch n. Nesselgcbüsch von essel f. für nesael, mhd. nezzeUt ahd. 
nezzilä; auch kamt, essel Lex. 197. 

ette f. Egcre, Ahd. eyuhl, mhd, eyedc, eide. In der Scliweiz eyte t". in 
Bern eichte Stald. f, 3^i7; clmbr. egcta ('Wtlj. 116; kämt, o^«, 
ö^a^f; und ddn Lex. 82; an der Ilm aedii, att, attn Sehm. I, 37. 

et nicht; aus mhd. ilit iiiht. Eine Erscheinung, die einem bestimmt 
abgegränzten schwäbischen Gebiete aiii^chört, s. Grimm Gr. III, 
738. Weinh. alem. (ir. 322. Ins Kärot. eingedrungen Leju 
147. Anlautendes ti fällt auch weg in iden s. d. für nidea. 

ettar, etteu, cttes irgend einer. Aus mhd. iht. Eine Weiterbildung 
von et — (in ahd. etewaz u. s.) ist nicht anzunehmea, weil 
dies at- (s. d.) lautet; weitere Formen unter hettar. 

•tbkS) eppäs etwas mhd. etewaz, kärnt. (sowie allgemein üsterr.) 
eppam, eppes Lex. 88. Dies Wort ist wohl erst neuerlich ein 
gedruDgen» indem sonst et in Gottacbee at (s. d.} lautet. 

m euch. 

-eil als Endung am Adjectiv fem. = mhd. tu nach dem unbestiDunir 
tcn Geschlechtswort: a schSaneu, hingegen deu achdane; der 
Plural (nicht nur das Neutrum) und so auch der Accus. Sing, 
hat dies -eu angenommen. 

#Ue ewig, dar prieftttr periehiot zen ibigen güetern der Priester 
bereitet yor zu den ewigen GQtem, Tersieht mit den Sterbe- 
sacramenten. 

Fund F. 

Die Verwandlung des F und V in ITist in der Ausdehnung, wie 
dasNaehfolgende zeigen wird, nur noch im ,»CliilifischeB*' und in den 
deutschen Mundarten des ugrisclen Berglaidet anzutreffen, die ich 
Lautlehre S. 206 , 3 angefahrt habe *). 



Bei dm DaatoolMa ia PitoMnil iatet liat* BnrrtaliaDg dt$ f n w ($nger: wn- 
ger} gMOMO» atolt (Alb. SAaUt üe DantMlmi Im Ktmom* 8. iSil nenat «Um 
•rwcIcbU / Jenen «igentkfimlielidn Zvitekenlant rnn^and IT» der den 

neug^riechischen und spanischen b entspricht*. Das spanische 0 klingt anlautend B, 
iaUuteud W {beber: bewärj; das Deugriechtsch« ß klingt mir wie u>). E» findet 
•ich demnach : «ui Monte Rosa, cimbrlscb, in Gottschee und in den un^r. Häu- 
dSrfern. Zugleich findet sich mit dieser Erecheinung die Verhlrtung dt Wxit B t 
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Daneben ist die Verhärtung des F in Pf in Gottschee in einigen 
Fallen anzumerken; s. pfailUtery pfan. — Vgl. auch noch weiften 
und jwelfe. 

Im Auslaute hält sich F. 
wackle n. Ferke). Eigentlich österreichisch ist nur farl n., mhd. var- 
helin, faek n. porcus därfte Ton aleaaMÜtcheai Gebiet ins 
Tirolische, KSmtische her&bergekommen sein, wo es auch, wie 
ein nd. Eindringling aussieht. Schon Stalder I, S48 hfilt es gar 
nicht fBr verwandt mit fareh. AbleitangsTcrsuche s. Weinh. 
schles. WSrterb. 18. Die Form fäkg bei Stalder ftthrt mich auf 
die Vermuthung, ob es nicht -als Nebenform Ton Vieh anzu- 
sehen ist. 

wAken» w&kei fangen, gewiekei gefangen. Vgl. mhd. fäken, md. part. 
pr. gevän, 

watele n. Veilchen, fm ungr. Bergl. waiol m. waile mhd. phl s. 

Nachtr. 24. 
laleff) Name in Sehalkendorf 1784. 
waUe f. Feile. Hkd. vUe. 

watntlain adr. sehr, sanheist kleekket et waintlain allein gedeiht 
nicht sehr. In Ulm „femdUch, sehr; in Wirtemb. wenig* 
Schmidschw&b. W5rt. 8. 4. Aber auch kair.klml. Schm. I» 536. 
Lex. 93. femtla; mhd. thUUeken Tgl. iain -UeKm, 

waijten pedere, neben wl$t m. s. d. lEsst mhd. ttsten voraussetzen; 
s. dazu Gr. Wtb. 1408 nnd 1691. limt inde ich fist, fisteH. 
Lex. 96. Cimbr wUfen und waiste» CWtb. 120. 

VAIand, Wallant Name in Gottschee. Im ungr. Bergl. 1640. 

wkMe f. die Falte; auch wikode f. Auch cimbr. falda. CWtb. 118. 
Lex. schreibt falte SÜ; mhd. valde besser als valte; s. Gr. 
Wtb. III. 1297. vUdren, w«odren l^lteln. Über den hier auf- 
falligen Wechsel von R und L s. Gr. II, 119, 138. 

walde f. Felge; auch waude f. das reine A ('las hier überall 
für B eintritt) unterscheidet das Wort deutlich vnin vorigen. 
D für d bemerken wir auch in dem Worte badraieh m. f. 
Wegerich. 



eiabriMli, im Goltoeh««, d«k mgr. HmüIMhii ud BwgilliUMi QaA&m wm Moate- 
Ron w zu u wird). Das ^ für 5 flad«! tUk m Moal« Rom , eiakriad^ g«tt- 
MkMviidl} im wgr. B«rgUad oickt. 
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wAlen fehlen. Ciinbr. weelaD CWtb. 119. Aus ital. fallu m. (aus lat. 

fiiUere) mhd. vtele, daher dann vwlen, fehlen. Das sloTenische 

faliti, fehlen, ist wol dem Deutschen entlehnt. 
waU, wAQt n. Feld mhd. T6lt; im waude im Felde; hingegen bäli 

baut in. Wald. 

Valkhner, Name in Malgern, Kletsch 1640, in Gottschee, Altlaag, 

Unterwarmberg 1750. 
Talle, Name in Gottschee um 1600. Cimbr. Volle. 
Waat m. Bursche. Slov. fant, ilal. fcttite, mhd. fant ahd. fendoi s. Gr. 

VVtb. III, 1318. 

fara bei Kostelt ist jetzt ein ganz slovenischer Pfarrort mit 2200 
Seelen. Fnra bedeutet slovenisch Pfarre; Pfarrhaus slov. fa- 
rouz. Heinzlmus curatu» de Fara wird erwähnt 1383. Fara 
stand zuerst unter dem Patronat der Ton OrtetUturg, gieng dann 
auf die von dUi und von diesen an Kaiser Friedrich Iii. über. 

färm s. pfiirin. 

Wirbe f. Farbe, warbar m. Färber. Daher slov. farba oder barva 
Farbe, farbar und barvnr Färber, fdrhati und bärvati iarben. 

virt f. gen. dat. werte» die Fahrt; auch wart gesprochen, a wIrt 
eine Fahrt d. i. einmal; ibi WMle zweimal; auch wol Ii «iader 
weite auf einmal. Ganz so ebilbr« wart f. dat. werte (in oandar 
weite) CWtb. 119\ Unt. nur in am ändra ferte und in dnder 
ferte Lex. 90. — Es acheint in iintei nicht so eingebürgert 
wie ciiibr« und infiettschee. Es wird aleBun* sein; vgl. Bemer 
Oberland em f ort einmal, zu diser fori diesmal, anderfart ander- 
mal Stald. I, 102. Schwib. ä^faArl Schm. 179. In ültererZeit 
kdmmt ea aueh sonst vor Schmell. I, 566. Gr. Wtb. III, 1265, 
lOd. Hb. Wtb. III. 2K75, vgl. hart. 

waft n. Fass, aber auch, wie ahd., z. B. Graff III, 730: poahfa» 
bibliotbdca, Gestelle, Gerfiste; daher: sckluelldV n. Schussel- 
korb. 

watiMbe f. der Fittich; ist merkwOrdig in der Form, die genau der 
ahd. fHah, nur im Geschlecht nicht, entspricht (€ wird a, 
a wird ä}. Das Geschlecht und die Endung giengen wol aus dem 
plnr. ftiaeka, Graff III, 449 hervor. Cimb. wettecha f.C Wtb. 1 20. 

water, s. wtter« p^fÜ^e^ ^Hi^''^ 

II- s. w»-. (=« &•). ^' 

weder f. Feder, wedcrp ettle n. plur. wederp ettial% Federbett. 
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wei- s. woi- (mhd. vei-) und wai (nihd. ri-). 

leiehtbäciiel (wahrsciieinlit'h statt Feuchthuhcl Fiehlenhüc^ol s. 
wearhtc f.) Ortschaft, die nach einer Zählung von 1770 drei 

Häuser hatte. 

wemwca, auch wemwc. womf fünf, mhd. fünf, flcctiert /urir«, neutr. 
fünviu, got. fimf, ahd. f iif. Also E fiii- /. 

Verderb bei Uriterdentsehau, hatte 1770 zehn Häuser. 

Terderbor, Name in Moswald und Kerndort', schon 1560, 1614. Ge- 
wiss von obigem Ortsnamen abzuleiten. 1750 finde ich ihn in: 
Oberlosin, Koflern, Kerndorf', Rein, Mos, Klindorf, Linfeld, 
Schwarzenbach, Schalkendorf, Krapflerti . fJoffschee, Mosel, 
Dürnbach, Otterbach, Reinthal, Fhegendorf, Skriil, V^erdrettg, 
Graflinden, Deutschau, Nesselthal» Liechtenbach, Buchberg» 
Riek» Morobitz. 

werderbei swv. verderben, mhd. verderben; pai't. prat. werderble 
•fer verdorbene Eier. Wahrscheinlich heisst venUfrben, ver» 
derben in Gottschee : werdarben, werdurben. 

▼erdfiaf, Terireag Ortschaft bei Mosel» zählte 1770 achtzehn Häuser. 

wergeltsgtttt I) vergelt s Gott! Bekannte Dankesredensart; 2) aber 
auch weigeltsgatt m. die Fussbank unter dem Tisch s. tiseh- 
gerlseh, wohl nur im Scherz, so vie man zu sagen pflegt» der 
Dank für die genossene Mahlzeit» den man Gott zu sagen untere 
Iftsst» sei unter den Tisch gefallen. 

werwüifteni verllnstem. malidei Agei taent werwlijtem meine Augen 
thun Tcrfinstern, Terflftstem sich, sagt der Sterbende» im Ucd 
der abgestorbeiei Seelen s. hiachiatt. 

irmnächcn einbrennen, d. i. farlnam butyro tostam cibo admisccre, 
im ungr. Bergland prhen Darat 174. Verma^ien (Qr einbrennen 
gilt auch in Laibach. In lintei bedeutet Tenuchei Tcrkehrt 
machen, was hierzu nicht stimmt; es gehSrt Tielmchr zu sehle- 
alsch maeke f. Butter s. mächade. 

wcftcUkllBi Tcrmachen d. L durch ein Vermichtniss vererben. 
Im Liede auf den heiligen Stephan s. d. heisst es: hamoi 
i^ai»$t dl di gtieter» • Stephai mein? Wem Tcrerbst du 
die Güter» o Stephan mein. — Mhd. und hairisch s. Schmell. 
ni, 33S. 

Fersehich, Name in Stalzern 1750. 
Werse, wiarje f. Ferse. 
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'Wfr§oechnis n. Versiifliung^, im Vaterunser. Rudesh (M. Schottky 
Vor/eit und Gef?enwart 1823, 8. 268) schreibt: „führ i/isch et 
in d'verschuechnaisch'* , Elze: „lühr ünsli et in die Versuchung 
(vershuchniss)** ; letzterer hat die volksmäßige Lesart in die 
Klammer gesetzt und die schtilmäßige in den Text autgenom- 
men. Bedeutsam ist, dass die Zarxer in ihrem Vaterunser, wenn 
die Mitlheilung von Elze, S. 39 1'. richtig ist, fersehohenz sagen 
(was wol wersaechens zu lesen wäre). Mhd. vcrsaochenisse 
bei Heinr. von Krolewitz iiilid. Wtb. II-, 12 ist meissenisch. 

Trerten voriges Jahr „werten hat floscr jager a pAr geschossen", 
Elze 44, eine bairisch-ostfrätikische Form Gr. Wtb. 1548. 
auch kämt.; Cimbr. wert. 

Tessea, Name in Neuvvinkel 17a0. 

weichte f. Fichte. Cimbr. iceiichta f. wäochta. Die schon im Ahd. 
seltene Form fiuhta (Graff III, 45 i hat nur ein fiutha) ist uralt 
und sonst (z. ß. kärntisch, bairisch) nur entstellt (feichte) er- 
halten. Vgl. sskr. fiiga m. Betelnussbaom; nvttim f. Fichte; 
Hthauisch ptiixis. 

ntmut n. Feuer s. auch Uffener. So klingt (las Wort auch cimbr. und 
in Krickerhäii im ungr. Bergland weuer. 

"Wiaber n. Fieber. MJid. /?<?6<?r. . . ~- 

wiche n. Tim^Twie cimbr. vighe CWtb. 120. kftrit viche. Vgl. jacke 

Tldosch, Name in Graflinden 17Ö0. 

lUmUf Name in Weissenstcin 1750. Widmar Else S. 40. 

wierea, wtere, vier viere, vier vgl. wemwei« 

ilkea schnaufen. Vgl. ahd. ph^o fremitus Graif Ul, 324. 

wllge f. der Abend Tor einem Feste, wobei gesungen wird, ursprttng- 
lich Todtenamt, kintticfc vi^e, cimbr. väghe Lex. 92$. 
CWtb. 120, sloveniscb: hifie. Alles aus lateinisch vigiUae 
Tgl. mhd. vigäje gingen. Darauf wird wol aneb Meinerts 
fUgße f., die er fQr den nord. Sehutzgeist Fylgfa hielt, zurQck- 
ani&hren sdn. 

Uli, Name, Elze S. 40; in KriekerhSu erseheint 1645 der Name 
Feldti, iUßFiUz, Siebenbarg. FieKseh wird aus Felix erklart. 
Mar. 348. 

^winger m.) Das Wort J^ii^er fehlt in Gottschee, s. .negle n. und 
lebt nur noch in wiigrat m. Fingerhut, dab. sler. fingrai und 
das folgende. 
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wlngerle n. Das Ringlein, der Fititrerring. Mlid. vhtf/erim, aber auch 

schon vingerfiVlore, das gi^iiau obiger Form entspricht, da hier 

Itn als Diminutivendung immer -le wird. 
Vink, Name in Malgern, Sele 1600, 1684, Oberlosin. Kletseh, Grin- 

tobitz, Neulaag» Ebentbal, Langentbon, Maschen, ßusbach, Stal-- 

Zern 17.^0. Auch in Leutscbau 1660, 
Tirant, Name 1561, Elze 41. Dies ist wol abd. }Viratit mhd. Wirni^ 

In Presburg 1379, WirtU. Über den Namen a. Gr. GDS. 

429. 

Hgcher, Name in Gottschee 1669. In Neusol 1390: Visscher, später 
Fischer sehr häufig im ungr. Bergland, auch in Pressburg, in 
Siebenbürgen. 

wi§t m. Furz s. wai§tei. 

witoehe f. Wiclce, lat. trieiOf ahd. loichha, mhd. wicke» wonach gott— 
seheewisch bicke zu erwarten wäre* Statt desaen iat ein /'ein- 
getreten, das hier w wird. 

nti, NamelinSchwarzenbaeh um 1600, in Setschl750. El2e(1861) 
S. 40, s. auch VAti* — Der Name Fit* erscheint im ungr. 
Bergland, s. B. in Kremnits schon 1328. — Fäei in Dopschai» 
1627. — F^izel sehr häufig auf den Dörfern. 

flacUfllaek, Name in P61an, Büsbach,. Tiefenreuter, Mittenwald,. 
Pfichl, Graflinden, Bomergmnd, Deutschau 1700^1750. Gott- 
schee 1867. Die ältere Form des Namens ist lleek s. d. 

wlaeUhei 1) flSeken, von statten gehen ^ 2) tansen. im Sehen. So> 
oberpfSIzisch flecken tod statten gehen; mhd. vlScken fort- 
schaffen. Schm. I, m. Mhd. Wtb. ül 387". 

wliekkei s. wieckhea. 

wladelttie f. wtedäUlie f. der Falter, Schmetterling. Die Form ist 
wol aufzufassen als entsprechend einem schrifimäfiigen iiier 
(ahd. fledor- g—a und -Itee von ahd. flider^ flattern; 
vgl. ugr. Bergl. fleiala n. Schmetterling. Nachtr. S6^ tlmt. 
ßetierle Lex. 98; fiber ^e s. d. . 
wliie wMde f.% die Wabe, Honigscheibe. So schon robd. honegeB" 
tlade Haupt Vni, 280 (in den Ton Pfeiffer mitgetheiltea 
/'^^*alemannl8chea Mariengrüßen; vgl. mhd. Wtb. III, 334). 
Flai, Name; Elze S. 40. 

wlean§ca \\ einen mit verzogenem Munde. Vgl. Schm. l. 590 : flenschetu 
Wlathink, Name in Ketsch 1757. 
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niftek, Name in Otterbach 1614. Später wurde daraus Flackh s. d. 

und in dieser Form ist er vcM-breitet. Der Diclitcr Kourad 

Fleck (vor 1215) war wohl Schweiler oder Srhwabet 
wlechte f. die Flechte, besonders auf einem Wagen, 
wiel- s. wloi- wIen-. 

nUiec hübsch: alemann, flift , flätf'ff hübsch, Stald. I, 379. Mhd. 

vicetec. Daher sjoveiiisch : fl^tin hübsch, 
wietie n. f. die Diele, iiilid. vletze. 

wieik fliehe! wlenh woderl fleuch liirder! heb dich hinweg? — Der 
Infinitiv ist mir nicht vorgekommen, vyt^. /V/f * /m^^ ^ 

wllaf^en fliepren, wleng! ^ '^"♦üir5?A . (/ 

wliaie utif'ruchthar , vom Erdreich: wliaier podeM. Ähalicb kirat» 
jleaize. Lex. 98. Zu ahd. flaz flach vgl. wletie. 

niegrndorr. riiterflie|^end«rf bei Unterlack zahlte 1770 acht Häuser» 
Obcrfliegeiderf 11. 

wUfkhen. besser wlkekheii breit und trige sitzen; vgl. Sehmell. U 
584: flocken faul liegen, das etwa zu mhd. vlac lau, flaccidus» 
daher flachen oder lawen, robd. Wtb. lU, 334. Schm. I» 
zu stellen ist. 

wlefseh n. Fleisch, cimbr. whateh, mhd. vleiseh* 

wl*de f. AVabe s. wlade. 

Techte, Name; Else S. 40. 

WMkltie f. auch waehltse f. Brot, Kuchen» ital. foeaecia. Ciabr. 
wöchenza, wodkeza CWth* 121; Unit, foehanze, foehitze f. 
Lex. 100; Mr. Schm. 1, 508; ahd. foekamta, daneben md. nd. 
Formen buktteten baeknitten in Sehlesien. Weinh. 13*. nngr. 
Ber;^. Wtb. 39; vgl. sIot. pogatteha, gr. ycSiyco» Gr. Wtb. I» 
106K. 

facUtsen sehlochxen, wol in mhd. phiehzen Wtb. II, 1, 516. 
wlgd m. der Vogel. Mit dem Umlant vgl. ifttL — Atehenwigele s. 
■sehe. 

Vogkhe. foekhe. locke, Name in Kletsch um 1700» in Altlaag» Mal- 

gem 1750. Fokin es Malgem 1783. 
Togrln. Togerfai, Name in Buchberg, PQehl, Warmberg» Deatschau» 

PrSrfibel 1700—1750. 
well feil; ffl mer ei wail, wie kimt fäl, mhd. veü. 
wolftei Nebenform von holftei s. d. heiAen. 
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woist feist, woistic mit Fett hesclimiert. ar häi §ih di hende 
bewoistiget. Der wointige fin^täc der Freßdoanerstag , Vor- 
laseliing vgl. prankeln. 
Velgen l'olgen. Es ist uiischicklicli von der Sonne zu sagen, dass sie 
uniergeht; man hat zu sagen, dass sie Gett w»lgen g6at, s. Bao- 
lierle unter W. Ahnlich im Kuhländchen. Ich glaube nämlich, 
dalJi das von Meinert 4(>2 angeliihrte zu (fotde gchn der vSonne, 
bloß misverstanden ist: ze goude gien = zu Gotte gebu. 
S. 398 heitU Gott: gout 
Volkner, Name in Gottsehee 1783; vgl. Falkhner. 
W«riiials m. das Frühstück. Cimbr. imbaiz m. Mittagsmal, auch m- 
wormez, wovmaz, wormaiz CVV^tb. 132, 122; baizen^ inbaizeiu 
imaizen, 'maizen zu Mittag essen; imaizf mmz^ Mittagsmal; 
/ » lJjsJlA/( *<'orw«/s, tMfporroai« Frühstück ; tniMrmflwen mependareCWtb. 
I^JO^ ' / ' 109% 145'; vgl. daselbst noch weitere Formen unter pmxen, 
/w 2i A|<v^ ♦ ^ ^' 1^^^ sogar worformen frühstücken. S. Iö9\ Es wäre dem- 
'» ^^^^ l nach aus mhd.vortii6&(fruoinbtz)aiVormj'2;(sswormais).Jedes- 

^ ^1/. falls ist der Zusammenhang zwischen eimbr. und gottseheewiseh 

deutlich. Auch kAnil. vormasen. Lex. 187, gehört hieher, ob- 
wohl die Form zu obiger Ableitung nicht stimmt wornessei 
frühstücken. Diese Form scheint durch warm eneti beeinfluast» 
aus worimbaheii entstellt, 
wart) Wirt fort • in dem Sinne: 1) sogleich, 2) immer (in der Be- 
deutung : fort ! apaga ! sagt hmui wader s. d.). a. B. in der Ballade 
a mtirarli s. d. nd aiftar \k% §1 genui tr Misarle aid itackalts 
im ii kiadiseh hanlei uns Hegle Ift wart wallas plael* 
^ wrftgea besser wngei fragen. 

^ wrige f. Frau, auch wrale f. — mhd. vraw vgl. achAgei. wrakeahAala 
l^^^Ztll n.Widehopf. filze :diMwrabeihAilelftdiM«icfchAale s.d. 

^ wraltkaf n. Friedhof, cimbr. wroxtkof, CWtb. 122, so Mr. Sehm. I, 

2y* 620; Tgl. Gr. Wtb. IV, 123. Mhd. ahd. withef, daher slaT. 

hritef Friedhof, was schon alt (ror dem Obergang des / in JS/)em- 
gebflrgert sein mufi; rgl. sieT. prdj frei, mbd. «rf. Hier sehen 
wir zugleich das siar. b^f, wie in daraa Farbe; bdwU fassen; 
bwdati (gottseheewisch waadra) falten; bor^t Forst; boter 
Geyatter; bri& Frist; bnmdn fromm u. A. 
wraife f. Franse. IsÜad. flrwua, sahwed. firam, aber mhd. prame, s. 
mhd. Wtb. m, 395; Gr. Wtb. lY, 59; slov. frania. 
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Freldltsch, N;mio in Lieiit'. 17äO. Vgl. Preiditsch. 
wrel s. wrtti- nrea-. 

wreut m. Freund, der Verwandte. Die Mehrzahl di wrenate oft für: 
die Verwandten, die Verwaiidtsohafl. schlcslsch Weinh. 2IJ, und 
so denn auch schon nihd. Wtb. III. 411''; altnord. frcrndi 
Svciiihjörn Egilsson 201'". So auch schwäb. Schmid 37; benneb. 
Reiiiw, 37; wosterw. Schmidt 61; loxembargisch Gangler 
159. wreuntschäft f. Vcrwandtschait. Ehenso clmbr. toreUfU» 
wii'unschof, kfirnt. Lex. 102, allgem. hair. Sehm. I, 014. 

Vridraiebstoio ni. Fridrichstein. Die Aussprache dieses Namens einer 
kleinen Burg, deren geringe Trümmer auf einem Berge bei 
Gottschee zu sehen sind, wird mehr oder weniger entstellt ge- 
hört. Obiges ist die correcte mundartliche Form, die in fol- 
gender Abstufung entstellt wird: Wridraicb§toin, Midaistoin. 
BidraistoiD , Bidai.sfoin (wobei der Aid au t für ursprüngliches W 
gehalten und daher B ge.«!proehen wird; doch vgl. auch das 
sloY. B t F unter Fralthof) etc. — Die Burg ist erbaut um 
1422 — 1425 durch Grafen Friederich von Cilli und liegt nun 
in Tnitnmern. Deo 2. Juli 1672 erschlug daselbst noch 
der Blitz den an einem Fenster stehenden hersehafUiehen 
Verwalter, 

Mesaek spr. Wricflch. Altfriesach hatte 1770 zwanzig HSuser; Hei- 

fHcsaek neun; beide Orte liegen bei Nesselthal, 
wilsehiic n. junges Schaf; auch ctebr. mrüehong wriaeheng Sehaf- 

boek, CWtb. 122; kint. /HsMM /H«eft/»j^ Schaf ; Lex. 103; 

in der Sekweli frisehig Terschnittner Widder. Stald. I» 214; 

sonst Ferkel; ehedem Opfertbier; s. darOber Gr. Wtb. IV, 213 f. 
Miaek s. Vilcsack. 

Mfi, Name in Reichenau 1614, in Ort 1684, 1784. Grintobiti, 
Prorabel, Riek 1760. In Sehemnitz 1364 und 1858: RH». 
Paulisch: Fritz. 

fiHlu, Name in Stockendorf um 1700. 

IMlIeh, Name in Moswald 1614. Auch in Zm» So schon 1316 in 
Steierm., 1379 in Presburg FroMeh; 1600 und spSter oft im 
ungr. Bergl. und Siebenbürgen. 

wrie frfihe. Sie wrüe ift auf di moktain! — Bie wrüe i§t aufMä" 
grSHzle! — Bie wrüe ifi auf dar Han§el june! — Bie wrüe 
i^t auf deu merarin! u« s. f. Liederanftnge, aus denen das 
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Typüebe dieses Eingtogs in gottsebeewisehen Balladen enicht- 
lieli ist wriejir n. FrQlyahr, sonst aubart s. d.. laages s. d. 
wragea fragen. 

MtB, Name in Reichenaa, Rusbach, Masern 17$0 s. Vrlts. 

Mlicl, Name in Mitterwald. Hinterberg um 17K0. 

lacks, Vax, Name in Moswald nm 1600, in Gottscbee 1669, 1750; 
Tgl. Wachse unter W. In Pk«ssburg 1379: Fitdki. Fueha ist im 
ungr. Bergland nnd in Siebenbürgen (mit der Nebenform Futi) 
verbreitet 

wach; m. Fuebs. Vgl. gaageile. 

weder f&rder, weiter, fort; g<fa wuder geh weiter! Ganz so etmbr. 

wudar wonhia! fort von da! kärntisch: geu f'uder geh weiter! 

Lex. 104; aus ahd. furdar, furdaro; inhd. tritt schon Umlaut 

ein vürdar, wonach obi^e Formen vormhd. sind, 
wie fort, voiiilitr. der tue ist icüe, de nacht i^t kam der Tag ist 

vorüber, die Nacht ist gekommen. Aus einem Liede auf Baria 

s. d.. Vgl. cimbr. furr fort. CWtb. 123. 
Fogioa, Name in Mosel 1807. 
Faiensi, Name in Gottschee 17ö0. 

warkeln glitschen, besonders auf dem Eise. Oberpfälzisch furkeln hin 
nnd her fahi-cii /. B. mit einem Lieht, Schm. J, 563; ähuliche 
Bedeutungen schles. VVeinh. 24^. kämt. Lex. 105. 

wirkte ni. Kürst, ahd. furinto (Superlativ \on furi), inhd. vürste, 
Gieng in das .Sloreaische über: first. 

wnrl f. s. wärt, wort. 

Wirbatj vorwärts. Das Jt der zweiten Silbe füllt aus; sonst ist die 
Verwandlung des £ ia A (mbd. wMes), des genitiviscbea s in § 

ganz eorrect. 

wirbiti m. Furwitz, Neugierde. Das Wort ist ins SlaTesische einge- 
drungen: /Irbic Vorwitz, firbcin vorwitzig. Hier ist ein Zu.sam- 
menhang mit den Mundarten des nn^. Berglaades ersichtlicb: 
würbitzen neugierig sein s, Nachtr. 27% 

wat f. TuWa, s. darüber Gr. Wtb. IV, 362 f. 

wflderle n. in: dbs blntsclje widerte das winzige F., das 
ist: die Scbraubenmatter. 

waler m. Vater. Das Vaier unser tbeile ich hier mit auf Grundlage 
des Teites den Rudesb in Sebottky 's Vorzeit und Gegenwart 
S. 268 gegeben« den ieb mit Elzes Tezt S. 39 und dem mllnd- 
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liehen Vortrag des Herrn Pfarrers Stenrer in Mitterdorf eoUa- 
tioniere. 

water flnKer<), dar da pist im hinbeP)« behelliget bar dain 
ntm, zp kim äni^ duia raicli, duia blUe gesehiech, bie 1b hlmbel, 
auf ierdan. Gib üd§ hennt finser taglaine:^ ') pr6at; wergip 
fliis üasere schHldeo, bie bir wergAben ttnsern sclialdigarn 
wfler flD§ et in w ersaccilniij ^ §onder erlia^e äa«| wom ftbl. am 
G steht im Aulaut für // in Gampe s. d. 

n J n Gehännes s. d. und gehänai§. 
f, Inlaut „ B „ $ägas s. d. Das umgekehrte in i^obäch s. d. ^ 
höbendorn s. d. J4/p'' ^^M^/U , ^ f*^»^/*^ , J<M*J!iii ^ 

Es w echselt mit D : §ideI§toin, baareick) Wilde s. d. Der umgekehrte 

Fall erscheint in kängel s. d. 
Eingeschaltet ist G in hAs;o s. d., >yrüge s. d., srh&ge s. d. 
gaben geben, ih gip, da gaijt) &r galt) bir gaben, ir galt, j^en gabcat) 

parfic. prät. gAbea. kfj^ , 

gaige f. Geige. ^^^JlL& ' j2 

gaigar m, plur. gatgare. 1. Der Geiger. 2. Musikant. Im J^" ' ^ v* 
ungr. lU^rgiand und cimbr. kömmt Geiger als Name vor. 
gald n. gand Geld. 

gAmtiea gähnen s. Schmell. 11, 46. Kifit. Lex. 108. 
taiBe, Name in Schwarzenbach (deren in Gottschee zwei sind» s. 
SchwarEenkaek, ieh kann nicht angeben, welches hier gemeint 

ist) 1669. 

gilgerle n. dieß soll der Scherzname des Fuchses sein und nicht 
gatterle, wie Elze S. 51 angibt. Nach W. Lazius migratio 
gentium libr. 8, citiert bei Truster: das alt und neiideutsche 
Dacia (Nürnberg 1666), heißt hoÜzgangel der Wolf in Gott- 
schee. Der Fuchs heißt SekleUker nnd zwar nach TrSster in 
Gottschee und im NStnerlande m SieöeiMrgeH. 

gailie m. ein Vogel. 



1) R. votr. intehr. 
*j in (U-n fiimbeln E. 

*) leiyleine K. taigiainesh (taiglicbeshj E. 

CvertkttehittH) B. 

•) «mmB. 
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gauele n. BrScklein; piur. gaudtii der Sten, die bekanote HeU- 

apeise, geschmorte Teigbrdckleiii. Sloreniacli »gimd, 
gar gAr gar. gi legot §ih gir sehiuei Ii in yielen Liederik 
«■reis, Name Elze (1861) S. 40. 
garaia m. der Nussheher» auch geiieii s. d. und g erhelt 
garste f. Gerate, mhd. gerste, ahd. gerstd. 

garte garte m. Garten, gartröa^e f. Gartenrose. Rose; r6a§e f. ist 

Blume; ebenso sloyeniseh: gärtrika und r6ia. 
Caspar 

wolle f. so viel als man in der gAwe halten kann, ahd. cou- 
fana; bair.-alem. Lex. 117, im uugr. Berglande geis 1'.; andere 
Ausdrücke s. Nachtr. 28. 
gaumen, gAmen bewachen; pflegen, einen Kranken. Bair. östtM-. und 
Schweiz. Stahl. I, 4;{ü. Ihilcr 1, 277. Schiii. 11, 47. härnt. 
Lex. 110. Schon (/aumjan ^£ct>;.£iv. x.aravottv; ahd. goum- 
jan. — gAmAr m. plur. gAmare der Wächter. Ahd. coumil mhd. 
goumel* 
g6- s. ga-. 

ge- wo CS unacwnliiilich erscheint: gedankh s. d. für dankh, gelieckt 
s. d. tür liecbt, gerächt s. d. tür raclit, getar s. d. für tar; gom- 
machteo f. numehten Uber die Vorliebe für dieses ge- im Md. 
8. PfeitTi'r Jeroschin XXIII, ungr. Bergl. Wtb. 54. 
gedaikker hänt linker Hand, s. toikkc* Lexer gedenkt der Form mit 

ge- im Kärot. nicht * 
gedeikhcn gedenken. I^ea gedeaklieit et ai mich! klagt die abge- 
acbiedeue So le über ihre Angehörigen, s. iied der l^cUediCB 
§iale unter höachiait, s. aaeh patlar. 
gewr^bet gefreut. Vgl. mhd. gevrewet \m^t\m^ mi getirewet ibM* 
Wtb. Iii, 415. 

giwtchen gefangen. Entspricht einem mhd. gevdke» für gefangen 

und ist daher bemerkenswert, 
gebkifttf m. Anis; Tgl. 8lov./aiM!£ 

MluiB€f m. Johannes. M^a»f jegei wird bei Hoehxeiten getrunken. 
Ein Lied Maria und Johanne» s. unter larii. Ober das Johan- 
nisfest 8. firntttea« 
gijal n. die Jagd. Dte bilde gejtl die wilde Jagd, jti kmeit ana den 
ISehem Im bkide. 
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feiaetsei} g^lMtiet gähnen; hiagegen glieB (das ein mhd. (fvwm, 
aus dem PI. praet ron altn. g(Ha gern gmum» Toraussetst)» s. d.» 
gaffen. 

gei0» gtlft f. Geiss. Ahd. mhd. geU. 

gelleeht lieht In den Liedern gelleehtei kflBBltln und rtajlain 
geUeeht liebte, etwas bante KrSnse, liebte Blumen. 

gelmiitiei sehreien. iint göbnaizen weinen und scUuebien. 
Lex. 112. Zu ahd. mhd. gab» m. Schail. sehwftb*) kint, 
bair. Lex. 107. Scbm. 11, 39, tlrel* ^e/m«» schreien. Schöpf 
184. 

gemAehen gewesen, so in der Riehe , sonst gebAa, gebauei s. d. 

Es wechselt hier W mit Jf, wie umgekehrt in Italel s. d. 
Wantel» Mantel) Jlf SU IT wird. S. meine Laute der md. 

d. ungr. Bergl. unter W, 1 und C, 7. Das CH fQr S erinnert an 

die eingeschalteten CH in t&eh (tuo) altd. Bl. I, 305, Uch (lä), 

Idheni u, a. Mhd. Wtb. I. 944. 
gemein gemein, leutselig; a gemsinder harr. Baifiseh ebenso Sehm. 

U, $87. iimt 189. 

gemsinar n. der Nachbar. So bei Schmell. II. $88: der 

mitgmaene Gemeindegenosse. 
g4n g6an, gian, grauen gehn. Imp. gia, giet! geh, geht! giangait gieng, 

gicnt^e s. gatt. 

genöate kaum, genau, t^benso kärnt. giuonte. Lex. 199, ahd. flinoti, 
mhd. ffenöte, cimhr. gaiiocit. CW'tb. löO. Im niii^r. I»ei ul. /leutt 
notig. Wtb. 84. — Österreickisch ist mir nur gnedi dt iiigeiid, 
eilig; bair. ebenso, Scbm. H, 719 bekannt. Obige Form (ohne 
Umlaut) und Bedeutung seiieint niehr alemannisch. Stald. 1, 
4()0; g/ioth ete. 

gepinz II. gepünz (iedarme. Vgl. punzen Schniell. I, 290. 

Hera (lertrud. Gero f. die grosse G. fiere i. die kleine G. den Crirstd 
verächtlich, s. amo, te. 

gerachter hiint rechter Hand. 

agerbat i:^eiin ( -ht** Elze. In Gottschee kennt man das Wort nicht, s. 

graebic. gerbat ist sl. gröat. 
Crerg, iXanie in Gomutz 1600. 

fiergcr, Name in Stockendorf 1614. (icrger in Altsag, Untertapel- 

werch 1750. 

fieigeritscb, Name in Stockendorf, Kletsch 1700—1750. 
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««Kit n. Ortlichkeit bei Uoteriak. dabr. Goretti CWtb. 159 iat 
y^^f^^ * Ortsname. Vgl. rait 

— "T gffhftli ID. der Nuasheber; in Tsebennoacbnitz gerhalt m. vgl. gartii, 

j ^y >i%N% ^ > gera f.*Falte. gefatai pfoid gctälteltes Hemd, vgl. rige. 

gerlget gefaltet a. rige f. 
gerlseb n. Gerfiate, a. tiaehgerfseb unter TIscb. 
gerle n. die Falte an der Joppe. Im ungr. Bergl. gern m. Zipfel 
aiebenbürg. giren, mhd. gSre m., in der Schweiz gehre f. Stald. 
I, 436., bair. der geren Schm. I, 62. Lexei* hat das Wort nicht; 
Schöpf auch nicht. 
gerste garste t". Gerste. 

gertschen m. der Knuten. Knorren, slaT. gerca. 
gesell s. tschell m. 

gefnebel n. das Antlitz, der Gesichtsausdruck; ursprünglich (gefuä- 
bel) Schnabel, Mund. 

Ke§te 1- das Jenseits. Die entführte Schöne in der Ballade deo merarin 
sehnt sich an das andere Ufer des Meeres, in die Heinias 
zurück und sagt: so lät mih gean an di ge^te seh^aa über, 
proite iner! — Dieii Wort ist nun entschieden frftnklscht 
als Adverb: liest und gestt hesten und gesten^ hessen und 
gessen^ d. i. hüben und drüben, in Franken bekannt s. darüber 
Frommanns Zeitschr. II, 136 if. Merkwürdig ist» daß es hier 
als Substantiv erscheint. 

üestel, Name in Altfriesach, Prörübel 1750, vgl. Göstl. 

fe}biater n. Gesehwister; 'a Arfte gejbljter Geschwisterkind. 

gebii, gebaanen (= gewan) gewesen, cimbr. gäbest, kinU giwen 
8. Weinh. bair. Gr. S. 301, vgl. gemAehen. 

|lie& gaffen. Gehört zu demselben Stamme wie geiaetEcn s. d* Eine 
aleauB* Form , die Lex. nicht kennt, s. Stalder I, 446 : gynen 
(daa wäre mhd. gtnen), gienen und ginnen. Wahrscheinlich ist 
an unterscheiden zwischen güien und gieHcn, wie Schmeli. II, 32 
unteraeheidet Altnerd. glia, gf Ii, gfaim seigt das Ablautverhfilt- 
niaa Yon abd. ginte und gateta« Tgl. x«i£vciv kkare al. «malt ete. 

Clailteeb, Name in Tiefentbai 1750. 

4liti, ein Name, der in Scbleaien (Grafaebaft Glata), der Zipa und 
Siebenbürgen Toricdflimt, wird Ton Else S* 40 nucb aua Gott- 
acbee angefdbrt. 

«Hebe» Name in Haaenfeld. M5ael 1700— -1750. 



Digitized by Google 



Bia Aosl«; nach Gottsckee. 



93 



'^jliUfn glänzen, schimmern. So aüch StaUJ. I, 4oö, sehwab. Schmid 
64, eimbr. l2o, kärnt. 116. Itu Oslerreicliisi'lien sclieiui ^'lanien 
mehr im Gebrauch ; in jenen Gegenden, mit vcrschiedeueu Modi- 
ficationen der Bedeutung, doch mehr: glitien. 

-gliete f. Glut, glAetschaiwele n. Glutschaut'el. 

fi«ehel, Name Elze S. 40. 

Irode, Name in Händlern um IGOO, in Maseru 1750, cimbr. Got und 

Kot. In Schemnitz 1858: Golala. 
Gödrer, Name in Scle I7Ö0. 
golat kalil, sloT. goL 

-golter f. Kolter, Betldeeko, Vjkxfii, guUer. Lex. 127, auch slov. kölfer, 
ital. coltra ans lat. culcitra, schon mhd. golter, kalter, kulter, 
vgl. weiteres in Gr. Wtlv ¥*.16ääs ^ 

Cforcnz, Name in Homberg bei Gottschee 1600. 

fiorschin, Name eines Müllers 1750. 

fjin m. der Wasserschüpt'er, hölzerne Lötfei, cinbr* gtii Rührlöffel 
ital. cazza et". Schm. II, 88 gatzen. SIot. kürez. 

fiistel, Nanie in Deutschau 1G14, In Nessellhal 1684. 

gdmatien wimmeln, de Amaißen gimatient. — Gomuts s. Komntien. 
f. gete m. Pathe ; g<ille n. gölichle n. Patbkind. So auch bair.- 
dstr. und sehweiz. kärnt, cimbr. Lex. 119. Cwtb. 126, Tgl. 
t#t«^ tote, wo der Umlaut des masc. erklärt ist. 

'Mteilti, mundartlich ft«telie f., zählte 1770 aehtundsechzig Häuser. 
Vgl. fi«ttschM. »Gottenilz an der Riegg, das ist am gross dorf 
und ain guete pOurr.« Burkart llik s. d. (1368—1468). 
m. Gott. Httt wMgei (wolgen) gian sagt man schon Ton der 
Sonne» wenn sie untergeht» so in dem Liede auf die heilige 
Barbara s. Baiberie uoter — »Im Strahle der zu Golde 
^eheHde» (untergehenden) Sonne*' sagt Meinert Fylgje S. 462. 
Dies fi fiolde gchii scheint mir ein missverstandenes govde 
gien zu Gotte gehn. An das Kuhländeben werden wir aber noch 
5fter Anklänge in Gottschee finden. — Iktt^btc m. Gottes Weg; 
der Pfad, der in das Himmehreich fBhrt, im Liede, s. Ur$e. 

€atttchcef., die mundartliche Aussprache lautet: ttottschtob, Dativ 
eottschtebe) der ttottseh^abar, plur. CfottschMarc Die Zahl der 
Einwohner ist jetzt (1868): 1460. 

ber Patriarch von Aquileja Ludwig sagt 1363: er habe erfahren 
^qaod in quibusdam nemoribus seu sflvis infra eonflnes — ecdesi» 

(Schröer.) 7 
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St, Stephani in Reiffnitz — quae inhabitabile» ernnf et utcultne 
miiltae hominum liabitationes factae sint et — ecelesiae constriictae 
— vidclicct in fiotsche, Pölan, Costel, Ossiwniz et Gotenitz." Dies ist 
die älteste Notiz über Gottschee, die ich Ivcniie. Die Namensform ist 
nicht deutsch und zeiü^t , dass an eine Zusammensetzung mit See 
(gottscheewiseh allerdings seab s. d.) nicht zu denken ist. Die slor. 
Namensform war ehedem Hoc^rje, der Gottschccwer r Hoccvar (dies 
ist auch ein Familieimame) , was in neuerer Zeit in Koccvje verwan- 
delt wurde, um es von Kora Hütte ableiten zu können. In H. Zink's 
Chronik (1368—1463) steht ungenau : Wtie. So öfter (1377. 1496): 
Gottschc, Gotschee. In dem 1642 erneuerten Privilegium der Stadt 
von 1471 (das Original freilich fehlt) steht: Gottschee y auf dem 
Stadtsiegel von 1471 jedoch sigUlnm ciritaiü inKoischew (das ist: 
GotsehSw). Weiteres s. oben S. 9 — 20. 
giftb grau, mhd. grd. Gen. griwes. 
grab n. Grab; gr&ble f. Grube S. unten Seite 120. 
ftrabier, Name in NesselthaU Murobitz 1600—1700. Cimbr. Grabet $ 

auch steir. freis. 1316: Graber. 
grad, giid gerade. 

grafe, gi*we, grif m, Graf. H grikwis d gieter des Grafen Gfiter. 
nGrafenfeld** für iiapfenfeld s. d. 
(hrafenwait, jetzt Itslel s. d. 

ttnlindei, Ort bei Unterlak, zählte 1770 siebenundzwanzig Häuser* 

gntpe f. fiir greife m. die Griebe. In der Sehweii gräubi, grüben 
Stald. h 478, schwäb. greube, Schm. 66, Tgl. Schmell. II, 97, 
im ungl. Bergl. grieben, Wtb. 86, mhd. grhtbe m. In Kämt 
grampl f., so auch dstr.-bair. Lex. 120. Schm.. 1 f , 10. 

fliMimr, Name in Stockendorf 1740. Sfimer Elze (1861) a 40, 
Tgl. Greme in KrickerhSu 1643, Gremma Schema. 1868. 

gitite f. HeideUieere; gteintle n. Tsehermosehnitz. — In lint. die 
Plreiselbeere. Lex. 121, ebenso cimbr. grettdelen, Wtb. 126, 
bair. gränken, graräen, Schm. II, 116. 

gr&alain gräulich; sehr; es taet gräaiain ble es thut sehr weh, mhd. 
grliweliehea. 

graugen grausen. Benn ih an hairäten denkhe 

kimet mir der grau§en an etc. 
Ein oft gedrucktes „Gottscheewer Lied." Es ist aber auch 
anderwärts bekannt s. Hoffmann's schles. Volkslieder S. 213. 
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grel- s. grai-, grti-. 

Greosich, Name in Götenitz, Schwarzenbach um 1600. 
firiato (== Griatä), in Masche fireata, (liiniiiutiv: (Jrt-ate (irete. 
Gretehell. Faule Grete für eine träge Dirne, gilt auch liier, so 
wie das Lied; wer eine faule Gretel h(tt, der ka/ui nicht li(§tig 
§ein, das Elze S. 3.'> anführt. Es ist sonst bekannt in Franken, 
s. Ditfurt fränk. Volksl. II. 279. fo, •/^^..►^^ y^z^ i ( Jl 
greßlinc m. Querholz am Zaun. Eigentlich gröi^linc von Schweiz, 
groti m. Wipfel einer Tanne. Stahl. \, 483 zu grieze, groz, 
gruzzen, gegrozzeii. Gr. gr. II, 49 s. meine Bemerkung in 
Fromm. Zeitschr. VI, 334. Lex. 125. 
grieü ui. der Sand; grubgemalenes Getreide; eine Pflanze. Vgl. 

Schöpf 213. Lex. 124. ^ 
gtleßel m. der Rachen des Wolfes, der Schlange ;yder Rüssel; die 
Nase. In Kärnt. ist ähnlich gebraucht drüatel m. , mJid. drüzzel 
Lex. 73. Der Schnupfer sagt: beu de kiie le wfesflei hki, iiker 
der grieftel kib aoeh. 
IMU) Name in Steinwand 1614. Langenton, Pogorelz, Steinwand» 
Mühle, Obertapelwerch , Krapflern, Feichtbüchl , Stocken- 
dorf zwischen 1700—1750, steip. freis. 1316: Grill. Else 
S. 40 f. (1861) führt den Namen nach an. Vgl. den Zaner 
Namen KrdL S. 32. 
gifaiBeii, aieh — aich grftmen, ärgern. Jedrei dien bert jleb grfauiM. 
Mhd. glimmen, dnbr. grimmen, Cwtb. 128. Es dürfte hier aber 
das daTon abgeleitete fieh grümen gramen SchmeU. II, 1#9 
anzunehmen sein, 
irlnseieh, Name in Obermdsel 1750. Vgl. tlrcisich, 6rmMh. 
irbtebita bei Altlaag hatte 1770 sieben Hfioser; Cilitowiii spr. 

Mite^ta bei Ossiunits: 4. 
giiach, eben, gerade. 
Criti, Name in Goteniti um 1601. 

gf4b derb, sehr. Altlaag. grtbes bttter garstiges Gewitter fihnl Unt, 
Lex. 124. Vgl ungr. Bergl. Naehtr. 30. ~ «Ein grobs Wetter: 
Gewitter mit Hagelschlag" ist firtitsch Schöpf 21& 
Creeher, Name in Neuwinkel 17K0L In Zan: Grohar, 
greiten (greUen) gross aossehretten; Über den Zaun groitn oder 
groiteln, kärnt gratteln. Lex. 122, s. }tiwel n. 

?• 
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gnifel f. grosser Sciiritt, gol. (jn'ds Schritt : cimhr. gplt, griten^ 
gritein. Cwtb, 120, jihd. gritmdli, nilid. griteliche mit ausge- 
^ spreizten Beinen zu sskr. grdhynti ausgreilen, lat. gradior etc. 
^oitel verlangt inhd. greitel (grfte greit griten?). 
Crnlfio, Name in $<'halkendorf 1684, s. die ahd. Formen unter Garulf 

Förstern. 489. 
Gross] n, Name in Ort 1684. 
gresslinc s. gressünc. 

(frössin, Name in Gottscliee 1684 s. fdeite. 
f ribble f. Grube. Vgl. grab. 

ttnber, Name in Götenitz 1750. Steir. In der gnteb. 

gneUc ranxelicht. Auf meine Frage: was gerbat (s. d.) bedeutet? 
wurde mir die ErklSrung, grbat sei windisch und bedeute 
gottscheewisch gnieUe. 
giiei grfin. Der grleie karr der Teufel, auch: der frtteirackhate. 
gfienliae m. die grOne Eidechse. 
'hj. giießeii grossen, grAeA dich gettl labejt di 4 Mcht 

pr^vi^i^'** ' gnmade f. Schutthaufen, Grensstein, Steinhaufen; sUt. gromdda^ 
HtVU^ y.^rtj^teroiisaeh, Name in OhermSsel 17S0, vgl. ftriueieh. 

r ^""^^»gscharr Korh** Ehe. Dies seheint hlos ein sloTenisches httm* das 

£. hSrte und für gottscheewisch hielt. Der Korh heisst iljte 



^ , ^J^f* stiMt pvn» tscherbe s. d. 
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^^^5^ gampe f. Hummel; Elze: nhwnpel"; dies ist die klnt. Form, Lex. 

146. 

galdaiM f. Hitgift s. ttider. 

gommchtei ohnmichtig werden, vgl. md. vmMihient in unntakt 

sinken, mhd. Wtb. 2, 10. 
ginnen gönnen, ih gAin, dn gtnne§t, ar gttnnet ) blr gnnnea, ir gönnet, 

§eo gnnnent. 

gnoß gegessen, wie mhd. gdzjnehen gezzen). Gr. Gr. III, I, 341. 
Sehmell. §. 962. f U^ y^U ^ . . 

j ^ gn^t n. der Besitz , Viululfliid , iJüüDIIÜürs T)Lli«fe. Lex. verzeichnet 

/ diese Bedeutung nicht und cimbr. finde ich nur gut n. , das 

Gut, il bene. Schniell. verzeichnet II, 86 die Bedeutung: 
Vieh, zum Jahre 1390. — Bern schaffest da daioe gfieter wem 
vererbst du deine Besitzungen. Jn dem Liede auf den heiligen 
Stephan s. d. 
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girtel f. der GSrtel. Der rothe, breite GörteU'den die Gottseheewerin 
trägt , besteht ans Sebnüren von WolUSden, die unzählige Male 
uingewunden werden, bis sie mehr als handbreit die HSften um- 
schliessen. Die Enden hangen hinten hinab, so lange als das 
Pfaid ist ; das sind den loclilain s. d. — In der Ballade liifret- 
title s. d. ist Gretchens Gürtel praon. Die althochdeutsche Form 
diu gurtila ist iiocli erhalten im ciiiibr. f/iir(e/(t f. (neben gürtel 
m.) CWtb. 180. kämt, gürtel m. und 1. Lex. 127; iu Gottsciiee 
nur f., vgl. Schill. I, 7 1 f. 

gatffgen kitzeln, kämt, gutzdn kitzeln. Lex. 128, tlrel. Schöpf 226. 
Dass (Iiis tz in übergeht ist autTaliend, indem das aus- und 
inlautende 1z sonst nnveräiulert bleilit (vij;!. tatze, -atzen u. a.) ; 
in wnrbats vorwärts, ist {;anz richtig das genelivisclic .s zu j 
geworden. Sollte hier auch ursprüngliches nach 7' anzuneh- 
men sein, alid. gnt-isön? .Ähnliche bedenken erregt die Form 
blntsic winzig s. d. (unter w). Dass die Mundart von Gottschee 
für die Bildungssilbe -ein: -igen gebraucht, ist hier ebenfalls 
beachtenswertb. Ich weiss nicht, ob schweilerisch gutzeln 
schmeicheln, Stahl. I, SO.'i hiehergehört. — Die Ktymologie von 
kitzeln dürfte auf sanskr. gudd Gedärme, zurückzufuhren sein. 
Damit stimmt rnlid. kante (was gewöhnlich von cnnnus abge- 
leitet wird), nd. kunte, ktUte veretrum, kittt Eingeweide, 
goüsch quißus Bauch, Mutterleib; althochd. ^titVt vulva. Grair4, 
^38 gewährt die ahd. Formen: quizllimga, chuz^VMga, kizildn 
und chnzilön (quit-s-il6u?}. Damit würde dann auch Kuttel, 
mbd. hüele Eingeweide zasammeuhangen. 
H. 

Das H für 5 erscheint in: h*, ah4, ahMre so, also, alsodar 
hettein sett sdtän) ein; hal, derhalle, derhalllge selb, derselbe, 
derseibige ; heit sind (obwohl hier der Voeal auffiiUend abweicht). 
Vgl. Weinh. bair. Gr. S. 192. f. 

Übergang des B in G bemerkten wir bei gui[pe. 

Übdrgang des IT in TT (» F) im Anlaut zeigt unten wmpen 
unter helftea s. d. Das Umgekehrte scheint bei hArt s. d. der Fall. 

Als Einfluss des Italieniseheo scheint zu betrachten» dass das 
.ff Tor jeden anlautenden Voeal gesetzt werden kann, sowie das 
anlautende ff auch wieder oft wegbleibt. Iqh hörte: dte 'dr, Iis er 
das Heer» aber auch: hlfi her; ebenso Temabm ich hiki|^ m. der 
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Alp, kteatert kSrntiseh eauter, eher, und ebenso auch: äop m. klf m.. 

Aus dem Münchner cod. ital. von 1400, s. Lamparten, ist hier 
anzuführen; irß mcio fol. 27* d. i. hirse: miirlio und herühri(/f: 
erübrigt fol. 7^ Weiteres ist l)ereits oben danihrr bemerkt. Seite 22. 
hiben haben. Ih hkn, da ha§t, ar hkt\ bir häben, ir hät, sea häiit. — 
„§eo hont a kalten stöbe, Sie haben ein kaltes Zimmer". R. ge- 
biet gehabt; prät. hleti conj. biete. 

In der liedoulnng: .«ich verhalten, benehmen hat es die 
vollen Formen : ar habet sih sauer er ist verdrießlich ; bea§tlc 
babet ar sih zornig benimmt er sich. Die Füße sind im BcgiitV 
zu springen . die geschlossenen Augen der Leiche wie eine 
Knospe aufzugehn , die Hände zu haschen, dies wird im Liede 
Handel Jane s. d. ausgednickt. die wfleßlain babent sih aowei 
spranc. die Aglain habeit sih «nwei sproU, die liMtlaii lüibeit 
sib aawen derwiseh. — 
häber, bäberm. Hafer. 

Uberdorn, bnberdera m. Hagedom. Woi nur entstellt aus hagei- 
dorn s. d. 

lilerlin, Name in Moswald i560. Haberle, Mosw. 16t4; in Koflern, 

Oberern 1750. vgl. Hoberlin. In Zara ßeberU; in Schemnitz 

Habela. In Krickerhäu Uabala. 
hAch m. im Hinterland: kAech m. der Geier, Sperber. Vgl. tebweii. 

hahch Habicht, bair. AacR Schmell. II, 148» Tgl. hadi 143; 

friesisch httuki engl, kawki nl. kamk. Vgl. Grimm GDS. 

S. 49. Würlb. IV. % 91. 
kbckbe f. Hacke. Daher: sekr4atkaeklie f. a. d. ^ Uekenbllp m. 

Haekenstiel; hbeUen hacken, 
haekhen knirschen, mit den Zfthnen. 

hackje t der Schenkel. Diese Bedeutung Ton ahd. hahta etc. auch 
tiralisck. Schöpf 229. Sanskr. kahM f. Achsel Gurt; lat cmt«. 
Kader, hider f. das Tuch, ein Stfick Leinwand, hiderie n. plor. 
kUerlali besonders das weiße Kopftuch der Gottseheewe- 
rinnen. — Die Form mit ü kömmt in älterer Sprache nur bei 
Ulrich Ton Turheim (in huderwAt Tristan 2281) vor. Ahd. 
hadard f. (zu sankr. kmähd f. gr. x<i/rp-aiv). In neuem Mund- 
arten erseheint die Nebenform mit V cimbr. hudera f.. balr. 
kuder, Schm. II, 153; tiroL ebenso m. und f. Schöpf 278. 
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killt. Lex. 145» hier aber nur in verächtlicher Bedeatung» 

nicht wie in Gottschee. 
Uweile n. derTopf, cimbr. ahd. havan, kärnt. höfife. S. hewen. S. 107. 
läferle, Name in Mitterdorf, Altlaag, Biek 1750; vgl. fieiferl, Höfferle, 

Höferies niul llHbcrllD. 

flage, i\ame in Malgerii 1560, 1G14; vj^l. Höge. Auf den steir. frei- 
sing'schen Gütern 1310: Hägen. Im iingr. Bergland finde ich 
Hangen y Hägen in Deutseli Prjtbcii, (Jeidel 1800. Hnagen, 
Hogen, Si liniidsliäu, Geidol 1850. Hugh und Uuogh in Hedwig 
Oberstuhen, Glaserliäu 1858; vgl. Möge. 

älfe f. Haue. Das G vertritt hier ein W (die Haue heisst Drau- 
thale hd-wc. Lex. 135; cimbr. hon-ba, CWtb. 132 = ahd. 
Iiou-wd. mhd. Iwmce) wie in schAgen s. d. schauen. Vgl. cimbr. 
ncuge, getrenge, schnugcn, trniigcn, ytnigen, niuwe, getriuwe, 
schouiren, biutoen, buwen; aber auch .schreien schraigeii 
knien knigen, CWtb. 48, 78. Im ungr, Bergland hack Haue, 
schäch schaue, Darst. 112. Lautlehre S. 198. Weinh. hair. 

liageideni, m. Hagedorn;ifucii iigendom, hAberderB, Jidedeni cimbr. 
hagedorn, mhd. hagedorn und hugendorn. 

ha! didldai h \ Aui^ruf in dem Liede dar pattlar s. d. 

Jbalr&tea heiraten. In dem Liede: die neirarin s. d. heißt es: gehai- 
litet hkt ar d moiraria. — Ein hairätlledie, das zuerst in Ade- 
lungs Mithridales II, 211, seitdem aber, ohne Nennung dieser 
Quelle, oft schon (Schmidt, Königreich II iyriens, Stuttgart 1840, 
S. 63. Klon, Laibtcber Tasehenkalender für 1855. From- 
mann, Zeitschr. 1855, S. 181. Elze: Gottschee 1861, S. 33 
o. s.), immer aber in beirrend unrichtiger Schreibung mit- 
getfaeilt ist, theile ich hier, wenigstens der Schreibung nach 
berichtigt, mit: 

AhaMIÜodle. 

Bin fleiralUedleia^ eigeiitlich Lied toio Heiraten« 

Benn ih hn hair&te denkhe 
Weaa Ich aa Heiraten denke 

kimet mir der grau§en hn. 
kdnunt mär dar Graatea an. 
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§ül traten in dan stantl; 
Soll treten iti den Stand; 

es hent i) giir sbareii ^acheiit 
OS sind par schwere Sachen, 

die angst und kunier machen. — 
die Äugst und Kummer mtichen. — 



Hie ('S Avil werte gfet: 
Wie es violmale geht: 

hairäte ili a raiclu ii«); 
heirate icli eine reiciie, 

§0 bie ihs lieber hi'et, 
so wie ichs lieber hütle. 

§0 tüenet §ie sili afstraichen : 
80 tut sie sich aufstreichcu (rühmen}: 

bäs ih wer gaud erbaut ! — 
ms ich für Geld erhalte. — 



Da hoißet") es tug und nächt: 
Da heisst es Tag und Nacht: 

»bän dih zu man gemächt. 
»Habe dich zum Mann gemacht* 

Da lump imd du prälar. 
Da Lump und du Prthler» 

da hh§t koin ^) bkaben talai* 
dn hast keioen btlben Tbaler 

SU mir <) ins baa$ gebrächt! — 
stt mir ina Hana gebracht — 



<) esh «lej Klan. e$h sMn Elze. Das leitet Irre. Mbd. I wlrA aieaMla ton- 

dem BOT mhd. s, s. unter 8. So ist nucb die letzte Zeile nicht, M'ie Kl. aml S. 
hüben: Insh hansh. «omliM-n Ins baiisb oiler hau; (in il:<7, h'ts) zu lesen. 
*) jjrolchi'l'" LIzt.'. I>;is ist ebenso irreleitenil. In Gottschfi' wird nihd. / niemals oi, 
sondern iituiier al; iiingegeo mhd. ri wird ai. Also ralciieu (mhd. richiu), hoisiee 
(oihiL keiten). 

*) kaint es Kl. halscbt esh K. Gaea fklaeh. Ober daa «A, teh s. oben 1; iber- 
daa at ead 9i %. 

knlain Klun, kälii Elze. — Für afstrakbea erlnubte sich E. so^ar „afstrci 
ciiei^' (wegen de« Reimes auf j^relchel^O an emendleren. Daa geht denn doch 
SU weiti 
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Dies aus der Sehriflspraelie öberaetste Lied hat veder den 
Vierth eines eehten Volksliedes, noch ist es flQr die Mundart yon 
Belang. Merkwürdig ist es aber als Beleg für die Verbreitung solcher 
Lieder, die oft so unscheinbar sind» dass man ihnen weiter gar nicht 
nachgehen mag. Dies Lied kSmint, und zwar in einer viel toII- 
siändigeren Gestalt, denn hier ist es verstfimmelt, wie schon der 
Stropheiibau zeigt, bei Hoffmann, sebles. Volkslieder S. 213Tor<)» 
dem dieses Gottscheewer Lied entgangen war. Es ist aus Grabig, 
und HofTmann bringt keinen weiteren Nachweis hei. 

Das Wort hairälen ist das creNvölinlichc, seltener hört man le 
kone (s. d.) g6an oder baiben sih, sowie cimbr. baihen sich, doröai- 
barn sich: sich beweiben CWtl). i08. hfist du dlh ^abalbot? lüist du 
ein Weib «Teiinminen ? (vgl, clmbr. saitar gahaibet ? C \\ tli. I08jund 
ebenso: hast da dih ^emännet! hast du einen Matni geiiuinnien? (vgl. 
cimbr. saiinr genianuet? C Wtb. \ 4.S). Elienso ist weiben und mannen 
für heiraten in Tirsi gebräuchlich Schöpf. 419. 807. Und so schon 
ahd. nihd. mannon wibSn mannen v^ben mhd. Wtb. M, 50^^^. — Es 
ist demnach unrichtig diese Formen aus dem Slovenischeu herzuleiten, 
s. Elze 45 und oben S. 25. 

lalbejsen, Name In Nesselthal, um 1600. 

halle selbe, dar halle, den halle, dis halle) Genit, hallfi dar hallei» 

hall}) Dat das hallen , dar hallen, das hallen) Accus, dan hallei 

den halle, dks halle: der, die, dasselbe. 

dar hallige derselbige. In der Ballade dar rUtarjahn s. d. 

beisst es: „Ih heia es lal !■ den hallige tinde, ha den eller Jue» 

fk'An tieit hkigen*^ ich weine nur um dieselbige (d. i. jene) 

Tanne, wo die eilf Jungfrauen hangen, 
hkla m. 1) der Halm pl. halm, 2) die Stoppel. Ebenso Schmeller 11, 

182 die hälm; kirat. hälmaek n. das Stoppelfeld Lex. 131. 

Wenn da« l erweicht wird, klingt der Singular hhoai, ht-w 

der Plural hais, ha-iH. 
kälp, be-ap, häap m. 1) der Alp, 2) Meteor, 3) Teufel; vgl. Alp. — 

Im ungrischen Bergland heisst das Meteor: Heüebrand, Butekf- 

wai und ßegender Drache s. Nachtr, 32** . 



*) Wenn ich «lu Hdrafra gedenkt 

könnt nieh GnniM aa etc. % atmMilifa Strophen. 
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kUp, ktep m. Stiel. kaekkeilJuip m. Hackenstiel. Mhd. A«^. so anch 
im ungr. Bergland Nachtr. 31, siebenbttrg. kä^n*, ütol hälb, 
helb heh» Sehöpf. 

bUj, keif» Ulf DL Hals. Hingegen haij s. d. mit klarem A: das 
Haus. 

bähen ) hti^ei* In vielen Liedern, die mit einem Wieder» 
sebn sebließen, beisst es am Scblnss: d* beifsit jei slb iid^ 

po|§ent slh da balsen sie sieb und kfissen sie sieh. 

hAtsr m. HQter, genit. hAtar^, dat. hitar, accus, hAtar, 
plur. hitare. Vgl. Ifleter. Für kalter mhdMaltwre wäre zu 
erwarten: hältar, hautar. 
H&adler, Name in Kraptlern 1614. Abwechselnd aucli Händler g^e- 
scliriebcn in Küllern, Wiiidisclidorl", Klindori', Moswald, Gott- 
sclice 17i)0, 1786. - Im ungr. Bergland fuide ich den Namen 
Händler in KtemuiU iö28, in Leutsch. lOOU, Käüuiark iOOa, 
1614. 1663. 

laadlern, gesprochen Handlarn, Orlschai't bei Rick, zählte 1770 
zwanzii? Häuser, Dies erinnert an den Ortsnaiuen iltindlocu, so 
nennen die Slovaken im ungr. Herglaud deu Ort Krickerhäu so 
auch den Familiennamen Händler, 

hiaif m. der Hanl. Kämt, hitnnaf, tirol. hunef üst. bair. /i«;«-/' eimbr 
henof Lex. 133. Schüpi 211. Sellin. II, 211. Hüter II, 26. 
CWtb. 129. 

HaB§ m. Hanns. HanB§e m. (= lansi s. S), lanjel. Berühmt in 
Gottschee ist das Lied vom 



Haofel Juno. 

Hioscl Jaag. 

Bie wrCle ift auf dar Han§el june. 
Wie Irfih uX auf der Hinwl jong, 
ar stdiDOt ^mdaron^ gür wrfle auC 
•r stand des morgens gar firflk auf, 

ar legot §ih gür schfander &n, 
er legte sieh gar SeliSn (sehSner) an, 

ar geanot abin of es kirläglb. 
er gieng hin auf den Jahrmarkt. 
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Ein AttsfluK nach CotUcbee. 

*/. 08rt (Aehot ar sehfans dfanle •/. 
Dort nh <r da« sehtoe Dirnlein. 

»0 moefar, lieben muetar main, 
»0 Mutter, liebe Motter meto. 

main harde tuet mir gt äuiain hie 
raeio Henlein tbut mir grSuHeh weh 

Qm Ina dhs scbiunc dianie, 
mn jene« achSne IKmlaie, 

laibdls ih gelter gemachen hhn 
welche» ich gestern gesehen habe 
auf 4n dam scln'anen kfrtai^le!'* 

auf jenem scliönen Jahmuirkf. 

'Lai nisch, lai iiiscli, suii liebar main! 
'Es macht nichts, sorge nicht. Sohn lieber meiol 
bir bahn aiifpaun a müle baiü; 
Wir iverdon aufhaun eine Mühle weiss; 
beim alle Iciile zeii malen bernt Hm 
wenn alle Leute zum Mühlen werdeo kommen 

scbeane dianle bert a kam.' 

schönes Dirnlein wird auch kommen! 

Alle leute hent zen malen käm 
Alle Leute sind zum Mahlen kommen, 
scbiane dianle i§t laibor et kÄm. — 
«chönea Dirnlein ist gleichwol nicht kommen. 
'Lai nisch, lai niseb, §un Hebar main! 
Sorge Bor nicht, Sohn lieber mein! 
bir babti aufpaun a kfrcble baiß; 
Wir werden aufhauen ein Kirchlein weiea; 
Benn älle leute zer messe kdment 
wenn alle Leute sur Hesse kommen 
sebfane dfanle bert ä Um.* — 
, sehönaa Dimleto wird auch kommen. — 
Alle leute bent ser messe kftm 
Alle Leute aind snr Messe gekonunen, 

seUane dianle i^ laibor et Um. 

aehOne Dirne ist gleiehwol nicht konunen. 
*Lai niseh» lai niscb, $un lieber main. 
*8 iat nichts, Sohn geliebter mein. 
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bir babn dn ricbten jn^a-baiAeu laiche; 
wir werd«! anstellen eine sehneeweiiw Leiche; 

Bean hUe laute son sprengen berat kftm, 
wenn alle Leute soai Sprengen werden konmea, 

achfane dianle bert käm.* — 
sebSnes Dirnlein wird toeli l^omnien. — 

Xlle leute hent zon sprengen käm, 
Alle Lente sind tum S(>rctigen kommen» 

schwane dianle i§t laibor a kam. — 
schönes Dimlein ist wirklich such kommen.* 

„Was i§t das wür a buiiiierlaineu laiche? 
„Was ist das fSr eine wunderliche Leiclie? 

die wüeßlain hilbent sih auweii §prunc! 
die Fiisslein halten sich auf tleni Sprung! 

Die aglaiii hiibent ^ih auweii sprotz? 
die Äuglein halten sich zum Aulgchn (er scheint sie aufschlagen 

m wollen)! 

Die hantlain häbeat $ih auaren derwiach?* 
Die HSndlein halten sich sum Haschen!" 

Kdinor hht jie 'a w6rt aasgeroit. 
Kaum hat sie das Wort ausgeredett 

springot die laiche schon auf. 
so springet die Leiche schon auf. 

Ar hou^et ^e und puf^ot }e ; 
Er halset sie und kttsst eie; 

lai: 'du pi§t main nnt ih pin dain, 
gleichsam : *da bist mein und ich bin dein, 

es khn unt mdg et hnder^ ^aia I' 
es kann und mag nicht anders sein!* 

wor schrockhen i$t $ie iimme gewiiliii 
Vor Sehrecken ist sie umgefallen 

unt hent geftuarben älle poideu. 

nnd sind denn grsforhen alle beide. ' 

'Pi§t du ge§toarbea begea mainer, 
*Bist du meinethalb gestorben, 

§0 stirl) ih Ix'iieii dainerl* ~ 

so sterbe ich tieinctiialb ! ' 

Seu bejTräbeiit an iedcr saittMi tler kirclilen uins, 
Sie begraben an jeder Seile der Kirche Eines. 
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Innan liänt §eu ge§ctzot zbean lilgenstöckhe, 
inner der Kirchhofmauer setzen sie zwcen Lilienstöcke. 

^eu heilt auf gcbachjiien übers kiVehle huach. 
Sie sind Jioch iilicrs Kirelilciii gewachsen. 

Bie §eu üben zen ander hent kAin, 
Wie sie oben zusammen sind kommen, 

dort houjont §eu ^'\\\ ont piissont §eu sih, 

dort halsen sie sich und küssen sieh 

als bie zboi birkliehe koinleute. — 
als wie zwei wirkliche Ehleute. 

Andrer Schluss: 

Aus oim i§t gebach^eu a baiiirabe. 
Aus Einem ist gewachsen eine Rebe, 

aus oim i^t gebaeh.seii a gurtruaje. 
aus Einem ist gewachsen eine Blume. 

Vgl. Griiuin Myth. 787: »ans den hUgeln liebender winden 
sieh UiiBienstrSaehe, derm ä$tß Mi tmfUehieH, aueh in sehwedi- 
aelien Uedem wachsen liUen nnd linden ans grfihern.'' — Auf 
Isoldens Grab wfiehst eine Botet auf Tristans Grab eine Bebe. 
Vgl. nach das Grab von Flos und Blankflos Fleeke Vers 1991. 
Am nichsten obigem Liede steht das Lied bei Anast. Grfln: Volks- 
lieder aus Krain S. 36: der Sekemtodie. — Daft dieft Lied, 
namentlich bei den SudslaTcn, ausgebreitet ist, darüber belehrt mich 
Karl D eschmann mit Hinweis auf Stanko vras narodne pesme 
ilirske. Agram 1839. S. 93. Blumentragende Gräber erscheinen auch 
in Voks srpske narodne pjesme I, 239 — 260. Ähnliches deutsch 
Uhlands Volkslieder Nr. 93, 94, 97 u. s. 
laitea Sebi| Name um 1600 in Moswald. 
llMske, laiske, Name in Homberg, Lienfeld 1600—1750. 
Um habe s. häbei. 

hin« f. die hand. le nchter htat, le gedaikhir Umt rechterhand, 
linkerhand. ahhit dort, aus mhd. enkanti in der Bedeutung 
stimmt suweHen mhd. tehand, Clmbr. af diae hani dorthin 
CWtb. 128. 

hiltiine m. Handschuh. Mhd. (bei Heibling) hendelinc m. Faust- 
handschuh, iirnl. tiroL bair. Sckniell U, 206. Schöpf 241, 

Lex. 133. 
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Uflt n. kApItle n. das Krauthaupt. Vgl. Schmeller II, 224. Lexer 134. 
hApitschen n. das Hauptkiissen. \^]. kämt, happefn f. Kopfende des 
Bettes Lex. 134. Schmell. II, 223: die häupten Stalder II, 26: 
die hauptctc. Heim hApUschen zu sitzen am Bette des Mannes, 
ist die Aufgabe der (ielieliten in dem ergreifenden Liede von 
der lieben, das unten unter Hep mitgetheilt werden soll. Das 
Mädchen bindet dem Geliebten einen ßlumenslrauß , da kömmt 
er und erüiTnet ilir: fh hän sckM •in aadren «in lieben, beie 
mir pain hApitschen sltiot! , ^ 

har lier. laihar ! nur her! loeharl herbeil »tv^ #>MX>y XJ'Im*« ^ ^^<t 
liar m. Flachs. Vgl. Lexer 134. — — ««^^ 
här prachelo Flachs breeheln. 

här-grflcble n nmhcgtc, mit Flachs bebaute tiefe Stellen 
im karstartigen Theil des Landehens. 
^arblst m. Herbst. Ahd. herhiRt, eiinbr. herbesU kärnt. kerwisi» Im 
Voc. ital. tod. von 1459: Äer^-sf-scptember. 
/ y^A^^^*^ n.lierz. harile n. plur. hanlein. Vgl. prn$t 
H*'*^Trt^ — «-rkint ktrte adv. hart, schwer, schwerlich: pneben hent hürte in liebes 

bail §e lai diernlain betrieben 
Vgl. auch hArt. — herte adj. dar herte stoin. Ahd. harto, herti. 

Der Unterschied zwischen hart und hertt als Adverb und 
AdjectiT, scheint im iimtlschea noch vorwaltend die Form iv 
bestimmen. Lex. 135, weniger in Tirol Schöpf 246. 
Uje m. der haae; auch sprtegeil« n. genannnt s. d. 

htfenaaitley UljMialtle n. (d. i Iinaenzeltleb « Hasen- 
brot) das Alpenveilehen, sonst Sebweinsbrot 
läse, Name s. losi. ' 

Ufoi f. basel; hi§el8tMdc f. biflach n. das Haselgebfisch. Ahd. hmtala 
mbd. keud. Der Umlaut, der hier dem Gottscheewiscben eigen ist, 
findet sieh weder kirnt Lex. 135. noeh dmbr. 129. noch Hanl 
246. oder bair. Schm. II, 244. Vgl. ipfel, wigel (unter f>. 
lasanfeid, spr. h^nwaid bei Gotschee, lählte 1770 iweimiiU 

iwnnxig Häuser. 
UM 8. Mtel. 

bnif n. das Haus. Es besteht aus der warastttbe, der Untern itibn 
und der kImer (dä §ainent üe sebmiBier dmin) ; dem hHim 
dem kbider, dem stiill und stidel und dem bUjle n. plur. 
kinilain Abtritt. 
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HUa m. Hüter, Hirte; plur. hitare s. haUar. iht^§A ^^y-^'^V-^^j/^!^^ 

hc-s. hn-. /"'^•AI// i 

hUBt, k^aaUr eher. Uni, ämtar s. A alemma. ehnder, eimbr. ^ 
entoTt mild. en^. 

heb» 8. hewan. S. 108. 

hewea n. der Topf. Mhd. haven. 

hewenle n. plur. hewenlaln. S. hAweale. | 

leffprl. Name in Mitterdorf 1684. Spater bald l&ferle bald lifcile 

in IVIitterdorf, Altlaag, Riek, Warmberg 1750. , 

bagftl m. Naeken. Cloibr. hSgele n. Hfigel CWtb. 131. Dias Ut wo! 
=» hSgerle aas mhd. hoger filr As/Sn* ahd. Jb/in* gibbos Graff 
IV, 838. mhd. Wtb. I. 723. /L Jb Lr. fß^i 

legier, Name in Schalkeiwlorf 1614. ligler Mdse l iSdT / C!^^^^^ 

heüe heide f. Heidekom» Bnchveizea» Die SloTenen haben das W3ft"^^{i^^^ ^ 
entlehnt: ajda^jida^ Die Slaven, die ihn von den Tataren (den ^ 
Heiden) erhalten haben, wie die Deutschen, nennen ihn ent- ' 
sprechend tatdrka, pogdnka, madj. pogänjfka, 

hellie heilig. Wird ausnahmsweise, wie in der Sehriftspraehe ge- 
sprochen, indem hier hüüie (weil mhd. keilee) lu erwarten 
wäre. 

hei- heiftei heissen; aueh waiften (— feißen) : pai dar jeppe 

weisset dl walde gerle. 
■elueliiw Curatus de Fara 1383. 
helUtie f. Lahmheit s. kamt kehe Lex. 138. 
hengei hSngen. Nur transit Vgl. Lex. 133. 
hengljtle n. das Hengstlein. Im Liede reitet der Held sein heagi^tle 

„so §ättelt mir nala hengistle!*' «Ar §ctieii slh aaf fafa hen- 

giftle.*' Er faßt die Geliebte bei der Hand und „pelet §ie aaf 

§afn hea^^tle." 

henkpöre f. Himbeere. Es wecbselt hier t mit k wie in tdken s. d., denn 
die mild. Form ist daz hintber d. i. Beere der Hinde (Hirsch- 
kuh), Waldbeere. Anzumerken ist mich das E lür /, s. E. 

heot sind. Ih piii, da pist^ ar i§t; bir saibn, Ir ^ait, seu hent. 

her n. auch hör, "ör (kurzes ö) das Heer. Ins her gean Krieger 
werden. So in dem Liede unter paakbe s. d. daß die Jaogen 
paeben in's 'er mfießoat g^an. 

lerblst. lerbnt, Name in Sehalkcndf., Gomutzen, VVeisscnst., Setsch, 
Ebenthal, SchödeiD, Pockstein 1700— 1750, Mosel 1867. 
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ncrmanD, Name in Selc 1614. 
herte hart s. hart. 

„berrngnllele n. die Baclistelzo". Sonst hirtle ii. s. d. 

heschatzen schluchzen. Knrnt. ehctiso Lex. 139. nihil, /tischen 

heschen nihd. Wtb. I» 6&2. Dass hier mhd. e nicht zu a wird. 

ist beachtenswert. . /Ii» fX}^ /^ _ 

H,„. \nm.. i„ Rnehenau 1614. 1^^ t '^^^'^^-f^^/ 
Jie§lich n. Ihiselgebüsch s. häsel. In stiekeln rtll tos hegUcIl kUil 

reitet der Held im Liede, s. Ilägrdtitzle. 
äettar, hettea, hettes irgend einer, eine, eines; ein solcher. Weder 

tiroliseh, kärntisch noch eimbrisch finde ich diese Form mit h 

für .<?, wenn hittar für götter (s. hettentr) stebt Es könnte das 

k auch vorgesetzt sein s. t% tiiu^ I. 
lietteDar: a hettenar pronne ein solcher, solch ein Brnnnen; aber 

auch hettoinder solch einer. Das erste ist nachgehildet dem 

bekannten söttener (sothaner, sogethaner) solcher» wenn nicht 

dasselhe (mit h für s); hingegen hett-ofaier zusammengesetzt 

ans hettar s. d. und ttieri also solch-einer. 
Aeuer haier heuer. Vgl. wertet unter f. 
henl heute, urspr. heutnacht. 

kenpeekh m. Heuschrecke. Sowie Heusekrieke = Heuspringer be- 
deutet, ist auch Boek hier = das springende Thier. 

kewan, kewen heben. Auch Urel. noch Hefen Sehdpf 2S3. etmkr* 
hetoan CWtb. 130\ 6ot hoff an ahd. h^an mhd. heben 
neben heoen- — iihewcn anfangen. 

kawarin f. Hebamme, eimbr. kevmg. 

kcie f. Irrlicht. Ahd. hatna kaxuaa (aus hagazusa) agis. hägeteee 
mhd. (selten) heete. £s wäre demnach gotscheewisch kekje 
zu erwarten. Die Bedeutung [rrltcbt ist bemerkenswerth s. d. f. 

keiin f. Hexe. Die flexinnen machen das Wetter, sowie WeHerheat 
f. allgemein 5sterr. Schimpfwort ffir ein zerrauftes Frauen- 
zimmer ist. Bei grtkem s. d. Wetter, sieht man sie in den 
finsteren elektrischen Wolken. Der Kfister eines Pfarrortes 
schoß bei der Kirche, wfihrend meines Aufenthaltes in G.t zwei 
B5Uer gegen die Wolken ab. Da standen auf einmal zwei be- 
kannte Weiber des Orts vor ihm. Ich wurde Alles Smstes von 
einer Frau von dort gefragt: ob ich denn glaube, dass diese 
zwei , sonst brave Weiber, Iciinnen sind. 
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il0M lienleo, Tom Wolf. Ilfit. Mnea (hSenen) Lex. CWr. 
AttfM», tIrtL hueneu Schopf 280. 

Ueiea nielutea Abend. kieieB jetzt s. Lex. 152. agls. geta, gieta; 
kair. bedeutet te/c» auch: dieser Tage, Sehm. I» 133, mhd. 
steht iezuo im Gegensatz zu Mute myst. II, 169, 5: ein hiute 
und ein iezuo, 

liifliliel hiHel m. Himel. S. das vater unser unter wAter. 

himelreieh n. HimmelriMcli. Ins Himmelreich führt der 
gett§bac Gottesweg im Liede unter hlr^e, s. d. 

AUielieigar ni. Das Vorsetzliol/ am Heuwag^en. Um Allhciu^ wird das 
Heu nicht in derselben \\ eise geladen wie andei wäi ts, indem 
jnan hier, vorne wo der Fuhrmann sitzt, ein Holz senkrecht 
hetestigt, an welchein oben ein Strick belesli<;l ist, der dann 
den V\ iesbanm vertritt. Dies Holz nennen sie in der Iiiäsche, 
s. d. himeUoigar, wie man ally;einein versichert. Da alter eben 
dort dieser himeUoignr nicht lildich ist, halte ich es für eiueu 
Witz, mit dem die in der .Hasche die iaegare i». d. ueckeu. 

hia hiu. anhia, ühiu hinauf, hinab. 

— dieiiea man dienet hin im irdischen Leben in die Ewig- 
keit. Im I^iede der .Abgestorbenen am Schliiss (s. h^ackieitj: 
rae da in der kiieleo erte bo da iiia gedieaei hi^tl 

Jliatcr hinter, ahiuter (in) hinter s. a-. 

hiatersth rückwärts. §i ijt hiiter$lh gcgeaaes }ibB giaiea 
Jir s. das Lied unter tiat. 

hintrifea rückwärts, zurück. Die Form ist mir nicht ganz 
klar. Das Adverbiale -en ist vielleicht dabei zu erwägen. Vgl. 
^bakt» hinter earseng CWlb. 131; hinter sich lur rückwärts 
schoainhd. Ben. MOll. 1, 690, aleak iitalder Ii, 44, bair. SehmeU. 
219. 

Alaterlkat n. Die iMitte des Landes, zwischen Mitterdorf, Gottschee, 
Mosel heisst das Uit, das Seitenthal mit ftiek» Götenits ist das 
UiterliUit, der Bewohner hinterliintnar m. 

liiterbeig, vulgo hlatcrparc bei Riek z£hlte 1770 vieraig Häuaer. 

MtlA m. der Hirsch. In den VII comuni ist das Wort ? ergessen und 
Hirsch und Hirschkuh heissen: billa oeh$, Ulla kua wilder 
Ochs, wilde Kuh CWtb. III. Sonst wfire hier wohl noch hiru» 
zu erwarten. Ahd. Aih» mhd. Atrz. 

hIfiOkAwir m. Hirschkäfer. Sonst osteiT. pwhätttuU n. 

<8chr5fr.) 8 
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IMfl, Name in Sele 1614. Klindorf 1684. Krapfenfeld (auch Hieres 
geschrieben), Sele, Reichenau, Gottschee, Taubenbrunn, 
Schernbrunn 1750. Im 18. Jahrh. erscheint der Name schon 
häufig übersetzt: Jellen s. d. 

lirißgraben bei Mraaen zählte 1770 drei Häuser. 

hlmsehäle f. Stirne. 

]lir§e m. der Hirse, mhd. hirse. Hirse spielt eine große Rolle beim 
Landbau in Goltschee. Bainpare und hirspoden Weinberg und 
Ackerland, im Liede das beim Hirsejäten gesungen wird. 

Ich theile das I j i e d beim Jäten des H i r s e s nach 
dem Texte von Rudesh mit, indem ich nur die Schrei-^ 
bung richtig stelle : 

„Das nachstehende Lied wird von den gottscheewischen 
Frauen beim Jäten des Hirses und zwar chorweise gesungen. 

Die bächtel $1üget in anferm valde 
Die Wachtel tehllgt in uDaerin Fdde; 
Gott gib fin$ heuer a guetea jibr 
Gett gib uns beacr ein giifes Jtbr! 
im bainparge und im hir^poden 
im Wein wf^ und im IKrsefeld. 

(Chor.) 

Die bkcbtel §liiget heuer in ün|er walde, 

wie oben. 
Gott gib ün§ heuer a guetes jur 
im bainparge und im hir$podenl 

(Solo.) 

* 

Si tritt hol aubin auf" proiten bac, 

Sie (dieWachtcl) tritt wol hinnuf auf breiten Weg, 

auf proiten bac auf .smülen staic ! 

auf breiten Weg, auf schmalen Steig. 

(Chor.) 
Die bi^chtel §hlget ete. 

(Solo.) 

An jmülen staie, anf h6ach«i parc, 
Aa dem i ehnalm Steige auf den hoben Ber|^ 
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auf liiiaclien parc in rua?engurten. 
Auf dem hohen Berge in den Rosengarten. 

(Clior.) 

Die bachtel etc. 

(Solo.) 

Bh^ bellt ^leu tuen in roaseii«,'iii'te ? 
Wils woUlc sie lliun im Hosengat tcii, 
jeii bellt pracberi geliechte roa§laia. 
sie wollte lichte Rosen brechen. 

(Chor.) 

Die bachtel etc. 

(Solo.) 

Geliechteii roa?en praobet ?eu. 

Lichte Rosen bricht sie (R. hat braehent: brecheo 3. jH), 

gcliechteu kranzlaiii w1 achtet feil. 
Liehte Krünslein flieht »ie. 

(Chor.) 

Die bikchtel etc. 

(Solo.) 

Zbea hent Ire (R. ihnen) die kranilaia gelitchtt 
VoBu sind ihr (ibnen) die Krtmleln lieht? 

zum heiigen kreoze belt $eu $e hängen. 
Bom heiliges Kreuse wellte sie sie liSngen. 

(Chor.) 

Die biehtel etc. 

(Solo.) 

Bo belt seu bin mit (lern belügen kreuz? 
Wo wollte sie hin mit dem heiligen Kreuz? 

zum gottjbac scbean, ins himelraicb* 
■um Gottesweg schön, ins Uiminelreiclt. 

8' 
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Der Gesang bei diesem Liede geht immer eiatSaig in 
der Tenieft fort und hört darin» nacli vorliergegaugenem unteren 
halben Ton, auch auf. — Als Anhang tu diesem Liede gehört 
auch folgende Strophe." 

Die hier folgende Strophe gehört nicht hieher und ich 
werde sie mittheilen unter den Marienliedern (s. MarU). Dort 
werden wir seilen, dass auch das obige zum grölieren Theil 
»er m. aus einem .Marienliede hervorgei^angeri ist. 
der bat hirgel der lial Vermögen! In Tsilieininschnitz liörte ich 
sogar hlrnea zahlen, da bit anirst maeüea birken I — hirjwrait- 
ser ni. der Neuntödter. 

hirtle n. die Bachstel/.e. Auch die Siuveueu nenueu die liuchsilelxe: 
pastarica d. i. Hirtin. 

h4 so: ahö also. s. H. 

ha, hoi! ho berrl o Herr! hol, niolrariri! o Meierin! bot, torbatl ! ei 
Thorwärter! hoi, grüwe, da Heber! ei, lieber Grat'! Auarufe in 
dem Liede von der oioirarin s, d. 

heiler heiss. Mlul. Jirize alid. heizo. Im Liede liäiiiig: koiüe b#iACl| 
ble boiße boinet deu mtirarln; bie boiüe boiuet se! 

laherlin, Name in Gottschee lti()9. Vgl. Hnberlin, läferie. £:ize S. 40 
(1801) führt an die Namenslorin : Hoberle. 

hiachiait f. Hochzeit. Die Trauung selbst heisst jetzt kone f. s. d. 
aus der Hedeiisart le kane g^an heiraten, worin kene i'. in der 
ursprünglichen Bedeutung £heweib schon verdunkelt ist. kane 
fQr Eheweih scheint nur noch im Liede vorzukommen, z. B. 
■all crstei kane pist du gebAn, in dem unter pattlar mitge- 
theilten. Aaaleite für Eheleute ist noch allgemein bekannt. Eine 
Hochzeit ist gewöhnlich an einem llantag. Am Donnerstag vor- 
her, oder am Vorabend selbst iLommen die Gespielen der Braut 
hei ihr susammen zum kranlain fiutei. Der Bräutigam mit 
sMuen Freunden erscheint auch» wo alte Sitten noeh gelten, zu 
Pferde. Und nun werden kraiilali gebunden für BrSutigam und 
Braut» für die beiderseitigen anwesenden Gespielen aber 
Strfiusslein (fiachlaii). Der Krani wird natGrlieh nur unter 
Voraussetzung über jeden Zweifel erhabener Jungfrftulichkeit 
verlidien. Damit nimmt man es sehr strenge. Im schlimmeren 
Fklle bleibt daa Kranibinden weg. Doch hemmen solehe FSlIe 
nur ausnahmsweise vor. Da um die Beben helUgen simittint s. d.» 
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lur Sommemeit, wenn die mnder daheim sind, die meisten 
Hoehseiten stattfinden, sah ich 1867 während meines Aufent- 
haltes in Gottschee viele Hochzeitaufzuge. Nur einmal stand 
ein krancloses Paar am Altare; ein Knecht und eine Ifagd. Es 
waren Sloyenen. WShrend des Kransbindens wird nun folgendes 
Lied gesungen, in welchem die Gespielen nair und wenn auch 
halb neckend, doch nicht ohne Zusatx von Wehmut, das bevor^ 
stehende Ereignis besingen. 

Lied beim Kraiubinden. 

1. *s ijt beunt a junkfrau wrOUch gebanneUt 
Ea ist hent« eine Jungfran firölieh geweien, 

wrttlich bert fie niemermftr! 
frdlieh wird «ie nmiiiemiebr! 

WrSiich k&n jie noch jainen, 
Frftlieh iMnn »ie wo] noch werdes, 

kber junkfrau bert $ie niemerm^! 
aber Jungfrau mmoiemiehrl 

2. *s \At beunt a junkfrau poschlain gereichet *)• 
Ba hat hirate eine Jengfran StrSotaleiM gereiehet, 

roichen bert §ie niemerm^r ! 
reichen wird aie niainiermelir! 

Roicheii kSin }ie noch ahoi-ti-e, 
Reieken kann aie noeh einmal, 

aber juüktrau bert sie nieineriner! 
aber Jungfrau wird sie nimmermehr. 

3. *s bat heunt a junkfr.'ni ki ;m?:.lain gepunten, 
es hat lieiite eine Jungfrau ivi-rmzlein gebunden, 

pinten bert ^ie iiiciiiermer ! 
binden wird sie iiiclit indir! 

pinteu kau jie noch a bortre, 
binden kann sie noch einmal, 

aber junkfrau bert sie nieincrtner. 
aber Jungfrau wird sie nimmer mehr (sein}. 



0 Di« Braut bal aladleh jedem ier Junggesellan, die iasUt aar floehaeit gelalce 
■lad, einen Sbanss von genaebten Bhraien an reteben. 
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(Mitlenidorl".) 

Wenn der Rräiitigam die Braut zur Kirche abholen kommt, singt 
sie unter vielen Thränen das Absehiedsiied. Da ehedem in (Sottechee, 
wegen Unwegsamkeit des Laudes, Wägen nicht im Gehrauch waren, 
kam der Bräutigam mit seinen tschellcB (Gesellen) zu Ross und die 
Braut schwang sieh zu ihm auf das Pferd, wie auch aus dem nach- 
folgenden Liede ersichtlich ist 

Absehied der Braut 

(Steht achon, weniger YolltUBdifr« bei Bise S. 29.) 

So pehuet eu gott muetar lieben main. 
So behflte ench Gotf, liebe Mnlter mein! 

ih }!eh eu heunt unt niemermör! 
ieh «eh eneh heute und nimmer mehr! 

Won eu bil ih schlau urlop vAm, 
von Bueh will ieh echdn Urlaub nehmen. 

So lät mih» mueter, in kär§te (kaultar) gSan 
So laset mich, Mutter, in Kasten gehn, 

ih hin wergassen maine piswhabn sehueeh! 
ieh habe vergessen meine buntfarben Schuhe. 

„In main dan khrsten ber$t du niemerm^r!" 
In meinen Kasten kAmmst du nimmerl 

So iat mih, mueter, in kargten gean 
So lasst mieh, Mutter, in Kasten ^ehn, 

ih hau wergussen maine stnimpipanilaini 
ieh habe vergessen meine Struinpfbünder. 

heuer hent seu maine struHipIpanllain, 
heuer sind sie meine Sliuinpfbänder, 

in "s jib' benil seu maine biegenpantlaiu! 
aufs Jahr werden sie meine Wie<;enbändor. 

„In main den karsten berst du niemermör!** 
In meinen Kasten kömmst du uictit mehr! 

. Wenn sie anfaitxt, singen die Andern: 

Seu ist aufgesasäcn, .^eu hat ge§nupraizet ! 
Sie ist aufgesessen, sie bat geschluchzt! 

seu m ahin geritten, seu hat gejuehaizet! 
flie i»t hiugerillen, sie hat gejauchzt! — ' 
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Bei den SiebenbQrger Saehsea ist Montag der Hoefaieittag in 
Neustadt, Grosslasslen etc. S. die treffliehe Schrillt von J. Hätx: Die 
■siebenbOrgisch-sSchsische Baueruhochseit Programm von ScbSsburg 
1860 S. 39 f. Das StrftuAchenbinden findet am Vorabende 
jstatt S. 47. Der «Urlaub' der Braut daselbst, ein wunderbar schönes 
Volkslied S. 48 f. 

Valrasor VI S. 300 f. erzShlt: Wenn nach der Trauung in der 
Kirche die Braut »allbere.it zu Pferde sitzt, so reicht man ihr ein 
Vierteil Weiues. Davon bringt sie ihrem Bräutigam Eines zu. Nach- 
dem sie aber einen Trunk gethan, wirft sie den Krug sammt dem 
Weine hinterwärts über ihren Kopf und reitet alsdann fort.** — 
„Wenn sie ia's Bräutigams IIjiiis dann koinnil, so gibt ihr des Hoch- 
zeiters Mutter einen Trunk in eiiieni Kruge und wirft einen Ducaleu 
in Gold darein.**" 

Auf den» Wege nach des Bräutigams Haus \s ird noch au uiancbeu 
Orten Brot ausgeworfen. Vor dem Hause des Bräutigams iinden Ver- 
iiandlungen statt. Die Braut wird nicht eingelassen, bevor sie Be- 
dingunt^eu eingebt, die ihr in scherzhafter Weise einer der Jung- 
gesellen leicriicli zu stellen liat. 

Audi im ungrisclien Berglande bei den Krickcrbäuern findet die 
Braut des Bräutigams Tbüre verschlossen. Ein dai-auf Bezug habendes 
Lied s. mein Wtb. S. 123. 

In des liuchzeiters (Bräutigams} Haus iiudet unter Musik der 
mUgare der Hoehzeitschmaus statt. 

So wie in Schlesien und im ungr. Bergiandc der Lustigmacher 
bei den üocbzeiten mit einem slavischen Namen bezeichnet wird 
(druschmarm, tntschbc s. mein Wtb. 46. Weiuh. 16), so lübrt auch 
in Goltschee der Lustigmacher einen slovenischen Titel, er heisst 
-ttaraschiner (sl. itaraiiua der Älteste), wie wir aus folgendem Liede 
«rsehen: 

Gaigerlied beim Schmause. 

Der staraschiner hewet ün ze hetzen *s messer, 
Oer Sttrasehiiwr hebt an ni wetten'* Meeier, 

ar moint, der gaigar bert niscb besser! 
er meist, dtr Geiger wird nicht betser* 

hasch hasch hasch! hops hops hops! 
ete. 
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ho» staraschiner ! bil en l^s §ugen. 
He» St. will ihm wm Mgca, 

gait har dem gaigai* a hüenlej krugen ! 
er gibt hfr dem Geiger «nen Hfihnerfcngen. 

hasch hasch etc. 

ho staraschiner! et ^aid gur ^ wirnsch. 
He, Stt nicht aeid ger so falsch, ' 

galt har dem gatgar den haenlef haof ! 
gebt her dem G. den Hühnerhuls. 

hasch ete. 

ho, staraschiner! et faid gur fo stille. 
He, St., nicht seid gur so still«, 

galt dem gaigar har de wQlie! 
gebt dem 6. her die Ffllle. 

haseh etc. 

der oiiic gaigar liaißet .losch 
der eine G. heissl Josch (Just), 
gait dem gaigar hiienle^ rosch 
geht dem G. die Hühnerbrust 

hasch etc* 

hü, .starasciiiiicr, anarst ist de bdachzait aus, 

Ri St., jezt erst ist d. H. aus! 

rill gi'aiit de gaigare in a ander hau$. 
hasch etc. 

Nach Elze S. 26 (mit berichtigter Schreibung). 

Zorn Sehlnss des Schmauses nimmt der Staraschiner eio obei» 
aasgehohttes Brot oder einen Kuchen (sdiartel m. s. d.), steckt einen 
Blomenstrauss hinein nnd spricht: Einen Baum wiH ich pllanien* da* 
SU brauche ich: Erde, Dflnger, einen Pfahl etc. Dabei werden denur 
als die bezeichneten Gegenstftnde, die den Brautleuten bestimmten 
Geldgeschenke in den Kuchen gesteckt. S. Else. 27. Oasu wird da» 
Lied gesungen: 
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Lied beim steokhen. 

xoe bar, nar suehar. 
Hm», htnnl 

praitigan^ wdterl 
Brlniigams Vater 

Sanisani sani dea 

ber niseb likt der wleahl 
war iiiehtt bat der flidi«! 

ar bert aib et werdrieften, 
Er wird sieh niebt ftrtinaii 

ar bert a Inobir achießen 
wird «nan Thaltr daran wandaa 

Sani etc. 

Bie mer ar birt gäben 

wie (d. i. je) mehr er wird gäbe» 

bie lieber bdber scb^en ! 
wia lieber ward«» wir aebaaa». 

Sani etc. 

ar hat ja iinrli a pncklats riegle, 

Er hat ja noch einen goi<rä(iitcn Finger (hält etwas in der Hand) 

bir gaben mon ze trinkhen! 
wir geben ibm s. tr. 

Sani etr. 

ziiehar, ziieliar praitifran? miieme 
Heran, Bräutigams Muhino, 

§ie pringet a seheaneii plueme; 
sie bringet eine schöne Blume. 

Sani etc. 

sudiar, zuebar, liebeu tauben! 
Haraa, lieba Taaben, 

$ie pringent der praut a scheaneu hauben ! 
tia bringen der Braut «dne aehSne Haube. 

Sani etc. 
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fieuii zait und bail bei-t katDcu 
wenn Zeit und Weile wird kommea 

bir berdeii bider keareii! 
* wir werden wieder kehren. 

Sani etc. 

Wird auch gesungen wie Elze S. 28 niitlheilt, wo statt zaehar 
gesagt M'ird: lai har! nur her! — Puckliits neglej tlas E. nicht ver- 
ätauü, ist schon üben unter packlal erklärt. 

Merkwürdig ist die Sitte, die ich in Altlaag antraf, in der hoeh- 
• steil Freude des llochzeitjubels der Todte/t zu gedenken! 

Unlängst habe ich iii Pfeiffers Germania XII , 8. 288 zu einem 
Text von Todtentanzsprüchen bemerkt, dass Darstellungen des 
Todtentanzes bei Hochzeiten der Siebeubürger Sachsen üblich sind 
und weiter nachgewiesen, dass, nach Berichten des dacianischen 
Simplicissimus , auch in Ungarn Aufführungen des Todtentanzes bei 
Uochzeiteii üblich waren. Noch nicht bekannt war mir, dass auf 
dem deutschen „Ueideboden^ in Ungarn noch jetzt bei Hochzeiten 
„vier costumierte Bursche" (1. der Jüngling, 2. der Tod, 3. der Teu- 
fel, 4. der Enge)) eine Art Todtentanz aufführen, d. h. eine Darstel- 
lung geben , in welcher dramatisch anschaulich gemacht wird , dass 
gegen den Tod kein Aufkommen ist Der Text dasu findet sich in 
dem in mancher Hinsicht interessanten Buche: Brautsprüche auf dem 
Heideboden in Ungarn, gesammelt Ton Remigius Stachowiea. Wien 
1S67. W. Braumüller Seite 261. 

•In Gottsehee werden nun, namentlich in Altlaag, ähnlich diesen 
Ermnerungen an dm Tod inmitten der Hoekzeitfireuden, von 
einem Chore, mit eigener trauriger Stimme, folgende Lieder ge- 
sungen, wobei der Ausbruch der Wehmuth sich oft in einem allge- 
meinen lauten Weinen und Jammern kund gibt 

L IMe &geiohidxie föale finget: 
Me afeisichlsdas Ms siaglt 

Ih hän dort gela|!>en iikiIh wiUcr und inueter! 
Ich habe dort gelassen m. Vater und Mutter, 

ih ban dort geiaßen mein sbe.ster und prueder; 
ich h. d. gelaueD Schwester uad Bruder 
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§eu gedenkhent et an mihi — 
«ie gedenken nieht an micli. 

Ih Un dort geläßen maine junktschellen und tschellinnea: 
leh b. d. gelasseo Freunde u. Freundinnen 

jeu gedenkhent et an mih ! 

Niemiknt boift es, niemänt denkhiet 
Niemand weiss. Niemand denkt 

biis den innen j^alen laiden müeßentÜl 
was die armen S. leiden mflssen. 

8. Dea IgetMbea fiBgent 

Sie Terstevkeaea singen t 

Hain den Igen tuent wenrinjtern. 
Meine Augen verfinstern sich 

ih kkn et m^r die barlt änschdgen. — 
ieli kann nieht mf hr die Welt ansehnun« 

Benn ih junc hin und ge$und 
Wenn ieb jung bin und gesund, 

hhn ih wreunte überall genuc; 
bab ich Freunde flberall genug, 

henn ieh h\i pin ader krankh, 
wenn ich alt bin oder krank 

dh hhn ih koine wreunde mör ! 
da habe ieb keine Freunde mehr! 

Beim ih oininhl in krankbenpette lig. 
Wenn ich einmal im Krankenbett liege, 

(Ja kiiiiet der prieslrr maincin jiette. 
da koiiunt der Prit-stor zu meinem Kett. 

Da periclitet er mih ze den ebigen güetern. 
Du bereitet er mich zu den ewig^fii Gütern vor. 

Benn ih uitiiiiai gestuurben pin. 

Wenn ich einmal — 

da inaeheiit seu mir oiii neues bau}, 
da inai'heii sie mir ein neues Haus 

Da trugeiil seu mih zu dem kirehle boiß» 
da tragen sie mich zu dem Kirchlein weiss 

dä trugent $eu mili auf das wraithof grüen. 
da tragen sie mich auf den Friedhof grfio 
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dort machen sie mir eine Grube tief, 

drin birt ih §lafen aho jueß! — 
drin werde ich schlafea so süss I 

Renn ih oinm^l in grabe Hg; 
Wenn ich einmal im Grabe Heg: 

da kirnet der prie^ter se mainem grabe. 

da kömmt der Priester tu meinem Grabe, 

Dar .^maißt a stückhie ert auf maine pru}t. 
wirft ein Stück Rrdc auf meine Brust. 

Benn ih oinroäl begraben pin. 
Wenn ich einmal begnben bin 

dk wkDgt der mcMiier sa Ifiaten &n. 
dft fingt der Metener «i liulen an. 

IH^ g^ant den leote idie won mir: 
Da gehtt die Lente all« von mir: 



VaWasor erzahlt veiter: der Brfiutigam zieht der Braut Sehnh 
und Strflmpfe aus «und Ton ihrem Haar ISset jedwedes einen su- 
sammengeflochtenen Zopf auf*. Wenn Er frOher fertig ist» steht ein Sohn 
zu erwarten, wenn Sie — ein Mfidehen. — Der Brftntigam wirft die 
Schuhe Ober den Kopf. Stehen sie am Morgen derTbfire zu, so stirbt 
Er TOr der Frau ; stehen sie dem Bette zu, su stirbt Sie früher. 

„Folgenden Tags nach der Hochzeit führt man die Braut mit 
Spielleiiteii oder Schalmeipfeifern frühmorgens zu einem Wasser, da 
man ihr einen Krug mit Wein und drei Stneklein Brotes reicht. 
Davon thut sie einen Trunk und in jedes Stück Urotes einen Biss. 
wirft das Lbrige Alles ins Wasser.** 
lefer, Name in Obermitterdorf, Komutzen um 1600. 
ISfrrle, Name s. Heferic. 
Höge, Name in Kraplenfeld 10t)9. 

legge, Heghe, Name in Weissenstein, Altlaag 1750. 1867 vgl. Höge. 
Im ungr. Bergland: Hogh Glaserhäu, Oberstuluu, Hedwig, 
Huog Hedwig. Ifogru (vgl. Hage), Geidel 1858. Dass in Gott- 
schee die Form äagen. Mogeu. nicht vorkömmt, ist der Mundart 
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angemessen. Sowol ahd. Hngaiio (vgl. die Formen unter Hage), 
als auch Hugo {Hogo Förstemaim 750}, können hier neben 
einander erhallen sein. 

högel m. hegel. 

lögler^ Name in Möse! 1867. 

■•henbffg, vuigo Ilöachenparc bei .\ltki;ig, zählte 1770 zwöK Hauser. 
Hohenegg, vulgo Ivachenec bei Gottsi liee um 1770 mit 29 Häusern. 
h»il^en s. hei-, \ " ^^^^it^i^ /, (/m^^ / '^Y/> 
h*lder m. houder itTrHunder. holdersUude i'. holdräch n. Hülluuder- 

gehlisch. Holdergruebe f. £ine Schlucht hei Nesselthal. 
Ml n. Holz: hcuxiipfel m. 

holialD hölzern. Ahd. holzin hidziii. 

holipackher m. Baumspecht. 
■•Bigmann, Name in Malgern 1G84. MitlerdorfnSS. 1867. Win. 

dischd.. Kofiern, Oberwilbach, Kerndorf» Tapelwerch. 1750. 
■•nberg, Ort hei Gottschee. 
h/$tp m. Sensenstiel vgl. hälp. 

hkrt mal, a h^rt einmal. Vgl. wart) I* Aber aueh ahd. harto eiinbr. 

hörtan CWth. 131. 

Name in Riek 1614. läse) Name in Muswald 1750. D. i. Hase. 
In Kasmark 1617: iTaa«. lu Trexelhau 1719, 1733: iioM. In 
Schmidshäu Paulisch ß&iz, 
haj« f. Hose. Vgl. paapeikaje und knieja. 

MM, Uttel m. Rispe von Hirse oder Hafer. Schm. II, 254; 

haiiel» hadel f. Rispe; ebenso tifal. (ob. Etsehl.) hätiel. 

Seh5pf248. 
batten laufen; Tgl. kint. hoüelnt Lex. 144. 
hibarlam s. UbeHan. 

kUm f. Tueb. s. kader, Cfaabr. sind die Formen hader m. riotta 
CWtb. 127% hoiar ceneiaja 131 und hud^ni f. in den 13 Ge- 
meinden toTaglia, Zwehle 132. VfC^ ^Zii^*^ iT^ ^ : KtJi tJ 
\ f. Hube, mansus, wie im kirnt s. Lex. 144. ^ 



lieber, liber, Name in Gottsebee um 1783. Im ungr. Bergland finde 
icb die RtAer erat 1786, 1858 in Deutsch Pilsen. Auch bei den 
Siebenbfirger Sachsen findet sieb der Naine Butbw Marien- 
burg 365. 

lieter, Iitter, Name in Stockendorf, Zwislem, Hdsel 1750. Cimbr. 
Aidler. Die Namensform Huettr finde ich 1379 in Presburg. 
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1860 : Btttier, in Siebenbürgen (Narienbarg361)» aneb: ffvHer, 

d. i. Buimaeker, 
■leterUhner s. ■■tterlliser, 
baff und baft f. m. Sebenkel S. d. f. 

biffe f. Scbenbel. Got kup$, abd. mbd. httf f., kint. kuf, Hflfte. 

Lex 14$. tirel. Schopf. 287, BcMet. hüffe, Weinb. 37, eiaAr. 

noeb Au/ i. plur. h{^e, CWtb. 132. Iii der Bedeutung weiebt 

gottscbeewiseb ab (vgl. negel, tätie, sebaele, f rltea); die HOfte 

heisst kf ffe 8. d. 
IlUaa, Name in Prörabel um 1700. 
baaipel f. Hammel; ancb gampe s. d. 

hiike f. der Zaeken» Zinken einer Gabel. Vgl. kämt hungge m. 
Haken, Lex. 133. 

harre f. meretrix ; cinibr. horra, hurra. In iiieirietn Vocalul. von 1420 
(Presbiirj? 185f>) horretum 1480, 2026: hurrctill'^i, neben 
hcrcjc 1806.2025, hergetum 20SG: Formen die bisher un- 
beaehtet blielien. Ahd. hnorru (neben huora), hurra, (iraflf IV\ 
10t 1 (= hunrjd): got. nur Aors in. (kein weibliches hdfjd); 

_^ — — |. » rTlutter s. Haeter. 

^ y*^"™^ latterhiia scr. Im Index über die Hii.sfical-Grundbüeher vom Jahre 1770, 

vor der neuen politisehen Kintheilung, vrerden Hitterklaser mit 
neun Uäusernuniinera angegeben. 

Anmerkunff: büeter für Hüter, Hirte, krnnnit nicht vor. obwohl: 's guei hüeten, 
im Tiek hlt^n geangt wtri. Der Rlrte h«ittk hüar a. 4. wm wtitr M 
AÜfr, noek m Mitr v5ll% Mmmi. 



Spraebproben, die im Wftrlmbiiebe ratbalten sind: 

Unter pattlari Der paff lar ziehot im lange «for/*(Möringer). Ballade. 

• paakhet Es i^t heunt oin tehreiben kamen, Rekrutenlied. 

» pawaiitie: Zwei Küchenreeepte. Praaa. 

I» dleica: Kinderreime. 

„ t4at: Es haroten zboi liehen (Lenore). Ballade. 

n haliitea: Wenn ich an's heiraten denke. Lied. 

» laaat BU wrüe ift auf der Bändel jnnc. Ballade. 

„ btr|ai Dm waekiü ^get. Lied beim Uiraejäten. 
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Unter htaebnfti Kraiutbinden. 

Abschied. 

Geigeriied. 

Beim »teMen. 

Die ahgeBchiedene f^e. 

Die Verstorbenen. 

AbkQrsBngen. Abgesthen ran den aliKemein Tentindlieben AbUr- 
rangen, wie Fromman» die deutsch. Mundarten I — VI. Weinholdt alem., bair. 
Gramn., Schmeller (bair. Wörterbuch; wenn das §-Zoichen beipesefrt ist, 
dMsrn: dip .\Iiind.irfen Baierns); Cwth. = J. A. Sohmeüers oimbriscl)es 
Wörterbiicli bcrausp. von J. Bergmann. Wien. IRäU u. (Igt., miisste ich auch 
meine Schriften, auf die ich öfter zu verweisen hatte, kurz bezeichnen, wie 
folgt: Daratelinng ete. Yeravch einer Oantelleng der dentsehen 
Mandarten dea ongr. Berglandea. Wien 1864. — Lantlebre efe. mm Die 
Laute der deutschen Mandarten des ungr. Berglandcs.Wien 1864. — Naeb- 
trag efp. = Nachfrag zum WSrterb. der deutschen Mundarten des ungr. 
Berglandes. Wien 18.^9. — Wörterbuch etc. = Beitrag zu einem Wörter- 
buch der deutsclien Mundarten des ungr. Berglandes. Wien 1838. Alle» 
aus den Sitzungsber. der k. Ak. der Wissenscb. — Elze, Rudesh siehe 
eben 8. 9. 
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Indem mit dem Abschlüsse des vorliegenden kleiiieii Wörter- 
buches zugleich auch meine Untcrsnclinngen über die weniger 
bekannten M un darten der deutschen Sjtoraden in Ost er- 
reich überhaupt, einen Abschluss ßnden«), mindestens vorläuh'g, 
so entsieht der Gedanke, auf dieselben in ihrer Gesammtheit einen 
verweilenden Blick zu werten, ihren Zusammenhang mit dem 



') Mein Wörterbuch der doiitschen Mundarten des unf^risehen Rerglandes 1858 
Nachtrag daxul85ü. I>ar8t«lluag dieaer MundartcB 1864. Lautlehre derselben 1864. 
Alle» in den Sitxvagabcriehten der kaia. Akad. der Wtaaeaadi. e. oben Seite 123. 
Mria WMetfcaeli der HMneMuidwt, M FrMumna 18Sf. VI, tU 17». ISO. — 
Di« Mmderlea der MebeaMtafir Sedieee aind ia vieiea bedaeteedee Publl- 
cntioecn «er AneclMMiaaf febrneht; ich hebe nur hervor Haltrich'a Plan ra einem 
Idiotikon Kronstadt 1805. — Ober die „Cinibri" haben wir die bekannten treff- 
lichen Schriften Ber^''inj,||||''s und Schmcllor's. Von den großen deutschen Sprnch' 
inseln im Süden Ungarns ist freilich nur Eine kleine Mittheilung au nennen: 
G. Zeyneckli te Üwg aar Sammlung de» VolkathümlicbMi tai Teaeeoher BiMt 
(eeMS LmwHiu HignäD Bd. U. 6. tM—m von 186B); di«M Meadartee ciod alMr 
weniger widilif « d« lie, nie neeere Aeeledeleoge», wenig BigentiiiiiBUeitas 
bieten. — Ein luaemiacheaWdfftorbucli von J. V. Zingerle iat 1869 erschienen. — 
Vnrtieiriich aind die Beiträge aor Kenntnis der deutschen Miindarlfn Nord- 
l>öbniens von Igoas Fetter» bei Frommann und in drei Frogrammen von Lcit- 
neritz. 
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dentoehen Elemente der Monarchie und ihre Bedeutung für dieselbe 
ins Auge zu fiusen» ein Gedanke, dem ich bereits in der Einleitung 
an meiner ersten Mittbeflung 6ber Gottsehee Raum gegeben , sowie 
er mir Ton Anfang an bei meinen hieber in beziehenden Untere 
suchnngen Torgesebvebt und den ich noeh dereinst ausf&bflieber 
amr Darstellung au bringen bolTe. 

Dabei erseheint es mir nun als ein eigenes GeaeMek, das 
diese Studien in Österreich trilft, daas dieselben in letzterer Znt 
80 yiele ihrer Pfleger und Stfltsen verloren haben. 

Scbmeller, der» auch abgesehen Ton seinem bairiseben 
Wörterbuch und seiner Grammatik, die fdr uns so wiehtig sind, 
sehen durch das Muster das er gegeben hat in seinen Unter- 
suchungen Aber die »cimbrischen* Sporaden, hieher gehört, ist nicht 
mehr. Der durch ihn angeregte brave Tiroler Schöpf ist su früh 
gestorben. Weinhold, der- einst, vielseitig Lei>en weckend, in 
GrSz wirkte, ist längst fort und auch sein rflstiger Seb&ler Leier 
hat bei uns kein Bleibens gefiinden. Pfeiffer, der grOndliche 
Kenner unserer filteren Mundarten, bat uns jungst in krfiftigem 
Mannesalter verlassen. Seine letzten- Studien bezogen sich auf 
Weinhold's bairische und alemannische Grammatik. Als er 
eine Preisfrage zu stellen hatte, kura vor seinem Ende, daebte er 
bekanntlich an eine Darstellung der dsterreichischen Mundart. 

Die Augen des Meisters J. Grimm, dessen Theilnahme, auf die 
wir immer rechnen durften, uns alle einst ermuntert, h.iben sieh 
gesehlosseii. Neben so vielen und großen Verlusten für die Wissen- 
schaft übcrliaijpt und insbesondere für diesen Zweig derselben, 
namentlich bei uns in Österreich, ist nun auch das Eingeben der vor- 
trefflieben Zeitschrift Kromnianns zu beklagen, durch die der 
belebe Ilde Sonnenstrahl sinnvoller Betrachtung bis in das ^^fernste 
tiefste Tlial"^ zu dringen und Leben hervorzurufen schien. 

Unter solchen Umstanden wird es begreiflich erscheinen, dass 
man sich bei einer Arbeit, wie die vorliegende, ziemlich vereinsamt 
fiiblen rnuss. In mehr als Einer Hinsicht schien mir mein Ausflug 
nach Gotlschee ein Eintreten in einen noch nnbetretenen Ur- 
wald. Nicht nur weil die Miiiidai t dieses LändelienSj auf die es mir 
dabei ankam, außerhalb dessellten noch beinahe unbekannt, d. h. nur 
in unverbürgten undeutlichen Umrissen bekannt war, sondern auch 
weil mir nun mein Streben, mehr noch aisje vorher, als abseits von dem 
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theilnehmeiiden Verkehre mit Anderen «gelegen scheinen mussle. — 
Eine unverhoffte Freude hereitete mir die anregende Sehrift 
r h r. S (• h II e 1 1 (M's : die romoiii sehen Vo I k sm u n d a r t e n in 
Südtirol, Gera 1870, auf die bereits meine erste Mittheilung üher 
Gottschee Rucksicht nehmen konnte, so wie sie in dem Vorliegenden 
wieder von mir vielfach benutzt wird. 

Die vielen Berührungspunkte mit den Kreisen eines anderen 
Sprachgebietes, die- sich hier zeigen, bestätigten mir reichlich eine 
eigene Wahrnehmung, worauf ich schon in meinem Ausflug nach 
Gottschee S. 7 f. 23 f. hingedeutet; dass nämKch gewisse Zuge 
Ton Familienfthnlichkeit der Sprachen, über ein weites Gebiet, daa 
von Deutschen, Romanen und Slaven bewohnt ist, an der Grenze 
iwischen diesen Spraehstfimmen, sich ausbreiten, so dass hier die. 
merkwürdige Brseheinung einer gagenaeitigen SprachannSherong 
iwischen ao TerachiedeuEungigen Volkern zu beobachten ist 

Von anderer Seite acheint aber nun doch auch der nationalen 
Tendeni, die den Hitthellungen Ober alle diese deutschen Sporaden 
SU Grunde Hegt, das Interesse sieh ausowenden. 

Wattenba ob's Vortrag: die S i e b e n b ü r ge r Sachsen 
(Heidelberg 1 870) und R. B ö c k b s Untersuchung : der Deut s e b e n 
Volkszabl und Sprachgebiet (Berlin 1870) sind von einem 
Geiste getragen, wie ihn die auf verlorenen Posten vergessenen 
deutsehen Sprachinseln bisher bei ihren Brüdern „im Reich draut^en" 
nur scbmerzlieb vermissten, 

Dieß mahnte mich das lähmende Gefühl der Vereinsamung, das 
mich bei Ausarbeitung des Vorliegenden überkommen wollte, zu 
Gberwinden und denn auch den Rest des gesammelten Stoffes au 
verarbeiten. 

Die Mundart von Gottschee ist wol eine gani eigenthflmliche 
Erscheinung, indem sie als Mundart keinem gHifteren, weder dem 
bairischen noch dem alemannischen, noch dem frinkischen Dialekte 
ganz angehört, sondern einem jeden derselben nur zum Theil, 
indem sie aber auch in ihrer Abgeschiedenheit ihre eigenen Wege 
der Entwickelung, oder, weni^ man will, der Entartung gegangen ist. 
Ich war bcmOht, so treu und soigfSlfig als möglich davon darzu- 
stellen und zu erklSren, was ich auf meinem Ausflüge dahin gesam- 
melt hatte. 
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Die aunallendsten Lautwandlungen der Mundart habe ich bei 
jedem Buchstaben besonders besprochen. Den mundartlichen Aus- 
drücken habe ich auch die gesammelten Orts- und Personennamen *) 
eingereiht mit Angabe der Zeit und des Ortes ihres Vorkommens. 

Von allgemeinerem Interesse werden die eingestreuten Proben 
der Volksdichtung, Sage und Mythe sein. Von den mitgetheilten 
Volksliedern gebe ich am Schlüsse ein Verzeichniss. Balladen, wie 
oben S. 71 die Todtenbraut, schon wegen der Beziehung zu 
Bürger's Lenore, und unter mer: die Schöne am Meer, deren Bezie- 
hung zur Gudrun ich in der Germania XIV, 327 (in dem AufsaUe: 
das Fortleben der Kudrunsage von- K. Bartsch und 
K. J. Sehröer) gezeigt habe, verdienen gewiss Beachtung. Sagen, 
Mythen und Bräuche finden sieh eingetragen unter: aly, ftum, 

1) Das Vorkoram(>n deraelben Namen im ungarischen Berglande , so weit ich dieß 
bezeugen konnte, habe ich angemerkt, vgl. oben Seite 29. Wie dieser Zusaaimen- 
hamg zu erklären ist, mögen uns die Gescbichtschreiber aantliren. Bemerkens- 
wwlk iit, dMi die KiMMrMaar im nagrliehn Barglanie waA Ipotyi ia WoUV 
mythoL ZaitMih. I, MO vm sieh «ntiffM MÜm: Nr Hnd MMAmü. Wmb iak 
aoeh Mlbst in Kriekerhi« dloM AagdM (mtn ÜMitr. ■. Wib. d. «Hir. BavgL 
8. 17) nicht mehr bestätigt fand, so kann dieselbe doch eine frühere, jettt 
erlflitchene Erinnerung »n di« wimüsche Mark beurkunden. Der Ausdruck meerauge 
für Bergsee, der sieb im ungriscbeo Bergtand wie bei den Sieb«nbflrger Sachsen 
fiadet, iet auob in Draiitbal« bekamt, s. Lexer 12, vgl. gmgerk obeo 8. 80 und 
nteBi v«rg«i, httßd a. A. Biarbei wcird«a «ueh tu «rwlgra Mi% dl« «a^ja- 
riedMn WSrter im BtovaalacbM. Vir madMa Bagriff wird da» dovaaiedto Wort 
alaaial durch ein deutsches, das anderemal durch ein ma^iariscbe« ersetzt: 
taasend (slovenisch eigentlich tisuc) beisst einmal tauzint, das anderemal jeter 
(mHclj. eier) ; Upfer: bald ofer , bald wieder aldov (vom madj. ;{ldo); Gevatter 
Bach dem deutscben: boter oder nach deiu ma^j. (koiuuj küm u. r. A. Diese 
■ndieiaaBgaa basaagaa «IIa Basiahaagaa, die uos jetiA aiehft oMhr Uv siad. — 
Blna fanaiaMMia iMtmmmoig der StebaabSrgar aad dar flaeheaa de« oagr. Bergi. 
aiit des Gottechaawam «ird HiaaiaBd babai^Caa, da wir ja daai van Aiadeaan 
Urepreng dieser Oaiaoien bis auf den Grund sehen ; aber eine Verwandtschaft 
durch Zuwanderungen, vielleicht durch die Familie der Cillier veranlnast, ist anzu- 
nebiiii'ii. Zwisctien Gottst lici/ und tlcn Cimlni i.st eine VerwundtschMfl gan« deutlieh 
verbunden, obwol auch diese Ausiedeluitgen , wie wir nun wissen, zu ver- 

aebiedaaaB Zaitea ataUgaAndaa babaa. Badeafm» eiad dia aaa KaKaBiadK 
deiitaebaa Taeabaiarien daa IS. Jalurlk vaa lalr baigebrartitaa. Balaga Ar das Tar- 
kaoNBaa eiaaelaer aeltaaarar Würtor, dta aowal bai- daa ciaibri ala in Go«»- 
<«ch«e uocb erbalten aiad. Ifiber bezeichuel sind diese Vocabulare unten nalar 
den Abkürzungen: interes5:in( ist auch, da»s diis älteste eine Spracbencbeittuag 
erkliirl, die weiter nirgends nachzuweisen ist, unten ä. 103. 
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pilieh, pl§eD, powftlltee, w^malsi (oDter f) gttt (wo so ergfinzen 
SbI, daft jeaes ra g»Me geki doeh aueh sdioo in der älteren Sprache 
naehsnweisen ist; s* Sehm. unter gett neue Ausgabe) kelfatei» leiia, 
keckiett, keae, Ueldaag, aarang, estera, |idebttta> faaiittea, 
baiss (unter w). Mit (wild). — Diese' Beigaben werden Zeugnis 
geben dafllr, dassGottsehee aueh in dieser Hinsieht noch eine reiche 
f^ondgrabe ist, so wie sieh ja aueh in der Spraehe so viel alters 
tiiflndieiie Wörter und Formen erhalten haben. 

Ersehdpfendes wird man von mir nieht Terlangen und bei 
Beurtheilung der mit dem Vorliegenden abgesehlossenen Ausbeute 
billig in Ansehlag bringen, dass ieh in dem mir bis dahin wildfremden 
Lfindchen nicht einmal einen Tollen Monat weilen konnte. Nur wer 
Ähnliches antemommen , Termag die Schwierigkeiten zu ermessen, 
die man zu überwinden hat, um unbeirrt von möglicherweise schiefen 
und falschen Belebi uugen, die eher herandringen als das verborgene 
Echte, zu dem letzteren Zugang zu gewinnen. Und so mag die vor- 
liegende Schritt, die nun auch die letzte der weniger bekannten 
deutschen Sporaden Österreichs in Bezug auf ihre Mundart in 
helleres Licht zu steilen bemüht ist^ einer freundlichen Aufnahme 
empfohlen sein. 

Für das Ländehen Gottscbee aber und seine achtungswerthen 
Bewohner, die ich als Deutsche, nicht nur was ihre Sprache anlangt, 
sondern auch in ihrer treuen, ehrlichen, wahrhatten Natur und 
Sittlichkeit lieb gewonnen, möge sie beitragen das deutsche Selbst- 
gefühl zu heben, vielleicht auch Anregung geben die hiermit begon- 
nene Sammlung weiter fortzusetzen, zu berichtigen und zu vervoll- 
ständigen ! 

Wien, am Karfreitage 1870. 
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I. J. 

I wird B m bert wird; kcilflie Htmbere; beit sind; wmwf flhif 
(arsprfioglieh flirf)) hieher gehSrt auch das £ fQr 0 in: ttotela 
Statien; pncUe Bfischlein u. dgl. m*, siehe aoeh Itak; für ans 
/gekfintea / in -le (mhd. -lln) das in der HehnaU -iaia wird, 
ein Beweis» dass dem -le ein -Iii an Gmnde liegt, s. darüber 
unter -let Uedle. kMgle n. a. m. und endlicli in -e für -i in der 
Kleinform von Namen: Taie (a^feal) Ton Ten (Anton), errate 
(»Cffett, Gretehen) Tonftrtate (««reta, Grete) etc. Vgl. über- 
dieß £ fBr / im ungr. Bergland Laitlehre etc. unter J, 1. 
J wird in: Maipef Johannes; ebenso ungr. Bergl. Lautlehre 
unter J, 2. Jestel s. d. jetzt Cfestel. ' 

Vorsetiang des i — Mjotierung — in dem Namen Jeiseniapf s. d., 
aaeh mweilen in Jütaich für Ataich Attich. Vgl. das. unter J, 1. 

Jäel, Name in Krapflern 1700. 

Jagen, Jügen läuüg sein: des kollia Jtgst $ih, die Hündin ist läufig; 

vgl. kämt, der b«ck Jägg der Bock geht der Ziege naeh* 
Jäger, Name in Gottschee 1700. 
Jagkhe, Name in Riegel ITOO, 
JAgUtodi s. JakUtsch. 
Jalfe 8. Jeife. 

Jajieuefli ex Hoheneck 1684. Jeisenierf in Sele» Hoheneck 1614. 
Jayseuopf Hoheneck, Linfeld 17^* Jafseuepf Halgem, Sele, 
Schalkendorf, N. Mosel ITliO— 1780. Jetst gewöhnlieh Btoeueff 
geschrieben, oft aber noch Jal}enakf f gesprochen. 

iaklitseh, Jeanei — plebanus in Grosslositsch 1612; der Name 
häufig in Gottschee. Oberlosin» Oberem, Althacher» Kemdorf^ 
Kleindorf, Hasenfeld. Sde, Hoswald. Deutschau. Schalkendarf. 
Schwarsenhach, Zwislem. Mitterdorf. Krapnem etc. 17S0 his 
1867. JigUtsch 0. Deutschau 1700. 

Janker m. die Jacke. In Baiem Jäiker, sehaaker, 0. Pfoli Jäikes, 
gaakes Schmell. 11, 270. Schweiz Jankea Stald. I, 73. kämt 
Jaaggar Lex. 150. Tirol Schöpf 291. 

Jaueseh) Name in Neuwinkel 1750. 
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Janiarkt m. und klitftgle n. s. d. sind in Gottsehee gt^iehbedeutend. 
jA§ei jesen, gären, mhd. J^gei. SUld I, 74. Jisei. Die Form scheint- 

sich mehr auf alem. Gebiet zu halten, s. Schopf 283, Sehm. II. 79. 
J&ien jäten, mhd. jSten, Wie in JA^o steht k für mhd. I. kämt, jeta 

Lex. 151. cimbr. Jetaa CVVb. 133. Schöpf 293. 
JIt n. das Unkraut, was zu jäten ist; das Jäten. Entspricht nicht dem 

jät Schill. II. 272, wol aber mhd. jat (%ht) inhd. W tb. 1. o;J8. 
Jaucr, Name in Murohitz 1750, vgl. oben S. iU. 
Jaak m. der Südwind; der Nordwind heisst bedeutsam der Bär (pAr') 

oben S. 45); der obere Jaak der Ostwind; der antere Jank der 

Westwind; vgl. kämt. Lex. 150. slov. jüg was Üupp Glossar 178 

7M sanskr. dak.sina stellt. 
Jaath, Name in G. 1750. 
idesitseh, Name in G. 1750. 

lerde f. Erde; auf ferdan auf Erden Im Vaterunser oben S. 89. 
Jellen, Jelen, Name in Mosdie, Schlcelitbiichel. Meicrle, Stockendorf, 

Winkel, Nesselthal 1750 — 1780. Slovenisiert aus lirisi s. d. 
Jestel, Name in Deutschau 1 5H0. G«stei daselbst 1614. Jetzt Geslel s. d 
jenj^e f. das Mitlagsmal; kUlaJeBgc 1'. Vesperbrot; nächmiti n. Naclil- 

mahl. vgl. auch wormals S. 8(>. Sonst österreichisch Jausen I. 

sloven. Joiina. Etwa zu sauskr. lat. Jts. slav. Jncka Suppe. 

Vgl. übrigens Jaak. 
Ih ich; maindar, ftir,nib; dot ar; bir; fr (nie bairisch U, 6», H); §ei. 
(iffibiss) 'maig s. wormais S. 86. Vgl siebenbiirg. sächs. Immcr. 
{■•1 ihm: §i raicbot imon a pegehle, sie reicht ihm einen Strauss. 

Vgl. 'mo. dazu ahd. und im ungr. Bergl. noch 'mo für deiuo. 

'nan fQr;lMi, WMen abd. bweiM. Darat S. 16 (2ttü) und 95 

(345). 

innar herein; mhd. kcr Ii; iaain hinein; mhd. Iiia in. 

iidcTt irgend, irgendwo, kämt, lenderl; mhd. icidnr a. darttber Gr. 

Gr. Ui. 2*^0. im ungr. Bergl. Darst. 361. 
Inliif» Ort bei Morobits 1750, mit 13 Httuaem. 



) Der BSr inhd. bfr heisst in G. fir (wie überhaupt mhd. «■ i wird) und so anch der 
Nordwind. Den Zuolilebor neonl der «loUsrhewor |»ear (inlid. her). — Oliwol diese 
ßezeichniin;; des N'orilwindf .<« an ilal. horfii, sUneii. burja erinnerl, so denitl sich 
der GolUcheewer unter fit doch nur rinen Bären, wns an dM BXrgestir* und es 
den HiirthieehmWiiitorbareB eriaMrt. i'fl. damAiiAnhi Z« lato Uli llananieXHI. 

f 
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Joke, Niiiiie in Altitaeher 1014. Das ist schweizerisch : J«ggl. Rochholz 
b. Froinmann IV, 4J>9 ans Jacob. 

J^haniiistag. An demsellten werden Johanniskraut, Pappelweide und 
Wucherblume in die Acker gesteckt; Sträuße davon in die 
Fenster, s. gamitten röase. Abends lodern Feuer auf s. kresweier. 

J6ken weinen, slovenisch jokati se. 

Joike, Name in Hornbeicf 1614. Oberlosin, Kletsch, Sele, Hoheneck,- 
Hornberg. Müsel. Durubach, Verdreng, Deutschau» Oberern 17o0 
bis 1867. 

}9pft i'- der lange, um die Hüften eng anliegende weiße Taehmck thne 

Sraelf Hauptbestandtheil der Kleidung der Gottscheewerin. Die 
' Weiber von Berchtesgaden sollen durch StofT und Schnitt ihrer 

weißweUciei J^ff» an ihre einstige Heimath an der Loisach 

und Ammer erinnern. Schmell. II, 270. 
Jiigel des Hai san und Jirgd des Aerklie ran beide in Schwanen- 

bach 1614. 

Irchirkellin ex Schalkendorf 1780 ; ircher d. i. WeissgerberSchm.1,97. 

ir ihr; so wie der „Cimbro'^ hat auch der Gottscheewer das in der 
bairisch-österr. Mundart für ihr nicht. Dieß itg — wenn es 
aueh immer noch aus älterer Zeit nicht nachgewiesen und daher 
als uralte Dualform nicht Ober jeden Zw^fel klar ist — war in 
der Zeit als Gottseliee bevölkert wurde, um 1350 — 1860 in 
der osterr.-bair. Mundart üblich; s. Weiohold bair. Gr. S. 367; 
die Einwanderer kannten es nieht; sie waren Alemannen und 
vielleicht auch Franken. So viel sie auch vom dsterreiduschen 
angenommen haben s. eilMf jimmltte»; das ebarakteristisehe 
tos ist nicht eingedrungen. Auch die Endung der D. Person 
Plur. in •ets nieht 

Ilde ihre; larlo iide leheilaln im Liede s. larit. 

i}t ist^ hat auch die Bedeutung von Mwird" als Hilfsieitwort des Pas- 
sivums: der Teig wird gemacht: dar toig Ift gemaehct s. oben 
Seite $8. 

Ijterliek n. Estrich, ungedielter Boden im Flur oder Zimmer. Cimbr. 

esterach) mhd. esterlh m. daher siov. jUteiyeh 
-Itie in pewalitie s. d. lAp itie s. d. .ttili in kdUtriu a. d. Vgl. Gr. 

Gr. III, 339 und limpltie unter lample. 
Juehatson juchetzen s. Schmell. II, 263, Lei. 1K2. 
idedoTBf Jidesckdofi auch AgeadonfhAgendon Hagedom. 



Digitized by Google 



[399J WciUra MttiheiluBg«« Sbrnr dto Mwidart vm G«UadMe. 133 

janchcirre m. Junggeselle, mhd. Jonch^rre s. das Lied unter pattlar. 
Jnran und Jarlan, Name in Kietsch, Stockendort" 1700 — 1750. 
Jiraaio, Name in Ribnik 1680. Ort, Kraptlern, 0. Tapelwerch, 
Rick 1150. 

A steht tür T in henkpöre s. d. tAkei s. d. vgl. auchX) und J> S. 63; 
■•ekel, leckflo s. d. für lottel zetteln. 

Gequetschtzutseh erscheint das K in witsche Wicke, kitschar 
Richer, vielleicht auch in tschorbe Korb. Wandlung eines alten 
TW 'rn B, kaum zu vergleichen mit dem altlat. B für DV (bpi=i 
dvif^J wie Schneller S. 99 meint, siehe unten unter W. 

Für ch (auf nieiJerdeutschen Einfluss weisend) in «|l-ki]i 
das Sic-chen, Weibchen, §aD-ke Sau, laokerii s. d. merke /• 
Möhre. Auffallend ist k auch in mAken s. d. mnhei. 

Für 0 <) steht K etwa in krenlaad, kleckke, kamper, knais, 
keffe, keckAtira. Das i wird nicht nur vor der Stammsilbe, 
sondera auch yor dem Vocal einer Endsilbe aspiriert: kaekkei. 

» 

ikickerle» Name in Rick leU. Vgl. &iggci. 

kaafiaaMekati m. Waare. ich wil auzfaren gen teutxen kmden nUt 

kaufrnamchatz voc. ital. tod. Münchner cod. it. 362 f. 76. 
k&fmäss n. „Kaafmess (Elze)*' ein halber Bietzen, Getreidemass, 

auch mirlinc s. d. 

kkikf käub n. Kulb. Das vucab. 1423 hat schon die RA. die chelber 
schenen ich glaob ei w«l regnen f. 61''. — bässar känble n. Fisch- 
otter; Molch, keibltiin f. stierlähigesKalb. vgl. — Itie und lanple 
u. kämt, kelbatze t. Lexer 153. 

kUek m. Kalk; kälchgrnad m. zum Kalkbrennen bestimmter Grund. 
Die oberdeutsche Form mit ch Sehinell. II, 292, die auch 
cimbrisch, kärntisch u. s. w. erscheint, entspricht der Lautver- 
schiebung (x^Äti, -^ÖLMX'Qi ahd. chilckj. 



1) Valar 8. 89 f. ia( Mdunlngwi g fBr gt steht voryaMbt te ksiter s. d., gen- 

marheten s. d., griessei s. d. (srfießel) — kelket(?) t. 4. (vgL «Mb kaaken [viel- 
leicht ghun-Ar^n]). — gtl gelb; f allnc Coidamsel. — gatSeO der alte Vogel galiel die 
jungen. — gepraßt Liirm. — gerhabar m. Vormund. Gor (Jrpgor. ^Ulli 
Gaumen. — gulo prügela. — guet o. {weht guot S. Ü6) VieksUtud , besonders 
MDdvMbs Tgl. Wieke ScbaTe. 
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kaleB, k«uleii belleo; mhd. ksUen) bair. kfirnt. Schm. H, 288* 

Lex. 1 54' etc. 

kiilder, kiader m. BehSItniss, Schrank. Die in dem S. 114 mit- 
getheilten Abschied der Braut enthaltene Form kanlUr ist 
dasselbe. Lexer und Schöpf kennen es nur in der Bedeutung 
Fischbehälter. Für Wandschrank erseheint kalter im XVI.Jahrh. 
auch bei H. Sachs, s. Schmell. II, 18H, der es aus Gehälter 
ableitet. Das vocal. ital. tod. von 1460 hat f. 17\- ein kalter, 
una credenza; das von 1423: behalten der — l'almaro 11*. 

kaMar, kaadar m. Keller, cinihr. keldar CWtb. 13a: daher 
slov. k^fder. Dies mit reijieni a gesprochene Wort ist von dem 
vorijjen, in Bezug auf den Vocal, geschieden, wie wald, Feld 
von bäld. Wald. Das reine a verlaugt mhd. h kiilcr (nicht wie 
das mhd. Wtb. sehreibt keller). 

EaltejscB, Name in Sehwarzenltach 1614. 
■ kaa gekommen. Hier steht a für uraltes h (qjieanaii), da schon im 
IX. Jahrh. ^oomaa auftritt. 

iMie, Name in Schwarzenbach 1tji4. lamme l(i84, 1783. IVlalgern, 
Hasenfeld, Linfeld 1750. In Neusol im ungr. Berglande finde 
ich 1390 den Namen: Camos. 

kiB^nt n. Kummet mhd. kamat, komat u. di;l. russ. chamonto. Der 
Nasal, der Im sloven. kamät nicht zu hören ist, fallt auf. 

kuiesole f. die Weste, frans, camlaale f. Leonh. Frisch schreibt auch 

r^^M.«^ jltHi^'T" Camlsole. 

kampen m. Halsring des Ochsen, vgl. kaap bei Schöpf 300« was 

, äßi'** * eins ist mit Kamm crista ahd. eham|>. 

# kaaf er lustig, wacker, iampreo dierire lustige Dirne; sekwetiertsch 

glaiperisck lustig, geckisch, Stald. I, 420» bair. faaf er bequem, 

'Ton Kleidern; aagaaiper steif i); gaapera springeD. Sehraell. II, 

148, 8. Schopf 172. Ahd. gamkar tiretutus Graff IV. 207 f. 

scheiat nicht su stimmen, indem jedoch eamkrl aagaeUa» 

Graff IV, 208 heisst, ist vielleicht fGr gambar sh-emn» auch die 

Bedeutung Mgax auiunehmen und die wahrsagende FWn, 

Gambara, bei Paul. Diae. hicas dann die weise, weissagende. 



^} Kirntiach Ut nur die Forin ungampfv ; srhlesiseh uugamprrn, mhd. ungümper iiiig^e- 
sdiickt, steif ei iiMltt^n. Lexer 107. Weinhoid 26. Daa mhd. Beiapiel, das Weinhold 
••nkrt: iiogamper un4e kerte rlndes blute Rernier 12. 516, «timrot cur biiir. Bc- 
dMtaair gaaiptrt 



uigui^uü Ly Google 



[401] 



Weitere Mitthailusfen über di« Moadart von Goittebee. 



135 



Der Übergang von weise /.u schlaa iinü von gchlaa /.u lastig ist 
lienlibar. Das von Graff angeführte iiord. ganira b/aterare wäre 
so zu vereinigen mit gambar, wenn dies als: weissagend auf- 
gefasst würde, da fiiMbara eine Weissagende biess; wahrsagen 
kann sum plaudern im Begriff herabsinken. — Auch die Form 
' gamtm n. Freude; gaMaallk ridiculus GraiT IV. 207 kann zu 
gäMperlicb lustig verglichen werden und mhd. ginpea bedeutet 
hupfen, dennoch seheint die Vereinigung mit den obigen Formen 
aehwer (vielleicht, dass ihre Bedeutungen auf die jener Formen 
eingewirkt haben, mhd. gampen auf obiges fUifeni springen) 
und die Heransiehuug dieser ist nicht nütltig, um die Deutschheit 
der erstcren anzunehmeiu Schneller die rom. Mundarten 
Tirols I. 262» 238 leitet ganper von ladinisch Ii camper und 
dies von ital. iagombrt ab. Dies ital. Substantiv iagambra fr. 
eicambre, Hinderniss, woraus unser iimmar mhd. kmbar 
s. Dies 1. 134, bat doch kaum etwas lu tbun mit kiapar, gim- 
perlseh lustig, gamperi hüpfen. Vgl. das, folgende Wort. 

kampera tansen. KIrntiseh gampen, immagampcra bfipfen, umber- 
bOpfen. Vg^. kamper. 

Um, kkiefl, kka kann, kannst; selten im Gebrauch, bftufigermigeis. d. 

kimgü f. kleine Kanne, mhd. kaud, kSmt., bair. kaidl ; sloveniseh 
kaifla. Der Wechsel id mit ig ist alemann. Wdnh. al. gr. 

180; im nngr. Bergl. Wörterb. 22, Laute der deutschen 
Mundart des ungr* Bergl. S. 198. 

iapsch, Name in Poekstein, dtockendorf, Mittenwald 17S0. Vgl. den 
siebenbQrg. Namen iappes Marienbuig 351. 

kar n. GefSss, ahd. ehar. So noch in Gottschee in peehar Bienenkar» 
oben S. 49. $Ioi-kar n. Butterfass s. d. und Darst S. 171. 

karscke f. Kvsche; stimmt au mhd. kSrse) kanehpim mhd. kiftboub 

karfte m. Kleiderschrank; wol aus kajte s. d. mit eingeschobenem r« 

lasar, Name in Katsendorf, Sde 1780. Im kamt, ist kasar^sealar 
r^ex. 156. 

iissel, Name in U. HSsel 1750. 

kajpen scharfen. Vgl. etwa tiroÜsch kespa necken. Schöpf 305. 
ka$te m. Schrank, mhd. käste, ahd. ekaste, sloren. koitti* 
iistaer, Name in Zwislern, Katzendorf, Altlaag, Hasenfeld 1750 bis 
1800. Vgl. Kestner. — Victor Kästner hiess der mund- 
artliche Dichter der Siebeubürger Sachsen. 

(Schruer.J 2 
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kitscke f. Schlange, sonst '^Iknge s. d. : sloven. kaia. 

kttfirechtllcb 1757; die bei ff ei- Graffschaft Gottschee besfn mi- 
lichen Dorfschaften und deren üntertkanen bentxeu ihre 
Hnehen nicht mutweiff, sonderti kaufrechtlich '). 

ifttieii4«rr, Ortschaft 1770 mit 18 Häusern. Vgl. auch iberktUen- 

kAwcr in. Käfer. kAwerle n. plur.kkwerlaii. Ahd. chftfar, mlid. kCfer. 
— Daraus slov. k6ber. 

keektile n. Mehrzahl, kekarlalo das Sonnenwendrädlein, Feuerrad, 
s. fsiiaittea rAdle n. Auffallend stimmt hierzu im ungr. ßerg- 
lande keekerehen, keekmeh Liehtelein in der Kindersprache; 
s. mein Wörterb. 69. 

kedei sagen; gewohnlich nur in der Rede eingeschaltet; kfd A sage 
ieh, auch nur: U) kalt er sagt er. Von dem Piit ftlhrt Elte 54 
die Formen auf: er kitt und kalte. Die eretere Form steht viel- 
leicht f&r kkt mhd. qut| kat» die sweite för ein schwaches kite 
statt Udete, kedete. 

Im cimhr., wo noch alle Formen erhalten sind, ist das 
Mt kot, aber auch kit (woraus das gottscheewische klal, d. i. 
k^ wie rtasle ffir riole sich erklärt). Es ist der Umlaut des 
ConjunctiTs (der hier flUschlich Bfto a steht) in den IndicatiT 
Torgedrungen und kiat steht daher eigentlich für kaX, Auch In 
Throl finden sich Spuren dieses Zeitwortes. Schdpf 308. 

kolket in wekalkct lecker, heikel. Wenn hier der Stamm ron heik*el 
enthalten ist (Ober dieftWort s. Gr.Wth. HI, 304. IV, 2.101), 
so ist das TOfgohtlkol. 

(ktaea«) kam kommen, infin. Schon oben unter kam) kam gekommen. 
Iirle kam fihel bekommen: sl^ mir karte kam; karte s. oben 
8. 106. 

keiichef. Hütte, leaiehlar m. Besitier einer halben Hube. s. Fromm. V, 
%U. lote und kaat^ auch kaai mhd. kki Or. VITtb. V, 364. 
kiei 690 werden ihnlich gebraucht. In Baierii ist hiasel, 
kiasler im Gebrauch f. kensche, keasehler. Ahd. gshise do- 
mesticw, daher gbaasseahaBS. Schmell. II, 248. Slovenisch blia 
ist Yielleieht doch von mhd. bis, hans und kalia von ghia«e, 
woraus zurückentlehiit keasche! 



*) RecUticatoriun de •nno 1757. 
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lei^ Name iu Neuwinkel 1750. 

keM«! keutft kenne, kennst. 

keiUsck m. Kehrv^iaeh, Besen, auch kftrat Lex. 25^. 

tenlerf bei Hitterdorf 1770 mit 28 Hfiusern. 

kemiile f. Kornelkirsehe, it cenlela» sIot. drenQ»; in Tseherm. 

tsehenille sonst tirMch» besser tlnach S. 76. 
kcrIfttsciMr f. Bürste, ital. cniiMst) Tgl. Fromm. III, 332, sIöt. ker* 

tite. 

lerie, Name in Nesselthal. 

Kesalti Khesele, Name in Iniauf 1360, In Sehwaraenbaeh 1614. 

kesse f. Tornister; vgl. teibe) 8hd.cheiiia, mhd. keiil(idahl Lieders. I, 
314); alemann. Kessel ohne FGsse, Sfalder II, 96. 

kofte f. Kastanie. Allgemein Ssterr. kestei mhd. keite. 

leitaer, Name in Schwanenbaeb, Steinw. 1700; vgl. Uitier. 

km f. das Maul, ahd. eUtwa. Die Thiere haben eine keae (jbtlne- 
keue f. ein beliebtes Essen der Gottseheewer), der llftenseh ein 
maul n. 8. d. Die K5rpertheile haben in 6. vielfach die Namen 
gewechselt Vgl negle ii. Finger; scfcitla f. Nagel ; thtie f. Fuss; 
kreaie n. Rücken; prnjt f. Herz; hiffe und schlnkpeln f. Schen- 
kel; keffe f. Hafte; pr&te m. Wade; krüge Hals; warsebaagkcae 
f. Larve, Fasehingsmaul; ArspUtte Hinterbacke, vgl. auch 
krunien. — leochterkeae f. Lichtspahnkluft; vgl. leaehter. reiw- 
stalkeie f. s. d. Das Maul, die Zwinge der SchnitzbanL 

kickatien stottern; tirul. gigkeliea Schöpf 190. 

kl oder kid ih s. keden. 

ftUggel, Name in Gottschee 1614. Chlckhel Kofiern 1680. Kickel 
Oberlosin, Mosche, Nesselthal, Koflern, Weissenstein, Alt- und 
Neulaag 1700—1800. 

KilliaB) Name in Deutsehau 1700. 

killen husten vgl. kllstern, kelien Gr. VVtb, V, »27. 704. 

kisd n. Kind. Nomin. s kiad, Gen. kiadeji Dat. ^ms kinde, Accus, 
sklnd. 

liagkef, Name in Langenton , Oberwarmberg 1750. kinkepf Neu- 
laag, Unterwarmberg 1750. * 

kipfe f. Stemmleiste, Runge; auch kipf m. wie kämt. Lex. 158. 
Schöpf neiitr. 316. vgl. Gr. Wtb. V, 780. 

lUria, Name in Nesseltbal 1680. 



I 
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lirtäe m. der Kirehtag; die bair. Form f. alem. ehllbe («Andiwike)^ 

Tränk. Urle (Kirehweihe). Das Vocab. 1423 hat noch dl eUrleh- 
' hey 40*; nl. keiHls (Kirehmesae) s. ungr. Bergl. Nachtrag 36. 

kirlägle n. gewöhnlich in der Bedeutung Jahrmarkt und so^ 

schon 1471. im Privilegium der Stadt Gottschee, 
kitschar (das Geschlecht ist mir nicht bekannt). Mehra. kttsckaie 

eine Bohnenart. Nebenform von kichcr f« ahd. eUeherA, lat. cicer 

8. darober Gr. Wtb. V. 689, vgl oben I. 
Olabaistera erbei in Untertappelirerch 1860. Ein Name» der an das- 

dunkle Wort nd. klahalstera grilbeln und kiopaisteni klopfen,. 

Gr. Wtb. V, 888 erinnert und wol in md. Gegenden weist 
klanpfe f. Klammer, vgl. Scbmel). II, 356. Gr. Wtb. V, 943. 
k\H f. Klee. Gen. kUabej) Dat. kleabe. Das weibl. Geschlecht weist 

nach dem Norden. In Aachen: die klie Müll. Weitz 112, 

Gr. Wtb. V, 1060 führt das Fem. aus Rist an; kärnt., cimbr. 

Ist es ni. n. * 
kliaie i; klifttien Schrot zum Schiessen, mhil. kldi pila, spiiaera 

Schm. II. 366, vgl. Gr. Wtb. V, 1246 unter klosi 4, Kugel 

zum Schiessen und klotz 12ö2: (Teschützkngel, 1256: kleti- 

kagel. — Es steht kl^ate demnach für kloeze. 
kl^aie (. Name einer Pflanze, Klöze, s. das vorige W. 
kleckiien gelingen, gedeihen, in dem Sprichwort: bkrialo, saoberj 

kleckhet et wainUain! Walirlich, allein gedeiht nicbt gut! mhd. 

kleeken. 

hleidong s. Jeppe, kn^a§e, fArtel, höderle, witsche, bäHtel(untcr w), pfeit. 

klemmen im Scherz, für srhlemmen viel essen; klemmen und tAckhen 
tressen und saufen. Kämt, klemmen geizen Lex. 160 ; ebenso 
tirol. Schöpi'323. Hier scheint die Bedeutung tüchtig zugreifen^ 
(Gr. Wtb. V, 113» 6), zu Grunde zu liegen. 

Klepeti, Name in Weissenbach 1700. 

kletsch, Dorf bei Altlaag 1770 mit 23 Häusern. 

iletsch bei Stockendorf 1770 mit 11 Häusern. 

kliekhe f. Stock mit einem Querholz oder Haken oben , der durch 
ein Heubundel oder eine Garbe gesteckt wird , um sie so zu 
tragen; ftarbenstoek, vgl. Gr. Wtb. V, 1158: klick, klicke 4. 
„ein kleines Holl Ober dem Schaufelblatt des Spatens, das 
iusserste Stuck des Steuers, Beschlag einea Kolbens etc.* 
nl. Ulk der Handgriff am Steuer. Doch ist auch lu erwftgen 
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slciveniseh k^ika der Haken; näher noch der nl. Form und 
Bedeutung steht sloTaklfch kle^» Ulk» Kipfe «n Schiffe, Kurbel 
sum Drehen, Palkowitseh 827. 

kllehen spalten. lUep dti kelybänet erde spalte dich kohlschwane 
Erde, in dem Liede oben S. 71 f. Ygl. klebe. Ulebei spalten 
ist cimbr., kirnt und tirol. gleichroSftig im Gebrauche. Tocab. 
1479: scfkliebei sfendere; debea fetto; di klift sfendatilra. 
Voc. U23: der bekalter (s. kkMer) Ist leelebei (iesso) m 
swelea eatei iid da plst sefai licht In betdei f. 11*. 

tliiderf bei GotUchee 1770 mit 33 HSusem. 

klebe f- gespaltener Stock; als Schleuder gebraucht, fand ich einen 
solchen nur bei Kindern. Elite, S. 13 findet solche kleben als 
Waffe des Hirten; „doch siehe dort unter dem Gebüsch den 
Hirten ! Holsschuhe (kaejpen) bedecken seine Füsse, an welche 
sie mit Lindenbast befestigt sind . ein weiter Mantel , ebenfalls 
von Lindenbast verfertigt, hüllt ihn ein; ein breitkrämpiger 
alter Filzbut, dessen Stolf kaum noch erkennbar ist, bedeckt 
den Kopf; in der ffand hält er eine Schleuder (klebe) und 
eiu grosses Rinderiiorn". kleben moraie vorab, ifal. tod. 1460 
f. 24* mein: vocab. von 1420, 2021 pedica viiiiseu vel clebe. 

klockhe f. Glocke, eimbr. kUcks f. CVVtb. 137* nl. kUk f. 

klsckhen klopfen ; AnkUekhen anklopfen, am Thore: ber klsekhet Sn 
80 grialain wer klopfet an so förcbterlicb? — Tirolisch 
Schöpf 325, kämt. Lex. 161. Alemann. Stald. 11, 109, cimbr. 
klockhen CWtb. 137'. 

klein klein, kUin jei$e f. Nacbmittagsimbiss s. Jeufe f. kUlakappelela 
Kleinhäuptlein d. i. Schafe. 

klonkatie f. Schaukel, klankatien herum schlendern. 

klankatiar m. Mehrz. klankitiare der Vagabund. Das Wort ist eins 
mit dem in Gr. Wtb. V, 1299 von 1588 aulgeführten: der 
Bauch glingkitst d, i. schlottert. Zu kiwkt klnaker s. Gr. 
Wtb. V, 1297. 

klapf m. der Schreck, Ih bia darklnpfet ich hin erschrocken; mhd. 
klopf; eben so bei alemannischen Dichtern. „Es ist wesentlich 
schweizerisch*« Gr. Wtb. V, 1302; aber auch kftrnt., tirol., 
cimbr., daselbst. 

kiab ganon, Tocab. 1423 f. 36; vgl kaackt 
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kMdil>in. JOngiing, im Gegensatz zw «llenei wie eimbr.CWtb.i37*: 
kieeht, im Kuhlindehen» ungr. Bergl. Siebenbürgen s. mei» 
Wtb. 7\\ Naehtr. 36. Gr. Wtb. 1382, wo letztere Angabeik 
fehlen. Utnknecht m. der in einem Banemhanse dienende 
Lohnkneeht; vgl. leaadiernle. Das Toeab. 1423 hat knab^ 
garzon, knecht fante f. 36% di diern la fante, dirlein fantina, 
mait tantenha, maidleio fantuza 36*. 

khnipfe, Kaipfle, Name in Reinthal bei Mosel 1614. 

kiinaus und kaeass, Name in Gottschee 1700. Hei den Cimbri findet 
sicii üei- Niiine dlaaas. — knaas »ist ein alemann. Woii** s. Gr. 
Wtb. V, 1371. 

ka^ajc f. Mehrz. kn^a^eo Stiümpte in Mosche. Ein seltenes Wort 
und wo! nichts anderes als :<hd. chn^hosa calza, d. i. Strumpf 
Grair. IV, 1050. Sonst nennt die Strümpfe knlehtsea Goiiu» 
Gr. Wth. V, 1428. 

knewel m. Kntieliel. Deminut. knewale n. Mehrz. knewalaia. - Diese 
Form entspricht am nächsten nl. knfTel, sieiienh. knlwel 
(cimhr. knibel Model?) s. mein Wth. ungr. Bergland 71. — 
voc. 1479 f. 12' di kaaeflen Ii peruli. — 's knewlpvinle Knöchel, 
kneweln $ih sich aufreihen, schinden; sros knewelt s)h das Hoss 
reiht sich auf, ganz wie nl. knefelen knebeln, martern, aber auch 
schinden. Es ist dies W^ort hier in Gottschee um so heachtens- 
werther, als es steirisch, tirolisch, eimbrisch nicht nach- 
gewiesen ist. Üher das Wort ist zu vergleichen Gr. Wth. V, 
1376 unter kaebel 10. 11 (wo aber die nl. Iknieutung von 
kietel: «das Gelenk am Pferde, wo der Sattel drückt** nicht 
hervorgehoben ist) nnd knibel 1514, knibel 1448. 

kntn n. Gen. kalabe^ Knie; kn^aje f. Kniehose s. d. Gotiach knln> 
Gen. kniTls, ahd. knin, kiiwes. 

kaelle f. Erdscholle. Alttaag. Daher das Deminutiv : 

killle n. Mehrz. kiMlali eine Mehlspeise ron runder Form , sowol 
KlftOe ab Strudel; alemann, faiillelt von kieUe SemmelkloOe, 
Stald. II, 115 ; vgl. Gr. Wtb. V. 1468: kiilleleln. Kfimt bedeutet 
knille nur Knollen, Lex. 102. Die Mehlspeise aber kiMel, ein 
Wort daa in Gottschee lehlt; eben ao tirol. Schöpf 326. — 
Vgl eher daa Wort Gr. Wtb. V, 1464. 

Iiepi; Name in Koflem 1700. 

Iilpfle a. Iluipfe. 
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klaffe m. Holisehnb, itel. e«tp«. DoeaDge. cvfit sandalium» 
xoüanos fuXöireu^ ele. s. Sehoeller S. 135. In den bair. Alpen 
ki«8f e Sehmell. n, 376. tirol. kiasp Schopf 330. 

Inlsfler, Name in Reichenau, Schalkendorf, Mranen, Niedennttsel, 
Skrill, Fliegendorf 1750. 

knowel m. Knoblauch, kSrnt. kMifd, cimbr. kutTdack, scbwSb.» 
Ssterr. kitfcl. Sehmid 330. CasteUi 145. Gr. Wtb. V, 1449. 

labbe, Gottscheewer Familtennanie bei Else» S. 40. Ctbbe ist ein 
altsSchs. Name des DL Jabrh. s. Stark Kosenamen 117. 

lebetitsek, Name in Deutsebau, SchSflein 1750. 

kobtlltie f. Kuh, die nicht zugebt; vgl. etwa kabtl Stute. Gr. Wtb. V. 
1540, im ungr. Bergl., Wtb. 72, und -Itie. Im SloToniscben ist 
k«bilica die Heuschrecke. 

kochiule f. n. zum Kochen bestimmter Vorrath an Rfiben, Kraut etc. 
im Keller, kocbidle n. Mehrz. kocbadUiD die Tracht Speisen, 
was auf einmal aufgetragen wird, alemaiin. kechete f. Stald. 11, 
118. kämt, kechade in der Bedeutung, wie hier koehadle 
Lex. 1Ö3. Hingegen für die Bedeutung in erster Form erscheint 
sonst der Umlaut kichet s. Gr. Wth. V, 1561. Vgl. machüde, 
§albäde, smirbide. Diese Bildungen treten in Masse in der 
vSchweiz und in Franken auf, s. darüber Gr. Wtb. V, 1561, 
k«(het c). 

khodnlkb, Name in Mitterdurf 1700. 

kewel m. Mehrz. kowle Hügel, Steinhaule, steinichter Ciruiui; k«fel 
in den bair. Alpen. Tirol. Kärnten, fir. Wtb. V, 1574, einihr, 
kerel Höhle, Riinie, ital. ctfa, cotIIc? Wälsehtirol. coel (zwei- 
silbig) m. im Cod. Wangianus covalum s. Schneller, S. 103. 

ktffe t. die Hütte. Daher ktffen in aoskofeo, aitts^kofft verrenken, 
verrenkt. Ein seltenes Wort; abd. gtffA clunes GralTIH, 176, 
mhd. geffe, gife >. Hinterbacke, mhd. Wtb. 1, 552. Wie es 
scheint in md. , zum Theil auch in aleroann. Gegenden ver- 
breitet. Über die Bezeichnung der Körpertheile in Gottscbee 8. 
kenr. Die Hinterbacken heissen in G. Arsplktte s. d. 

lofler, Name in Klindori^ Verdrei^p 1750. Der Name lautet bei den 
Cimbern, wo er auch vorkommt Ctfeler im Cod. Wang. Caial- 
larias, Schneller, vS. 103 und oben kewel. 

ionern, Ort bei Mitterdorf 1770 mit 39 Häusern, vgl. bowel» 
iofler. 
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ktckalKi 1. stottern» 2. krfihea. Lex. schreibt gftfgatsei S. 106; 
Tgl. Gr. Wtb, V. 16. wo auch die Bedeutung Krächzen der 
Elstern aufgefBhrt wird.* Sonst findet sich die Bedeutung: 
stottern bei Ueketiei» s. Gr. Wtb. Y, 662; vgl. Gerland Inten* 
sirä und Iterative S. 12. 

kelllsehe f. kraniförmiger Osterkuchen mit einer Falle aus Hanf 
mit Eiern oder Hanf mit Honig. Ober das Wort vgl. 
Celelebei, Cellateehe G. Wtb. II, 629. 

keUar m. Halskragen; in Tirol (Samtbai) Halskragen von Linnen. 
SchSpf 199; eben so im ungr. Berglande, mein Wtb. 55 
Nachtr. g*U n. S. 29. Ober das Wort s. Gr. Wtb. Y. 1614. 

ielUtich, Name in Neuwinkel um 1806. 

Celnaui, Name in Halgern 1680. iellsiau Altlaag, Wiadischdot f, 
Hoheneck, Kraptlern 1750. — InPiresburg finde ich anno 1379: 
Chelmauiis und CsUmaanns, in Neiisol 1390 Cheluiain und 
Gelemau, in Schemnitz 1858 Kollmann. Ebenso in Marburg 
1478 und Kolaana Pfarrer zu Gämbs 1450. 

nkomeraden Kohlrabi". 

Iiomsien kleines Dorf 1770 mit 10 Häusern, ich linde es 1614 auch 
6omüli und Gomotien geschrieben. 

keno f. (=konä) «Ins Eheweib, mhd. kone, ahiJ. qaenA, got. qini. Main 
ersten konä pist da gebAn, meine erste Gemahlin bist du ge- 
wesen, in dem LiedeS. 46. Daher: kseoDiaa, koeawelbvoc. 147J». 

keoe t'- Trauung; le k«ne g^an iieirathen. S. üben S. 112. — koa- 
leote Eheleute. ^Die Kon und Ehewirthin**. „Kon und Haus- 
wirthin** kommt wiederholt vor in „Brautsprüche und Lieder 
auf dem Heideboden in Ungern. Wien 1867. Branmiiilei ". I her 
das Wort s. Gr. Wtb. V, 1689. keoschaft inatrimonio. voc. 1479. 

llllg, Name in Sele 1680. Inlaut', Mrauen, Weissenstein, Winkel, 
Hohenberg, Rothenstein, Malgern, Schalkendort", Altbacher, 
Neubacher, Altiaag, Kuntschen 1750. Bei den Cimbri: äkMlcb»' 
Chanifh. In Murburg RanIch, Gkenig 1321—1394. 

ioprlna, Name in Gottschee 1750. 

kerb m. Rückenkorb, wie in Kärnten; vgl. tseherke« 

Kosar, Name in Sele, Katzendort' 1750; vgl. Kasar. 

kiasel f- Harte zum Getreidetrocknen, kämt, kisn, koisen. Lex. 165, 
tirolisch kiise und köss, Schöpf 335; wird in Gr. Wtb.VM842 
au norwegisch ket, schwed. kas, altnord. kis f. aufgeschichteter 
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Haufe Holz» Heu u. dgl. kiM aufhfiufen, gestellt (daselbst ist 
auch gottscheewisch kiesel angegeben). Slovenisch Uielc» 
kme und keilce beseiehnen denselben Gegenstand» der in 
Gottschee aber auch barpfe genannt wird, was S. 106 nachau* 
tragen ist, woraus auch slorentseh: harfaf batfa. 

kiafela speien ; vgl. alemann, gugela Stald. I» 501 und kosela sudeln 
u. dgl. Stald. n, 124; vgl. Gr. Wtb. V, 1842» doch auch slo- 
venisch: koiMti speien. 

ke^itie f. Reine, Dreifuß. Vgl. ralae. 

Köster, Cosler, Name in Gottschee, Riek 1614, lb84. 

hossler, Name in Holieneek, Tiet'entlial 1750. 

Kossar, Name in Sele 1750, vgl. Kosar. 

KöhhI, Name in Setsch, Morohitz, Mraucn 17b0. 

ko§ten kosten, alid. costAii. mhil. kosten, (Iah. slov. kostati. 

lestel, ein Ort, der schon in der Urkunde von 1303 oben S. 13 
genannt wird, hieß ehedem auch OrafeDwart, so in der Auf- 
zählung der Cillischen Güter im Codex 29G7 des (»räzer 
Joanneums (XV. Jahrh.) „(irafenwart oder Gosstel". Daselbst 
Codex 243 I'. 39 (circa 1430 ) ..ia den fioslel gelegen*', ^drei 
hoben in Ktstel osder der klrlclieD''. 

kiat n. der Kot: vocab. ital. tod. 1479: kaut fango. — köatl, keati n. 
ein Dreckklümpchen. s noroH§ ritt, h Hbaad^ koati Sprichwort. 
köatiC; kiati, kotig; dar klatia der Kotige. 

lotscben bei Riek, 1014 auch fiilscken geschrieben» zählte 1770 
vier und zwanzig Häuser. 

kottcl m. Raum zwischen den Hausern, vgl. Gr. Wtb. V» 1899: 
kalter; so aucli bei Sch()pf 366. Lexer 165. 

„kettl spalten, z. B. Lichtspäne**. 

Kotte, Name in Moos 1750. 

Kowätsch, Name in Weissenbaeh um 1700; vgl. »lov. kovAi Schmid. 
kl* f. Krähe; mhd. krA, Sanskr. kkrava. lat. cerrns, ahd. chraTra, wo- 
bei die Lautverschiebung stockt; s.Hildebr. in Gr. Wtb. V» J 968. 
Cflbatk) Name in Morobitz um 1700. 

krabs m. Krebs* Im Kublandchen und .im ungr. Bergland kfibaft, 

Necbtr. 37, mhd, kribei. 
kragi^ krAgoi m. Hals» vgl. keie. 
kiAgirle n. kleiner Spund» vgl. pnü. 
Irlgger, Name in Gottsehee 1614. 



I 



144' Sehröer [410] 

kraik«! lirroen; « verkleinert" kriekei, kftekei ^ wenig ISmieii, ' 
durcheinander schreien; keleli kitek»ii§ i§t gebAi, solch ein 
LSrmens ist gewesen ! Es ist hier aniunehmen ein kranken fQr 
kriken, das enthalten ist in kraikitoen glucken Gr. Wtb. V, 
2088. Dieft krkken mahnt an die Form krike neben kracke 
Krfihe Gr. Wtb. V, 1927. Davon abgeleitet wäre die Bildung 
kraken^ wenn ein Fall nachweisbar ist, daß ein wie das S 
und oe, in Gottschee auch oa. ie gesprochen wird. Deshalb 
dürfte hier iramerliin zunächst das slov. kr^gati .schelttMi, sowie 
zu kraokrn slov. krAkati kriichzun, krikar Rahe, lett. kraaklis, 
polii. krak zu erwsigen sein; da bei diesem Worte in den urver- 
wandten Sprachen die Lautverschieliunj]: stockt, s. krA, ist es 
schwer zu entscheiden, auf welcher Sciti' Kntlehnun^ stattfand. 
Ganz zu trennen ist wol von diesen Formen : krecken s. d. 

Crakhar, Name in Krapfenteld, Stockendorf, Craker, Nesselthal, Kraker, 
Schaikendorf, Altlaag, Komtitzeu, Nesselthal, Krapflern etc. 
1800, vgl. Rrä^ger 1014, nl. kraker Nusshrecher. 

krackbe f. 1. das Kernhaus im Obst, 2. (Jnreinipkeit im Augenwinkel. 
Letztere Bedeutung hat auch cimhr. kreko Wtb. 138, tirol. 
gregken Schöpf 210 vielleicht ahd. kri^cko; sie steckt in dem 
kärnt. greggaaget Lex. 123. Schmell. führt an die Formen 
griekn, greika, graika II, 107, wozu von Hildebrand das 
Schweiz, griegei, grleagel, mrh. kranke! verglichen wird (aus 
Presburg kenne ich für die zweite Bedeutung den Ausdruck 
raaakerl n. vgl. kärnt. raaagga Lex. 205) Gv. Wtb. V, 1{>29. 

kriekfe f. Rückenkorb, Tragreif, cimbr. krska§a, tirol., kärnt. kraia, 
kraxe, vgl. Hildebr. iuGr. Wth. V. 1025. Watschtirol eniekesa) 
Schneller 13ö. Im ungr. Bergl. kräckse, s. m. Nachtr. 37*. 

itaiaer, Craiaer, kreiner als Name in N. Losin 1560. 0. Losin« 
N. Losin 1614, 1680. Kollern. Sele. Götenitz 1750. 

kranMigeln prickeln. Der erste Theil des Wortes ist wol kram m. 
Krampf Schmell. II» 385; der zweite algela, kärnt. igeln trans- 
ponirt aus ilgern s. Leonh. Frisi h I. 487 ; vgl. eilen Gr. Wtb. Iii, 
108; aua ahd. Ilgt fames vel Stridor dentium Graff I» 245 so 
lithauiseh: alkster fame nri, das Bopp zu sanskr. Üpa stellt 
glossar. eompar. 24. 

iramer, iiaaier, Name in Gottschee 1669. Malgern, Kletsch, Horohitx» 
Altbacher. Ebeathal 1780. 
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kriien krähen; bie schuane kränent di liiieitder, 

bie schonne sinpent seil! 
Jäckhel, bec den Mine! 
(Jacob, wi'ok Mariochen) 

Min»; bar schon auw. 

bec dar ändar ä deu jaine! — Bie schoane etc. 

Wecklied ans Mitterdorl"; vgl. ^loKcbe. Es liegt diesen Weck- 
' Hedem wol der liel)lichc Brauch zu Grunde, daß die jnngei» 
Bursche des Morgens durch den Ort ziehen und neckend mit 
ihrem Gesang die .Mädchen wecken. 

krtl Kranich: s. darüber Hildebr. in Gr. Wth. V. 2018. krao 3. b) 
n1. kraan nd. krai. Hieß Wort ist ciithnlten in: kr&nabide f> 
Wachholder, ahd. kranawlt, cimbr. kraaaMta, kärnt. krau> 
wetU, tirol. knuiewit. — kränwdglf n. Drossel; vgl. nl. knuii- 
▼egel Kranich und das folgende Wort. 

kranpolle f. Wachholderbeere; polle I. Bolle: vgl. S. 57: pilbHe. — 
Eigenthumlich der Gott.sch. Mundart ist, daß in k^anT^lel■f 
wie im nl. und kränptlle: kru allein, ohne -wit zur Zusammen« 
Setzung dient. Doch kann ersteres , mit Versehiebung des Be- 
griffs, auf nl. kratiTtgel zurückgehen, letzteres dann als kra« 
•Ickkigeltfkei verstanden werden (an kri Krähe s. d. ist nicht 
zu denken, weil die Mundwt hiw I spricht). 

kranslati plitei n. das Kranzbinden vor der Hoehzeit Iii ausfilhrltch 
besprochen oben S. 113; vgl. das kmiigebci im ungr. Berg- 
lande mein Wtb. 73. 

Impf und Iftpl^ Familienname in Krapfenfetd 1684. In Marburg 
1468 |nph. 

Inpfeifeld bei Gottschee zählte 1770 62 Häuser. Der krtpfa 
heiftt in Nürnberg ein Waldbaum, der nicht in die H5he wichst» 
Ob der Name daraus, oder aus krapfc Pfannkuchen, zu erklären 
ist,, so steht doch fest, daA die Ableitung von irtlNifeM, die 
die Krtiner Wortforscher aufgebracht haben, falsch ist in 
Fällen wo die Urkunden nicht sprechen, ist die Aussprache des 
Volkes noch immer ein besserer Anhalt, als alle KlOgeleien der 
Willkör. Der Gottscbeewer spricht hier nicht gftWMwaid, 
sondern krkpfenwald« Wahrscheinlich hat die Familie irapf, die 
sich jetzt Ifopf schreibt,, einem Felde den Namen gegeben, 
danach der Ort genannt ist. 
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trascliiiwiti, Name in Neuwinkel 1750. 

krtjeli knebeln, kitaein, wimmeln; vgl. mhd. kriseln krauen und 
Hildebr. Gr. Wtb. V, 2068 unter ktuei. Zunfichat aleman. 
kfiteln wimmeln, fonrmiller Stalder n. 130. 

kreckei knacken, z. B. Nüsse, wie kirnt Lei. 167; tirol. kreekei 
verrenken, Schopf 242; vgl. Hfldebr. Gr. Wtb. V, 1931. 

kreiie, kfdue f. Geflecht, besonders dankralaie f. das Gitter, auf 
welchem in der dam Obst gedörrt wird. Mosche. Der Vocal 
ist nicht auf mbd., ahd. et zurllekxuflihren, sonst mfisste er 
österreichisch ä und oa, in Gottsebee aber ot lauten: es bleibt 
nur Gbrig älteres i oder iu (nhd. ^) aniunebmen, wodurch die 
Form kreiaie, Hildebr. Gr. Wtb. V, 2144 gerechtfei tigt wQrde. 

«kreilfeuer, krentfeaer oder kreuifeaern.* Signalfeuer auf den Bergen, 
schreibt Else S. 18 statt kreidfeier aus ital. gride Kreide d. i. 
Schlachtruf; s. Hildebr. Gr. Wtb. V, 2137. kreldenfeaer, 
Schmcller II, 381. Schöpf 343, Gr. Wtb. V. 2124. 

krfsweaer n. Johannisfeuer; vgl. ^nmitlea von slov. kres Sonnen- 
wende, Joliannisfeuer ; kresati Feuer schlagen; vgl. darüber 
Grimm. I\lyth.ö90. Daher: 

krassen, kr^assen, kriässen Juhaiinisl'euer niachen : s. kresweoer. 

kr«tschat hintallig. Etwa lerkrälscht s. krätsehea (Ii-. V\ tb. V, 2069. 

ftren, Kbren, Name in Malgern, Tauhenbrunu 15G0. In demselben 
Jahre 1560 ist geboren zu Laibach Thon. Chröa (f 1630) 
8. oben S. 18. Er konnte wo) aus Gottschee stammen. Ich finde 
den Namen noch in Orth 1614; Hreen in Linfeld 1684. krön 
in Mitterdorf. Ortli, Oberern 1750. kreaa Oberern 1780 etc. lu 
Marburg Chren 1399. 

kresse, Kresse, Kresse. Namo in G., Klindorf, Schalkendorf 1684 — 1750. 

krealand, Name in Windischdorf, Mitterdorf 1750. 

kreaie n. der HUeken; vgl. keae. — kreasellgen sckAgen schielen. 

krillen hinken, auf einem Fuüe hüpfen. 

Crimaul, Name in Reichenau 1614. ikraauul Reichenau, Nesselthal 

1700-1750. 
krippe f. Krippe. 

Erisch, Name in Hinterberg, Otterbach, Pröse, Kotschen, Halgern, 

Morobitz 1750. 

Crlse, Krise, Name in Hoheneck 1614. Chrise Katzendorf, Kotschen 
1614. in der Schweis ist Chris (mit dem deminut. i Cfcrisl» was 
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in Gottscliee Chrise lauten mul^J die Kuset'orm von Ziicharias 
Rochülz bei Fromm. VF, 4S7. Vc;!. das folgende Wort. 

Irische, die Aussprache dieses Namens ist krl§e (mit weichem s); 
.daher ich die S«'hreibungen Mrlse. frise, Chrise für die richtigeren 
halte obwol ich Crlsehe schon 1614 einmal in Kölschen ruilrelVe 
(Crise dreimal}. Sonst erscheint das sch zuerst 1684: ILrlschinii 
ex ciTitate (wo Rrlschi» vielleicht ein anderer Name, zu Grunde 
liegen k;inn). Erst im XVIII. Jahrh. wird sch allgemein und 
linde ich nun ftrisehe, in Nevfrlesach, Sachen vormals bei Brunn, 
Prüse, Moos, Wretzen, Tiefenthal, Pogorelz, VV'eissenhaeh, 
Rusbaeh, Rössen, Obertappelwerch, Götenitz, Kotsehen 1750. 
Hingegen 1783 noch einmal Krisse ex Hohenegg. Der wackere 
Pfarrer J^baues in Morobitz hat seinen Namen daher niciit 
Krike schreiben su lassen, wie der Schematismus der Fiaibaeher 
Diöcese, der gerne slovenisiert, sehreibt, sondern Krise, was ale- 
mann. Christ , von Chris Zacharias oder kriesl Kirsche und nicht 
von slov. itrii Kreuz abzuleiten jst. Von letzterem stammt vielleicht 
<ier Name Krisch s. d. Dal^ ein deutsches srh in dem Namen nicht 
enthalten ist, sondern s, beweist die Ausspraehe, die das deutsche 
ick nie weich spricht; vgl. wtoehe (Fische) und bije (Wiese). 

IriiehHan, Ort^ehaft 1770 mit 5 Hftasern. 

krifp, kraus, krl}feK in Falten legen; vgl. ital. laefesfare 
▼on tat. crispare. Ehemals trogen die Männer in Gottsehee» 
eriahlte man mir: kifiM gekrijfate kajei mit wAtsekai knne 
gefältelte Hosen mit Gfirteln. wMacke f. der breite, gesierte 
Ledergllrtel« wie noch die Tiroler tragen; s. Sehmell. I, 578: 
die flUsckea 2. ist naehxutragen oben S. 81 . 

kioekatiei rflipsen, ahd. crtckeMUi crocitare, mein Vocab. Ton 1420 

hat cocinare croekeiii* U/^ ^ f // 

trolriaid Krain, s. das Lied S. 47. %^f^^f^ ^H^'^ '^^^ ^ ^^"l 
~ kfideUde t Vibornum; nach kadekÜf hSrte ieh in Mosehe. Da der 
2. Theil des Wortes Ud« so genau zu ahd. wita stimmt (vgl. 
krina>Ude unter kran), so erscheint hier eine zweite Zusammen» 
Setzung mit diesem seltenen Worte vorhanden zu sein, was nm 
so merkwürdiger ist, als weder im mhd. noch ahd. eine andere 
Zusammensetzung als jene (kraaawita) nachgewiesen ist; — 
krude- , kude — ist mir nicht klar. Alemann, krsttc-beere 
Frucht des Faulbaumes wäre zu vgl. s. Stald. II, 
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kntklieh «tarr; in Altlaag knekitek. GehSrt wol zu knekke s. 

dieses. Tgl. aueh tiroliseh: graigkei Fettgraupen, Sehöpf S18. 
irallti, Name in Weiasenbach 1700. 

knln grunzen, slov. krilitt. Vgl. kraiiea* Wieder eine Versehiebung 
der Begriffe ; vgl. keie. Lexer fbhrt an : grallir Übername, kennt 
aber ein rerb. grnln nicht S. 

iruibf Name in Rnsbaeh 1780. 

iranall vgl. Crimanl. 

kraaiea greiiieu, grinsen; ahd. graniea hat ähnliche Bedeutung, 

caperare GrafTIV, 329; vgl. kruln. 
krilsche, Name in Katzeiidorf, Hoheneck 1750; vgl. Crise. 
krampen knirschen; vgl. backhea. krajpare (Mehrzahlform) Kuorpei- 

kirschen. 

klehUrln 1. Wüchnerin; wol zu: es eiaem kleehlea ihn pflegen. 
Schmeller Ii, 279. Stald. U, 139. Schöpf 357. 

knckhe m. der Kuckuck, cirnbr. kncko CVVth. 139, vocab., ilal. tod. 
1460: chocho gagkaeh 29\ Tirol, gagker Schöpf 222. In dem 
Liede der kuckhe: bi schwane knckhet dar kackhe erscheint 
kackhen aueh als Zeitwort lür den Ruf des Kuckuk; schon ahd. 
gaccdn, uihd. gocken, tirol., kämt, gigken, gaggen, Lex. 126. 
cirnbr. kackea, CWtb. 139. 

Der Kuckuck (kuckhe). ») 

Bit- wrüe i§t auw der kuckhe! 

ar steannot § möaroiij f;är wrüe auw; kückul 

ar beckot auf deu mueter §ain; kucku! 

^steat auw, steat auw o mueter main, kucku! 

geat, kochet mir dan wöarmais, kucku! 

i han es heute halt ze gean, kucku ! 

bait ze gean ins Niderläad, kucku ! 

in*8 Niderländ und zar lieben main!" kucku! 

auw i$t gest^anen de mueter jain, 

$i kochet imon dan woarmais schean, kucku! 

dan wdarmais schean, de jeu^en 4, kucktt! 

ar wlichot ahin in'a Niderlknd, 

'J Da mit dieaem Theil d»s Wörterbucb voilstündig in den Uiodea de« Lesers ist, so 
iat ito l«if ake der Übenaliuf t» Spraebprofc«« tni aicki mthr «athif fibcnn 
und wird k. B. ObigM »ueh okae MUlHi ventMdea wcrdra. 
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in*8 Niderlknd zar lieben ^ain. 
benn ar ftwer bin ift kim. 
kloekhet ar pain wanjter In: 
^i^t maio deu liebe a boime?* 
deu liebe daio i^t et a boime, 
$i i$t in roasengarten, 
§i pricbot Ir de roe? geliecht ! 
Zabeu hent ir de rüe§ geliecht? 
$t bert heiiit de kranzlain piiiteii, 
$i geat dir möarn ze kone 
mit ir dam nächsten daii lieben, 
^her i^t ir dar nächst dar li^be?" 
dar iiaclini^ite gemoinar! — 
bie loidic barot dar kuekbe! 
ar wlirliot bider binter»iih. 
paiii bäge da ijt a heuschober, 
ar §itzot hin awn Heuschober, 
bie loidic barot dar kiirkhe: 
„0 iielM'U, lieben, lieben niain !** 
und töat da barot dar kuckiie. 

Gewöhnlicher Zusatz : und f ait dar aait kueket kein kucke mer, 
bie ar an ersten henschober j*ichot. 

Der Kuckuck, der Frühlingsbote des Volksliedes sonst s.Uhlands 
Schriften III, 23 IT., zuweilen auch Symbol des Undankes, s. Vilmar, 
Handbüehlein des Volksliedes 8. 187, wol auch noch der Treuiosei 
eraebeiot hier, als der betrogene Liebhaber, rührend in seinem 
Scbmerae, der ihm das Herz briebt. Die mir bekannten Knekuekslieder, 
s. & Uhlaid & 43, 387. 679. weieben gaii ab. 
lickher, Name in Gottschee bei BIze 40; vgl. flick, 
ktfei belUn. kirnt, klli, tirol., bair. Lexerl54, ScbSpf. Abd. ahiUli, 

mbd. kallei scbwataen. Vgl. Sebmell. U. 288. 
kiflt f , d. i. kam die Zauke; killte f. meretriz, dei killli Jigtt 
)lh die Hfindin jagt sieb, d. i. ist llnfig; Tgl. kaUel Hunds- 
name; tuet de koikd aUwd beÜH etc., schottiscb celUc ein 
Scbiferfaiind, Sebmell. II, 290, tirol. gtile Hund, Fromm. Iii, 
82tt fohlt bei Schöpf. Weder ital. cagu noch alor. kiaV» 
stimmen. Ehee l>i»: «fcdlo, krilli HllndiD«. Das daselbst ver- 
glicbene gilta, ttbd GrafflV. 183 gehirt nicht hleher. 



knaeraie f. das Elend, die KGmroeriielikeit; vgl. sloTeniseh kiaen 
mager» kmenait Magerkeit Aus Roman, eaabre s. kaoipar. 

»kmaerle elender Henseh^, Elze 55; vgl. kiaierle, Sehmell. 11.300. 
klaerling Stalder II, 140. Vgl. kiaiaemie, kaaper. 

iiBMierdtrf bei Nesselthal, hatte 1770 dreizehn Häuser. 

Cinp. kanp, Hompf, Name in Krapflern 1560. 

iaaib. Name in Schwarzenbach, Mosel, Mosche» etc. 1750, Stocken- 
dorf 1867. 

Kompf, Niime in Kraptlerii 1614. 

knaipf II. iiihI kump Wetzsteinbeliälter, so auch cimbr. CWtb. 140, 
kämt., tirol. Lex. 169, Schöpf 352 bair. Schm. II, 302. Im 
iingr. ßergl. gebraucht mau dafür das md. Wort keti f., die 
Katze, schUtekötK Nachtr. 37*. 

kaaken glotzen, mit Begier dem Essenden zusehen. Das Wort stimmt 
in der Bedeutun<< autTallend zu got. hnnjan begehrlich nach 
etwas fracliten. Marc. 1(1, 24, englisch h«ne schmachten Gr. 
iiw IV, 841, alcmanii. „Höngen wird von Bäumen gesagt, deren 
Blüteuknosjieu vor Trockenheit nielit ansgclin können". Stald. Ii, 
63. fie- vorzusetzen, das mit h zusammen k wird, ist der 6. 
Mundart zuzutrauen, s. (t. und oben S. 132 [297j. 

kantsrhen. Ort bei Altlaag, hatte 1770 drei Häuser. 

lapb. Name in ütterbach 1700; vgl. Ciaip. 

»kapitie, pnpitie Nabelschnur." 

iirehlera, Ort 1770 mit vier Häusern. 

karlf n. kleines Messer. 

iaschel bei Struschultza, Ortsname. 

Rnüele. Ko-isel, Name in Eben, Götenitz 1800. 

€iaait, lisalt, Name in Kletsch 1560, in Schalkendorf 1614, in 
Reichenau, Untersteinwand 1750. Vgl. den fräuk. Namen Cu- 
wald, Paul. Diac. I, 21. 

iiff) Name in Mosche 1750. 

L wird R in prln^lalch Blindschleiehe; rearieble Lerche s. d. 
Im In- und Auslaut neigt es sich zum i und u: bkld, bkad, hkaf 
Hais u. A. ; vgl. oben S. 24. 

Uag, AMa«i) Pforrort» liblle 1770 sieben und sechiig HSuaer; 
Nealaag 17. Gewöhnlich U«g, Ikagi der kiagar» Hehn. Im- 
gtre, dl litprii. — Viter-lH «iUte 1867: 1000 Deutsche. 
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640 SloTenen. Ht-Uagblehel, Ort 1770 mit tier Hfiii&ern; 

Rei-LaAfbiehel mit drei Hiasern. 
lach leck, gesprungen, vom Holzgeschirr. Die Form ICch nd. Ileii ist 

auch durch die kfimt. Form lech Lex. 174 verbürgt. Daher: 
lachatien lechzen, zerspringen, lach s. d., sein, ebenso kämt, lechat- 

len Lex. 174. Im imgr. Bergl. noch lechen, erlecht, derleeht; s. 

darübermein VVtb.8.76''(l8o ). So auch alemann. Stald. II, 162. 
»lache f. Schlangenhaut". Dem Vocal nach stimmt nur etwa kamt. lAehele 
penis; Uchgruen Lex« 176. Zu mhd. lelch stunint der Vocai nicht. 
lAehk&war m. Maikäfer. 

Lacbina^ Ortschaft 1770 mit zwei Häusern. In Suchen bei Nesselthal 

erscheint Lachina als Personen-Name 1750. 
lAfweaer n. (jauffeuer, Nesselausschlag. 

lagele II. Mehrz. lagelaii über 20 Maaß halteiuies Faß. Kleinform 
lAgele n. — Ein pfltrich m. halt 20 Maaß; ein patschale u. etwa 
2 Maat;.. Vgl. Sehm. II , 447. Schöpf 359. Weinhold 359; im 
ungr. Bergl. Wtb. 7o. 

lai nur, gleichsam, eben; auch kärnt. Lex. 170, tirol. Schöpf 38Ö. 
Dazu ist zu vergleichen Jac. Grimm in PfeiflFers Germ. III, 48, 
wo ahd. le, Ho Graff II, 31, 33 verglichen wird (die Stelle bei 
Notker: waz muost tu mih lU tageliches mit t!nen chlagon? 
kann in.s Gottscheewische in der That übersetzt werden: waß 
müe§t tu mih lai mit tainen tagelainen chlagen ?); wenn es von 
mhd. lieh abgeleitet werden soll, ist auch der Wegfall des ch 
auffallend. — lai har! nur her! s. oben S. 118; — lai ak* 
nar aol wenn mau auf die Frage warum ? keine bestimmte Ant* 
vort zu geben weiß oder zu geben Lust hat, wie im ungr. 
Bergland ^Je a sageni) in Schlesien und in der Lausitx: m gärn; 
s. meinen Nachtrag zum Wtb. der Hundart d. ungr. Bergl. 
S. 28'. WeiDh. 27» Anton VUI, 12; — lai ilsehl nichtal — ial 
k^ler, Iii hMe» ialUa der, welcher, e, ea; — lai bü dort, wo. — 
In letzteren beiden FSUen (lai Mler, Ial M) liat daa lai liin- 
weisende Bedeutung; laftir, lilber gleichwahr, gleichwol, wahiv 
lieh, dennoch; wUk dalMr lini Ih aih lilbtr etl fiber dich 
enflnie ich mich gleichwol nicht; achim dicfilc Ift laiber et 
kam aclidnea Dimlain iat gleichwol nicht gekommen; aeblaie 
diaile l|t laiber 4 kam schönes Dimldn ist wirklich noch ge- 
kommen; so in dem Ldjede oben S. lOl-^lOS. Dazu iat zu 

(8elffe«r.) 3 
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▼ergleiehen tirol., kSrnt toifiaar» liiMMr Leier 186. Schopf 
384 ; aus dem oben besproehenen Id und mbd.' te mn, bair. 
gleisoMv Schmell. II» Fk^nmi. lU, Sil * neben dem auch 
ein kOneres USmta enthalten scheint in dem tirol. Idmertft, 
Schdpf 384, das dieser kaum richtig anflSst, in Id-tm-^eist 

laibaser, UjrUsser, Name in Hitterdorf um 1700—1750. 

laiche f. der Leichnam und dasLeiehenbegSngnis. Bei letalerem waren 
ehedem Wiülllchter üblich; jetzt werden bei Seelenmessen in 
den IQrchen bicnende WachsUebler Terthetlt Vgl. jibeate, 
Uideskrant, leiehe. 

laich 'lala scheint aus mhd. -liehea hervorgegangen, indem, wie oben 
bei lai (wenn es aus lieh entstanden ist)» das ch ausgefallen ist 
iiiHi die Flexion angehängt wurde; vgl. walotlaiD, kärnt. feintla. 
iuhcl. vlntliehei) mhd. snser tegelichei brdt heißt im Vaterunser 
in Gottschee: on§er taglalnes priat, s. oben 8. 89. So: gräulein 
mhd. grioweliehen, bärloin mhd. wärliehen, bonderlain, nWul. 
wunderlicben. Das Adjectiv ist nicht z. B. bonderlaicbea mhd. 
wvaderliehio, sondern: bnaderlaiDea, gleichkam mhd. wunder- 
Itchenio s. das Lied oben S. 101 — 1(15: häs Ijt dlis wflr «ine 
buaderlaineu laiche! 

Jalderle n. der Schlußriegel am Halsring des Ochsen, auch tltsehe 
f. genannt; vgl. altsächs., angels. hlidan schließen. 

lahn&t, laimot, lamait f. Leinwand. „Die Vermögliclieren handeln mit 
Leiiiwad«. Valvasor XI, 197 f. Cimbr. lalnut CWtb. 141'; 
kämt, leinwet, leiwat Lex. 176. mhd. linwAt. 

lallgab m. Schenkwirt, laügaben ausschenken, mhd. Illglbe. Vgl. 
Leltgah. 

bakaer, Familienname in Götenitz 1560. Nesselthal 1614. Elze 
findet denselben noch 1860. Im nngr. ßergland kenne ich ihn 
aus Neusol, von wo er nach Wien und Presburg gekommen ist. 

iaknera, kleiner Ort, zählte 1770 drei Häuser 

ba^iarter, Name in Homberg 1560; in Schwarz wald, Skrill 1750; 
in Mösel 1867. — ühd. baniparter der Lombarde, Langobarde; 
leb wttau Dm gea teatsea laidM mit kanfmansebats: leh ptn 
f en Umpartea, cod. ital. tod. mbn. 1460. 3^ Der Name beaeugt 
efaie Zuwanderung aus der Lombardei. 

lampel, Name m Wretsen, Tappeiwerefa 1750, 1858; auch im nngr. 
Bergland (Sehemnitz). 
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laMpie n. LSrnmlein; taeh Junges wihe, denn Vieh gilt vornehmlieli 
TORI Schaf, laapttie t weibliebes Sehaf; eine Bildung wie 
mhd. Ime die Löwin aus l^lne, lewnlie und slov. etUce 
Eselin, aus esel n. dgl ; s. Gr. Gr. HI, 339. — Die Bildung 
kdnunt auch karnt. vor lamplien f. laaperle n. Lex. 171 ; vgl. 
pewalitie, Upltie, kelbitiln; das -in steht hier gegenüber dem 
kämt, in lamplsn wie die kärnt. Form kelbatie obigem 
iampitze. 

Iiangentheo (etwa von mhd. tau m.), siov. Smak geiiauut. hatte 1770 
sechs und zwanzig Häuser. 

UaglH in. Lenz. Frühling, mhd. lanji^ei, cimbi*. iaagei., kämt, 
langes Lex. 174; tii-ol. Ungas üucii Jirlang. Schöpf t366 f.; 
vgl. Gr. ODS. S. 73. — Der Ausdruck ist hesomlors in Mitter- 
dorf heimisch, indem man sonst in Gottschee den Frühlings» 
nnmen aasbart s d. hört. 

Iklt n. 1. Land. Der Gotlscheewer nennt seine Heimat sein länt und 
Krain ist ihm ein anderes Land, KroialäDt, was schon Valvasor XL, 
195 f. anmerkt, indem er ausdrücklich sagt, daß sie ihre Heimat 
„das Land nennen, gleich, als ob es wegen Unterscheids der 
Sprache oder des Volkes ein anderes besonderes Land wäre*". 
2. Die Gegend zwischen Mitterdorf, Gottschee, Mosel; daher 
Ijkntnar m. Mehrz. läntnnre Bewohner dieser Gegend, dieses 
Thaies, denn \änt bedeutet hier Thal. Ganz so wie kärnt. lant, 
lantner Lex. 172; das westliche Seitenthal mit den Orten 
Götenitz, Riek etc. ist 4kt hinteriknt, daher der hinterläntnar. 
Die in den hochgelegenen Wäldern (in bänden) wohnenden 
heißen bäoduare (Walduer); vg^. auch cimbr. lant, lantener 
CWtb. 141*. fiinMidetUuit begegnet imLiede, das unter kiekhe 
mitgetbeilt ist. 

laitle lebendig, cinbr, lesteg CWtb. 142 in Passeier ienpic Schöpf 
376; sebon mhd. hmüt s. mhd. Wtb. und Sebmell. n, 412. 
falluFf liekel bkt Akam laitlge bn$ei ud a dieb} gawiehen 
(so etwa hfttte Eine S. 44 schreiben sollen) Pfeifers Michel bat 
sween lebendige Hasen und einen Dachs gefaben. 

lAp n. Laub. Ikpltie f. GrOnieiig, gro0e BIfttter von Kraut, Meer- 
rettich; Tgl. lamptek 

Lasaras, Familienname in Komuxen 171(0. 

Kaas Läse, sIot. Lei, Ortsname bei Tschemembel. 
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lifM lesen, in der Bedeutung von aussuchen, sammeln; arkilAe» 

MtlA|ei Bohnen auslesen; Tgl. I^§en. 
iMMWt in Rieh 16U. 
laske» auch ieske^ Name in Deutsehau. 

Ilta, Mka lassen; Impr. Iii %. Pen. PI. Ut) man lüftet man llsst 
laikeni in «nftar iHkc» herauslocken ; fl hit mei ms anssar geUw- 
kerl, sie hat ihm alles herausgelockt Vgl. tirol. kaUn Schöpf 
394» wo ich aher den Vocal ea, der ein % oder langes ee Tor- 
aussetzt, ebenso wenig mit Hekeln aus leeken, lleken, ahd. 
loccbln zu Vereinbaren weiß» als hier aa^ am ehesten w8re 
denkbar, daß hier eine Iiitensivbildung von ahd. lihhaBf got. 
laksD nnzunehmen ist. liehen ist vielleicht erhalten in kamt, 
blaacb schüchtern, übel vur Hunger und belaochen sich erholen. 
Lex. 173 t". obwol die ursprüngliche Bedeutung schliessen hier 
nicht mehr klar wird. Doch scheint aus got. oslokan erschließen 
und ahd. luo lühhan zuschließen ein nhd. laakero mit der ße- 
deutung nach und nach zum Vorschein bringen, beraas laokern 
hervoriocken, vollständig klar. Doch vgl. auch slovenisch lav- 
kati Nachlese halten und loichen. 
liateB, aasUitea zu Grabe läuten: eg läatet oioion aas es läutet 
einem aus, d. i. man läutet einem aus. — Dl kleckkea aüh beat 
aoHleuten oben S. 48. 
• laaterkrant n. sonst gerader Ziest, stachys recta Linne, in Gottschee 
auch we§per und wescber raaje was auf eine Form fflsperrese 
zurückführt, da die Pllanze sonst fOsperkraot (beim Volke ge- 
sprochen faschperkrait, daher nicht Fassbeerkrant zu schreiben) 
heißt; s. über den Namen und Gebrauch im ungr. Bergland und 
bei den Botanikern meinen Nachtr. z. Wtb. S. 27. Der erste 
Theil des Worte.s ist zu vergleichen mit ftsfon. SchmeU. 1, 
Ü7d, das dort mit dem Adject. bnsper, masper und wnsper 
susammengestellt wird; vgl. Schm. II, 642; fränk. gilt dafUr 
mastem Fromm. III, 214 (Goethe gebraucht anmuntern, »da 
ich mich, wo nicht krank doch aamastera fühlte**, Dichtung und 
Wahrheit 8 B.). Wenn letzteres an lat. BDstos in Form und 
Bedeutung ankliii«?t, so sind damit die andern Formen, nament- 
lich fisperl f. behendes, lebensvolles Wesen, Schm. I, 573, das 
auch mir in diesem Sinne aus der lebenden Mundart bekannt 
ist, noch nicht aufgeklärt. 
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-le, Mehrz. -Uin, mhd. Iii, cimbr. le, Mehrz. -len CWtb. 142. — 
In Stockendorf lautet es wie kamt, -la, -lan. »Die Verkleine- 
ruDg durch -erl ist für den heutigen bair.-5sterr. Dialekt 
ebenso charakteristisch, als für den alemannischen die durch 
für <len schwäb., die durch -le** sagt Weinh, bair. Gr. 
S. 244. Aus der Gottscheewer Sprachprobe* Fromm, VI, 521, 
vo die Formen aegle. pratie vorkommen, war dies uiibairische 
«le bereits ersichtlich; Tgl. oben S. 20. Es steht für -11, wie 
die Koseform -i in Gottschee auch -e lautet (Tan, Anton, Taoe, — 
Toni). Das schweizer. -Ii hat im Plur. Itil, wobei Gr. Gr. III, 
674; rgl. I^ 63 1 Binschiebung Ton -ei annimmt. Die Gott- 
scheewer Pluralform -Uli weist auf ein früheres •Iii zurück, 
•ob dies Dmi als Klfioform -lüi gefaßt wird oder nicht, es 
erscheint als eine Nacbbiidong der schwachen Deeliaation der 
Stimme auf -eil, die bei Notker einen Plural -liA bilden, 
00 daft» durch den Tocalischen Ausgang gesehfltit, sich noch 
•lata* gehalten hat. indem es im Singular lu «le gekflrst 
worden ist« Sowie diese Form altalemannisck ist, so flillt sie 
doch auf durch alterthamliche Wahrung des. -al (für •!). ^' 
Wie die Wahrung des st. Genitirs s. unter hatar <) S. 102, die 
Bildungen in «ade s. kockade, trigt auch diese Fortp bei lu dem 
oigenihQmKchen Karakter der Mundart ron Gottschee gegen- 
ober den bairischen Mundarten. 

l4tM Magdalena; Iteie Lenchen. 

lebs, di-labri rocab. 1479 f. 10'. 

Itojea lösen, sich loskaufen. tih, lea; tih etc. in dem Liedchen 
beim pi^en s. S. 54. Das unerklärte Wort pisen, plsnen : mit der 
Osterrute schlagen, könnte aus einem früheren blsnen (mhd. 
bSsenea mit Ruten zuchtigen, bi-i lleinr. v. Krolewitz mhd. 
Wtb. I, 108, bei dem wir schon einmal oben S 23 ein sonst 
nicht vorkommendes Gottscheewer Wort fanden) abzuleiten 
sein ; in Tirol hei£^t flsea mit dem Besen einrühren. Schöpf 42. 

lei- 8. lai- und loi-^ 



<) Et ist die seltene Form ahd. hMin in Tirol hinter, harter, Schöpf 260. Kirnt, 
herder und herter Lex. 139, wie ich nun g-ewiss bin, dt mir Herr Pf. Krise mUmI 
4ie Fora hartir verbürft, womicIi 8. 101 su berichtifea ist. 
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letche f. Leichenbegängnis. ^Wenn man einen Tixlten zu Grab«» trägt 
so tragen alle mit der Leicho gebende Münner eine brennende 
Kerze"; Valvasor VI. 301. Wachskerzeben werden auch jetzt 
noch bei einem Todlenamt in den Kirchen vertheilt nnd bren- 
nend in Händen gehrflten. Das Wort laiche in diesem Sinne 
steht schon in dem Liede s. oben S. 104. 

Leilgab, Name in Gottschee 1750; s. laitgab. 

IcQMi im Buche lesen. Daß das Lesen in Gottschee eine neuere 
Kunst ist, bezeugt diese Wortform; es ist in dieser Bedeutung 
ein Fremdwort und bewahrt das ursprüngliche während das- 
selbe Wort in der Bedeutung sammeln U§ei s. d. gesprochen 
wird. So heißt im ungr. Bergl. die Schritt l^g i\ meine Darst 
S. 18$ [435], lesen im Boche: h^len, daselbst und Nachtr. s. 
Wtb. 17; hingegen beten: sfreehei wie in G. spneheB s. d. und 
sprechen: kaisei, tAdeig s. Nachtr. 35*. 

UMUtseh, Name in Moswaid 1750. 

teichtar m. der Ständer fOr LIchtspfine; Icichtatkcte f. die Kloppe in 
die der Uehtspan eingeklemmt vrird; im ungr. Bergl. khft 
Wtb. 71*; Ygl. auch kcac f. 

Hebe f. die Geliebte* Nach dem unbestimmten Geschlecbtsworte a 
Hebel) auch mit dem Pkvnomen di Uebei d. i. mhd. llebii) so im 
Liede : es halte alider t schtouca, • Hebel | hingegen dei Heb«. 
Immer in der Bedeotong: Geliebte. Es ist anstöftig au einem 
MSdchen au sagen: di Uebei) wenn es nicht 4it Geliebte ist 
■ Und so wird der Geliebte auch der Hebe genannt, angesprochen 
dl HabcTy was sehr herilieh klingt ; s. das Lied S. 57 f. Ich 
stelle hieher die Balladen rti der Uebci und tmi Hebe, dasu 
einige Brochstficke Ton Liebesliedem, 

Von dar Uab«& (gelöster Flach). 

Deu liabe, deu g&not in gdrte 
ond pintot dam Kabon a peschle. 
der wfir dort raitot dar Habe, . 
der wflr ddrt raitot dar liabe. 

^bämon pinto§t, du liabeu, das peschle?** 

'ich pint däs, liabar dire!' 

„ich hän schon oin audreu oin liebeu 
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bele [»ain hapitschen jjitzot.** 

'Hä§t du schon an andren, a liebeu 

bele pain hapitschen §itzot?' 

'l bünschen der tau?ent geliickhe 

daß du jör und tög kronkar Iigo§t: 

'haß der s wloisch won poinder becwauto^ 

de §eale won laib et mecht schoideal' 

Der krankhot b^ot dar Uabe 

daß mon sVloisch won poindern i§t gewaulot 

und di $eale won laib et mecbt schulden 

und di f^le won laib et mecht sehoiden. 

Ar sehikhot nar (im deu liebe: 
je pea, §e g^a, du liebeu, 
der Hebe hat flm dich geschickhot» 
der liebe hät Om dich geschickhot. 

„Ar hät schon an andren a liebeu, 
bela pain häpitschen ^itzot!** 
Ar schickhot nar deu andre bort: 
$e gea. ?c g^a, du liebeu, 
dar liebe h?it um dich geschickhot, 
dar liebe hät fim dich geschickhot. 

Ar schickhot nar deu dritte hört 

ar scliickhot nar deu dritte hdrt. 

Se gea, §e gea, du liebeu, 

dar liebe hät (Im dich geschickhot. 

Geg^nnan bärot deu liebe: 

*^ hilf, $e hilf, du liebeu ; 

i lig in ^bftrar kronkheit !' 

«I khn der, i niik der et halfen, 

den liebe den birt der schon halfen 

bela pain hApitaehen ^itiot!" 

Geatoahen hArot dar liebe, 

aus ift gewlAgen a haiAeu taube. Gottseb^. 

Bruchstücke von Liebesliedern , die an bekannte in ganz 
Deutschland verbreitete Lieder erinnern . hört man überall und viele 
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mögen toii den aanderi (Männern) aus der Fremde heimgebraefat 

sein. Eigenthümlich sind die noch reimlosen in monotoner Weise 
vorgetragenen Balladen, die, wenn auch dem Inhalte nach gleichfalls 
verwandt mit allgemein deutschen Halladen (Neues weist das echte 
Volkslied selten auf), doch nicht wie jene lyrischen Gesänge eine 
Übereinstimmung bis auf den Versbau und den Wortlaut zeigen. 
Reime der ersten Art, die zum Theil den Karakter von Schnader- 
hüpfein annehmen: 

k liedle bil ih §ingen, 

iedreu (jede) diern bert §ih grimen. 

'lieber main pae 

ih bim kotn rue!* 

kaum pin Iii aut ächzen jur 
main pue gail mir koin rue; 

lieber main pue 

bäs gai§t koin rue? 

pueben hent hurte xe lieben 
bail $e lai diemle petrüebent ; 

pis ins grAb 

i$t koin nie. 

das erfte b)ur a ringalain 
das ibaite b&r a biideriaia 

poe lebebol 

wer gift mih et! 



Maine bangelain hent r^a|enn$a 
ieb Heb dich bis in den töadl 
maine sandelain hent baift hie poin ; 
lieb ieb dieh gbns allein, 
meine augelain hentkeulefbtri; 
' ieb lieb dich main taufentschats 
ylliTeft eder Uuiheft du? 
1 flAf et ih pin sehe krank, 
i birt et laben lank. 
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schick es mir oin prie^ter ge§biiid 
iai bert ich besser §aiii. 
das grab i§ schon ausgebaut 
häb schu hiiiain geschaut 
drain ligt oin groalSer stoin 
drauf nuieß geschrieben ^üü 
daß bir sboi liebe $aiu. , 

Lieileranfäng^;. 

1. Es bäroten zboi liehen : 

ei liebeu, $o laü mi mit dire geanl 

2. Es bäroten liabeu, zboi herzigeu 

3. Im gurten steanot oin iiudlein. 

4. D5rt steanot oin seheaner görten 
mit röa^en ange$4nen (angesfiet) 
atinne spasiert oin juncfra 

oin jungeu scheaneu juncfra, 

ze ire kamot dar liebe, 

dar liebe, dar oinzige. 

fi roichot imon a peschle 

wen roinyten ro^marin 

ar tets aUeu linsehigeii 

in deo Mnde namot ers: 

ich bin aeh a aeheaneu a lieben 

m boifterKaristadtl 

*ei lieber, bann komeft du bider 

und daA du mih ber^t nam?* 

«atiden im Etlieher(?) p^aden 

do atdanot a lindletn grCen. 

„und benn deu alle genöfte 

seaander roicben bemt, 

»dann dl Idm i bider 

und daß ib dib bert nam. 

«icb bin aueb a aeh^aneu a lieben 

pai dar beißen Karistat. 
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„(leu i^t mir ja wil lieber 
denn §ilber unil das goid!^ 



Treue Liebe. 

Dortinoe st^at oin lindle höaeb 

doben ta bipfoin bifiet scb^an. 

unte dft (t^t oia aebaiblain (raader) tiacb 

pai dam fitxont zboi liebeu. 

dba pfieble mftebot a recbluoge: *) 

Jeh mueft es liehn in daa ^tfaße hör" 

a^o da 9priebot das dierale: 

»benn, lieber komft da binter siht* 

'aber ^bn Jar ODd 3 tilge» 

dannor kirn ih bidar! 

*dennor sieb di aogeu in dl^s lindle höaeb: 

sebau du bin, Ober Reifnitser podem. 

*9o bir^t du sieben (seben) a röaten An, 

d6 birt icb noeb im laben ^ain. 

'90 birst du sieben a sböarzen f%n» 

dd birt icb sebon gestorben fain.* 

Ummer hent kha jibn gänzeu jär 

§ibn ganzeu jäi* und drei t&ge. 

$1 ziebot d*augn in das lindle hdach, 

$i sch'dgot (schauet) hinfiber in Raifnitzer podem 

hat j^c'sacheii (gesehen) oin röaten fön. 
91 hat geglaubt s i§t oin sbuarzer fau. 
$i ziehot bidei' hinter^ih, 
Sfi ziehot außen in roa§ein gurte. 
$i ^etzot $i nider auv graben §toin, 
$i boinot au §0 bitterlich, 
won baiten §iehot §'an raitar ziehen: 
„borum boino^t du §0 bitterlich?" 
'bi $oi i nit bitterlich boinen 



Das Wort lit mir sonat nicht vorgekommen. Soll hier luarhet a recblunge be- 
deuten: hält eine Anspraclie (an die (ielieh(F'), jo itt etwa an ahd. FAC^ia aag«B 
«1 denken. Vgl. ahd. errtrbrlirii eiplicaijiiis. 



[427] Weiter« MiHhciluBgcB ibcr die Mnadart tob GottMbe*. , 16t 

lieiiii maiii «iar lieh»' gestorben i§t.* 
„lai gelter piii i worbai geriten, 
bu dain dar liabe gehoachzaitot hht! 
bas wor a gelucke biinschc^t du imon? 
oin pi'a^es oder oin guetes?" 
i bünscbei) imon kein pea^es gelücke 
'i bünseben imon tan§end guate» gelfirke, 
bäs im mere §andstoinlain i§I' 
ar namot auße oin hiiderle: 
Miiim hin, scbeanes mädichlain! 
«(''ücken aus daine äugelain 
«es kän und müg et anders ^ain: 
:,:»bir boideu miießent painiinder ^ain !**:,: 

Dies ist das Lied das Uhland m einem Texte Ton 1592 (S.268r 
Nr. 116) mittheilt: es stet ein lind in jenem tal. Sehlesisch bei 
Hoffmann 41. Anton Petter Volbtamliches .aus 5str. Sebles. S. ,179» 
KublSndehen Ifeinert S. 243. Wonderhorn I. S. 61. Schwäb. Meier 
S. 287. Fiedler S. 147. Frlnk. Ditfart \l, S. 22 u. A. — Obwol 
inhaltlieh fibereinstiromend, fehlt hier der Reim und ist w;drtliche 
Übereinstimmung, die zwischen den angeführten Fassungen Qberall 
naehsuweisen ist, nicht vorhanden. Vgl. oben S. t({6, ein SeitenstQck 

xn diesem Liede. 

lledle n. Lied : t hct eil Uedle Ue }l in dem laade tieil ffaigei in dem 

Liede unter r!tter$mäa. 
* liecht n. welcherlei Kerzen in 6ottschee noch fiblieh sind, erhellt 

oben aus der Bedeutung leiehtar; so heiAt denn auch li«0ht 

ansfinden, den Span ansfindeo. 
Uchtenhaeh spr. liieheapheh boi Nesselthal hatte 1770 17 Häuser, 
liefe f. der Zwickel; nl. Ib f. die Litze. Vgl. das folgende UeglUM» 

was eine Weiterbildung davon scheint. 
Uejtee m. Mehrz. ilefluige Tasche; vgl. ■icftae. 
Ugra Hegen; Mgei Iq^en; galolt, mhd. galeit, gelegt 
Um f. Giebelfenster, Erkerfenster. Ein heut zu Tage seltenes Wort, 

das noch Ulr. v. Lieehtonstein hfiuiig gebrauchte; mhd. Um f. 

Mhd. Wtb. I, 964: ahd. MiuA Graff IV, 1091$. Daher sloven. 

lina Dachfenster. In dem Liede unter Wanwerie. 
UaMi bei Gottschee zShIte 1770 49 Hluser. 
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linje f. LiiKse. 

Lippe, Name in Mosel. Kutschen 1750. Riek : 1800, kämt. Lex. 180 
und Schweiz. RDchholz bei Fromm. VI, 459 ist Lippe: Philippus, 
lippel m. Lümmel; aus Lippe d. i. Philipp. 
Lippisch, Name in Gottschee 1684, 1750. 
Lippitsch, ebenso 1750. 

L^fcbe, Name in Kotlern, Windischdorf, Altlaag, Neulaag. Nesselthal 
1750—1800; vgl. den Namen Ltbbii in den Vü. Com. nd. 
lobbe hängenile Lippe, Fromm. VI, 353. 

Lobe, Name in Malgern, Kletsch 1684, 1700; vgl Lobbe. 

L«l, Loy, Name in Gottschee 1783, 1867. L«j ist in üaiera die Kose- 
form von Eligius, Schmell. (I, 463. 

Uichen, loiken verlocken, teuschen, locken, mhd. leichei, eimbr. 
tirol., kämt. Uachea) -e sun ata in ganato ick fla geleickl wtitB 
voc. 1479. 

> UMie schmerzvoll, tratirig. bie leidic finget der kockbe wie schmeri- 
Toll singt der Kuckuck, in dem Liede wo dem Kuckuck das Hen 
bricht wegen Untreue der Geliebten. Siehe kMkket 

leinen lehnen; nnleinen anlehnen; mhd. IcIbm, 

loip n. Brotlaib; mhd. ieip. 

leiten, leiten, am Zügel führen; leiten to 8re§ af den rächte strtfte 

(leite das Ross auf die rechte Straße) leiten thu d. R. a. d. 

r. Str.; mhd. lellM* — Itltjeii n. Leitseil» Zfigel. 
leltar f. Leiter; aM. MM, daher slor. lajint »iatttifimkei « 

wlateiUlie*handsehr. Mitth., etwa SchmetteriiBg? s. oben S.84. 
Iteidiene f. Iteidlenie n. Lohndieme. Im Liede: die bftTf 

stfeAnitter, s. itlefkncier» hohratet das Lohndiemlein den 

Hauswirt 

ItseUli, Ort bei Ossianits 1770, 4 Hinser. 
iasor» Name in 6., Morobits 1756» auch Luser. 
Kotli, Neu- 1770 mit 9 Hiusero. 
Ilsen s. Iteycn« 

IMhei decken, raeilcfcbM) Inckar ra. Deckel. Inckasehirbe f. Tepf- 
decke), Decksebeibe; bair. lieken decken, Schmell. II, 433, 
kimt liekM decken; liek Deckel, anch chnbr., ttrol. Schdpf 
400. Vgl. liikwi. 

Inhit lau, d. i. mhd. lAwMt lauend; vgl. Fromm. III, 104, 431^. 
libats bksser laues Wasser. 
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' Imm Jergfl Iftrte «•■, Name in Sdiwaneobieli 1680. 
MIm saugen; auch tirol. Seh5pf 402. Kflrnt. Lex. 182, zu nl. lal L 
Rdhre. 

Iljea horchen; ebenso cimbr. Wtb. 144, tirol. Schöpf 393: kämt. 
Lex. 182. Lexer findet, daß es zu goi. hlausjan stimmt, eine 
Form, die auch Fromm, Zeitschr. II, 9o8 angegeben wird. Ein 
Stamm lilos, Grunds}))', krm (altnord. blast f. das Ohr; sanskr. 
^rashti f. Gehiir, alid. hlüt. gr. xÄ-jtoV; altsl. slotui sanskr. yrata 
etc.) muß wül angenommen werden, zu dem ahd. biosyn losen 
gehört, aber die got. Ji'orm fehlt uns und auch ahd., mhd. ist 
Iftsea nicht überliefert. 

M steht für w in seraAchen gewesen, s. oben S. 91. Umgekehrt 

steht b=w tiir m in bilatel (Mantel). 
m steht für n in ratdel, s. d. 

iMichen. — Das Wort machen hat einen sehr ausgedehnten 
Gebrauch, wie in den „cimbrischen** Mundarten, wo es sogar 
stark biegend ist. CWtb. 145*. Ahnlich im ungrischen Berg- 
land Wtb. 7iS^ Nachtrag 40. Die Moccheni haben davon 
ihren Namen, CWtb. 147; vgl. die Bewohner von Gaidel im 
ungr. Bergl. Nachtr. 28. — katielniMher m. der Italiener, weil er 
Katzen ißt; vgl. ferklemaeber m. der Zipser, weil er gerne 
Spanferkel ißt; ungr. Bergl. Wtb. 50\ — es mächt sich es ge- 
schieht. Wie im ungr. Bergl. Nachtr. 40; in Tirol es macht 
iLalt u. dgl. Schöpf 407; vgl. Stalder Ii, 189. — wermächen 
abschmatzen, wie in Schleaien: gemachtes essen abge- 
sehmaUte Speise. So wie man sonst sagt kälk anmachen, telg 
aunaehea d. i. durch flussige Zuthat zubereiten. Schlesisch ent» 
steht daraus das Subst. die maehe oder das mlehsel d. i. Fett, 
Butter, Weinhold 50*; in Gottsehee: Maehhie f. machadlJa f. 
Sehweinsebmalz, s. oben S. 50 sUtt aahhe (d. i. Butter) 
■achhde. In Tirol ahekete n. Fett ila Zuthat SehSpf 408; in 
Kfimten aftehade n. Hackfleisch in der Wassersuppe n. dgl. 
Lex. 183; aueh anderes dnreb Zutbaten Angemachte, wie 
Mastfutter, Fromm. III, 364; in der Schweia maeheto llaeberei, 
Stald. II, 100; im FMnkiachen maehetia in der Bedeutung wie 
oben kaehadle s. d. Fromm. II, 246. Auffallend ist hier die 
Obereinstimmang mit Schlesien und erinnert an den freisin- 
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gisehen l«li«Mr Ton 1316 oben S. 83. Bei Thoinasin bedeutet 
iidemachei Oberwftltigeii, sulNgere 1196, 2818, 333tt, 3837. 
3368, 3378, f. 7388. 96911 f. 11000. was immer enzumerken 
ist, da Thomasin diesen Gegenden angehdrt. — aiielunder 
«aehen theilen; s. oben S. 38.' 

miidar m. 1. Mähder 2. Wachtelkönig, 
mftdlglftln n. Mt^chen. im Liede. 
Häderl, Nnme, s. flederl. 

ma^ mäc ich kann, mage§t, mac, bir riiagen, ir nuget) magent. 
Jtagretitile 0 n. Margarete. 

Bie wrOe i$t auf Mligretitsle 
Wi« Mh ist auf Margreteheii 
91 stengait f moraif g&r wriie auf 
sie stand d»s Moi^fens gar ftühe auf 
9i legait fih gär seb^aneu än 
sie legete sieh gar sebön an ^ 
91 sieht ahin an bage proit 
sie aiebt hin am Wege breit 
5. an bage proit in stiekheln roin 

am We^e breit am steilen Rain 
in Stickhein roin ins Heslach kloin 
am steilen Rnln ins Hascigebüsch klein 
9! petzet §ih nider auf grobe stoin 
sie setiet sieh nieder auf grobe Steine 
fi bevait ^n, $i finget schien: 
sie hebet an, singet sehön: 



NMh Sehetttr*» YoneK md OefeawartlSlt «. m; «. obea 8.* uni oatea nelcr. 

lodern ich die SchreibuMg thunlichst berichtige, laase ich iit Endsilben in sten-. 
galt) wässcil, sitiural^ unberührt, als ZeugnisHO für die Unbestimmtheit des VocaU 
dieser Endungen : stengvIt gerlgaile, legail, hevait, beckait, liesiait neben wißeit, 
kkUlty wilelt) neben fitiet, jetiety lililet« wasset, reitet, reichet, finget ab«r 
«Mb sligalt, J« eelbrt alagelt. StadieMt /. JagUlieh (e. 8. tt) wlU beohMhIet 
haben, daA diaaer Vocal bat fitarea Peraoaen a f aaproebsn wtrd («o MMe aacb 
ich dienen, finget a. a.), daa bai maacbaa beiaaba wie 8 kliagl. Jflagare, die tai 
der Sehnte die Schriftsprache gelernt hnben. sprechen dafür ai. — Diät a !■! au 
erklären aus ä allerem a Das vocab. it. tod. von 1423 liat nocli oder schon fol-, 
gende IndicatiTformen präteriti: ich schelikat, du scheukatzt, der (so) schen- 
kat, bir aehenkataa, ir aebankat (so), die achenkalen, f. S0*> ; eheaao leerat 77*, 
leraatTeS redat W% a. v. a. Vfl. die alebate Awaevltaaf. 
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„j& maines glaichen im land et iyt 
waI, meiDM Gtoicben im lAnd nieht ist 
lÖ. al$ oinder junger Elabargart 
als ein junger Blsbsrger (?) 
Auf Laibacber bninle db fitzet ar* 
auf Laibaeher Brfianlein da aitset er 
daa filber und gold das ifiblet ar 
das Silber and Gold das slhlet er 
das edle tueeh dbs messet ar." 

das edle Tuch des misset er. — 

fingait bider den andre wärt : 
sie sinket wieder die andere Fahrt (das zweitemal) 
Id. njä maines ^laichen im iand et i§t 
wol roeines Gleichen im Land nielit ist 
als oinder junger etc.** 
als junger etc. 

Si §ingait bider den dritte w&rt: 

sie singt wieder das driltemal : 

njä roaines glaichen etc.** 

wol meines Gleichen etc. 

Und d^s derhürt dar Eisbargar 

sobald das erhört der Eisbergen 
120. ar beckait ouf di kiiachte §aiii: 

er wecket auf die Knechte sein 

„§ö sattelt mir main hengi^tle!*' 

80 sattelt mir mein Heni^stlein 

Ar §etzet jili auf §ain henge§tle, 

er setzet sich auf sein Hengstlein 

Ar raitet ahin in stickhelii roiu 

er reitet hin den steilen Rain 

in Stickhein roiii ins he§lach kloin. 

den steilen Rain ins Haselgobüsch 
26. nu da i§t kam dar Eisbargar : 

nun da ist gekommen der Eisberger 

nMagretitzle, du liebes maiu, 

Hargretiein, du liebes, mein 

$0 roich mir bar dain baisze händl" 

so vekii msa her deine weiße Hand 

»leb roicb es et main baißeu band, 

ieh relehe niclit neiae irei&e Hand 
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di herren hent betrie^riscb» 
die thn*m sind betrflgemek 
30. betriegftrisch» TerwQerarisehf« 
betrOgeriteb, verfthreriteh. 
Ar Mteit <) 91 deo ^indre wärt; 
•r iNit tie dia andaniml 
«fo roieh mir hur dain btiOeu Und f * 
so reich mir her dela« weifte Heed 
'ich roich es et etc. 

ich reiche niclit etc. 

Ar ließait •) wJkllen $ain traibrüetle 
er ließ falJen seine Reitgerte 

35. «§o roich mir har das traibrflaüe!** 

so reich mir her die Reitf^erte 

reichet imon das traibrüetle* 
sie reichet ihm die Rpitgerte 
ar waßeit §i pal baißer händ» 
er fasste sie bfi weißer Hand 
ar pollet §i hut'^ain heiige^tie, 
er wirft sie auf sein Hengstlein 
Ar raitet bitler liiiiterjih, 
er reitet wieder zurücii 

40. ja hiiitersib, in Türkailänd 

wol zurück in die Türkei. 

Seil ^letzend ?ih iiider zu scbaiblain tisch, 

sie setzen sich nieder zu dem runden Tisch 

.'^eu iissLMit 1111(1 triiikhent a kurzeu zait, 

sie essen und trinken kurze Zeit 

ar schickhet um di spilleute: 

er schicket um die Spielleute 

„wriscb auf, wrisch auf ir spilleiite!** 

frisch «uf, ihr Spielleute 
45. Mägretitzie hat durch ge^ung: 

lUargretleio bat immer gesungen: 

*j& ma)ne.s glaichen etc.* 

wel meinea Gleiehan etc. 



<) Bia Real daa MI., iaa dar 4Mavr.-fcair. Maadart laU«, ist i» Oattaehaa tamtr 
aeeh «rhdtaa, doah wird aa dae Staaiai aiit dan Ablaal dar ttarkaa Tarlia das f 
dar aahwaahau liagaaf angdiiaft. 
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Si bäteit in den er§te wärt: 

sie l)at ihn das erstemal 

„hör aiit', hin- auf du Eisbargar» 

hör auf du Eisberger 

zerbro§ten hent di spitz par schiieh!** 
zerborsten sind die spitien paar Schuhe 
50. Si pateit in deu ^ndre wärt: 
sie hat ihn das anderemal 
^hür auf, iiur au), du Eisbargar! 
höT auf etc. 

zerbro^ten ist maiu proun gurtele !** 
terborslMi Wt min bnuiiMr Gfirtel! 

pateit in d«ii dritte wIrt: 
•la bat ihn da» drttteinal 
„bdr auf ete. 
hSr anf ete. 

« 55. lerbroften i$t maiii gerigaite pfoit!" 
lerboratea ist mein gaftitelte« Hemd 
und benn |i das bat auageroit 
and wie aie das hatte aaageredet 
si Aleit nider und blaibet tdad. 
eie iel nieder und bKeb lodt 

■ay, Name. Jligel des laj an und das laHtaMi balba bwbc 

Sebwanenbaab 1614; vgl. BarUnl* Bin franli. Ueonebarg Name, 
Spieft 197. 

■albiuie) die den 1. Mai aufgeriebtet werden, bleiben den ganien 
Monat steben. 

laicbei, Name in Dürnbach 1614. Nesaeltbal, Skrill etc. 1750. 
laiberime Altlaag 1614. 

lalerie, GeachJecbtsname in Dürnbach, Eben, Fliegendorf. Warm- 
berg i750. 

lalerlC) Ortsname bei Nesselthal. 

■ain, wenn es flectirt wird, erbSlt es ein A so daA es mit dar, die, 
das susammengesetzt scheint: matodea igen, mhd. mtala engen, 
■aindan kaator, meinen Schrank; bmIi de htal, maln da negle, 
mala de jaite etc. aber: wulm dar liebe mein Lieber; mala daa 
lieben meinen Geliebten, Fromm. VI, 521, wo wirklieb der 
Artikel dem Poasessivum in alterthfimlieber Weise nacbgesetst 

(SchrAer.) 4 
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wird, wie Shnliehes im aogr. Bergland s. meine Bemerkung in 

Frommenns ZeitBchrift VI. S. 249. 
Injr, Name in Stoekendorf, Sehwarsenbaeh 1700, 1867. Im ungi*. 

Bergl. erscheint der Name in dieaer Sehreiliung aehon in Neu- 

sei 1390. In Harburg ebenso 16. Jabrb. Reiebel, S. 1 1. 
Hayßel» Name in Inlanf 1IS60, Fliegendorf 1614, Gottschee, Mrauen, 

Rick, Weißenbach 1750. Im ungr. Bergl. Nelscl in der Zips 

Wtb. 83. 

mal, man n. Mehl; Genitiv maube!^, mhd. m^l, mölwes. 
nalehen melken, Imp. milch, mliil. inlKIchen. 

Halgern gesprochen maograra, slov. mala gora deutscher Ort bei 

Mitterdorf, zählte 1770 vierzig Häuser. 
Halhar Name in Gottschee 1 684. 
Halleritsch, Name in Lachina 1750. 
Halliaseck, lallinHcbe^g, Ort. zählte 1770 sieben Häuser. 
Hallner, Name in Rick, Morobitz, Hinterberg 175 0. 
■AD m. Mann; Mehrz. maoderi ebenso tirol., kärnt.s maDiiisrh beherzt, 

muiiuliatt; vgl. Schöpf 419 der manaisch um Linz findet: kämt. 

vgl. Frommann Uf, 467, Cimhr. meaaes adjecl. CWtb. 146. 
Biiae, mäne m. Mond, wraß maata«; m. Freßmontag, der Moutag vor 

Aseherrnittwoch, s. praokeln, tÄc. 
m&not, müü9t m. Monat, pr«ßinän«t n. März, „das seiot die Manet : ie Der. 

der keraaag, der merz, der aprill, der mey , der prachaieDd, der 

keaiii«Bd, der äugest, der kerbst, der weinnond, der wintermend, 

decembre: der leaeinead" vocah. ital. cod. mon. von 1459. 
laak, Name in Schwarzenbach 1614, Unterlosin 1684, Stalaern, 

Linfeld, Mosel 1750. 
Mantel) Name Tiefenthal, Mosel, Römergrund, Graflinden etc. 1750. 
mare f- Erzählung, mArle n. Mehrzahl mArlaiB Märchen; nAren 

melden, erzählen; vgl. tirol. miren Schöpf 421, Lex. 186. 
largaretei die Form (rretei faule Gretel, im Liede oben S. 95 unter 

Gr^Hto. in Tschermoschn. Crriata^ sonst fireatoi Deminut. Mate. 

Im Liede: Mägritltile, s. oben S. 164. 
■MtiBsle n. Eidechse, auch egedaebf s. d. 
larli^ larie im Liede: der belaen hkt gcsekesacB, Iniiel unten 

S. 170; vgl. auch alle. Femer in feigenden Ifarienliedern: 
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1. In ganzer barlt ift koin bdlkle et 
won himbel w&llot a käelder U; 
s b^t et a kflelder ti, 

8 ift Mar!a irde caherlainl 

2. Harfa st^auot smorof wrfle auf 
91 leget 91 gar seh^aneu in 

91 liehet auAen an proiten bflg 
ven proiten b^g auf dan 9mdlen Staig. 
8. In gknser barlt i9t koin bolkle et ete. wie 1. 

4. Dar staig wOerot 9t auf dan hdacben perg 
91 liehet in den rdafaingurt, 

9i prachot nar di r^a9lain geliecht 
9i wlachtot nar die krauie gelieeht, 

5. Bu bil 9i hin mit dan kransen geliecht? 
91 hanget 91 auf dSts heilige kreuz, 

bu bil 9i .hin mit dam heil, kreni? 
ins himbelraich ins puradal9l 
as ber alle 9li1ic bailenl 



Maria $ möarh§ wrüe aufsti'at, Maria, Maria Maria 0 künigin! 

§i legait !fih gar scheaneu un, Maria etc. 

§i {j:e'at hinaus in röa§aingurt. Maria etc. 

has hellot ^i tuen in roa^aingurt? Maria ete. 

di rea^lain f,'eliachteu bellot .si prachen. Maria etc. 

hu hellot si hin mit dan rea§lain geliecht? Maria etc. 

a kranzle geliechtes bellot §i wlachten. Maria ete. 

bu bellot §i hin mit dam kranzle geliecht? Maria etc. 

aufs hoilige kreuze bellot ^lis hengan. Mafia etc. 

bu bellot ?i hin mit dam heiligen kreuz? Maria etc. 

ins himelreich, in s Paradais. Maria etc. 

gott hilf än§ KWen ins himelreich! Maria etc. . 

ins himelreich ins Paradei9. — 

Maria, Maria, 0 Maria, königin ! 

Vgl. Else S. 36. Fromm. II, 86 und das Lied unter biffe. 



t) Bta Aaklng des ctebriralm Ortwgan^ CW^. 79 iai U«r amkerabart 

In trigir sinig« kraOieT 
Mr lrlg«s tmt dM parg ete. 

4» 
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Der boisen hkt geschossen, Mario ! 
mit seinen r<iatguldain staiigelain, Mario! 
i'oatgoldain i$t das stangelL. Mario! 
roat^ilbrain i§t die uher, Mario! S. oben S. 112. 

Jesus tmd Maria. 

Maria hat bekommen a zederle 

darauf i§t geschrieben ir oinziger §un. 

§i hät werloren ir lieben §un 

§ie ziehet gen Jeru.salem. 

Bol Tn der stat auf mitten platz 

da steat oin gruaßes kreuze. 

drauf i§ geslugen ir giietes kind 

§i boinet au §o pitterlich. 

§0 spricht der hear: „barum haino^t du? 

bariim baiiio§t du §o pitterlich?" 

'bie sol ich nicht hainen pitterlich? 

bu ich §ich wließen Jejus pluet!' 

benn Je^ius hat gezogen über stickein roin 

ar hat lan waln oin pluetstreptle. 

•/.daraus ist gebJich§en oin hainrable*/. 

benn Je;us bat gezogen überebens wald (ebenes Feld) 

ar hät län waln oin milchtrept'le. 

•/. und drauß i^t gebach^en oin boizstamlain*/. 

und koiii messe kän gele^et $ain 

dabai mueft $ain: däs boizene prdat und dar kfielebain. 

« 

Jesus und Maria. 

1. Der tag i$ wue, de näeht ift ki^m 
main Je§us i^ et kämt 

2. Ümme i$ käm di neunen und di naeht. 
wer Uockhet än 90 grSulalu? 

3. „Mach auv, mueter, liebeo main ! 
maeh auT, roueter, liebeu main!** 

4. Mit getankher hknd machet 9*imon auv 
mit gerächter' hkiid empfftohot 8*in. 

5. »Liebes main kind, wo pi^t du gebin? 

ieh und dain woter juechont dich mit gm^arxen. 
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6. Bir höhn gilbet di Juden haben dich schon gewüchen. 
ich pin je gebän ]r.\\ den juncrern main. 

7. Seu hont ausgebet zot di pänkhe und §tttele 
und das hoilige sacrament. 

8. Di fonne und der möne werlie§ent den schain 
main kind hat koin ra§t un koin rue. 

9. Di glockhen stellen das läuten ein ■ — 

Hier sei nun auch aiigereihet das folgende Pauluslied : 

Paulus. 

per hoilige Paulus hart im grfienen blld. 
bas birt dain de kojte nar fain? . 
*9pai9e ntr ^ain de bGnelain. 
trinken nar dar ragen birt fain. 
Mischen nar dar bhrme ragen, 
trflcken nar sain birt deu bkrme gunn. 
ra^te nar ^ain birt auf lauter fetten und f toinen 
sterben nar faiu pai Jesus und Harta 
de birt main sterben nar $ain.* 

ISteia und JoliaiiiieB. 

Bol durt av grQener ihn 

g^t dar mtfargenstern av: 

atunten fitsot Marta 

bot finyere Habe wri. 

$1 xiehot a boiniges wurhin 

und wurhin wiir dks hau§. 

Johanne^ schäget poin wan^ter eraus, 

'Johannes, du heiliger man 

hä§t du et ge§ächen Je^um main §un?* 

'ih h^nem bol ge^ächen, herrn Je§um daio, §un. 

mit strickhen hänt §eu 'n gepunteii 

mit goi§eln hant §eu 'n gegoi§eit! 

^eu hant en ange^lilgen an's hoilige kreuz 

zbean naglain in de hende oiu in di wüesz!* 

dar das liedle fingen kan 

dar $iog es alle tag amöl. 
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dem bil ih gaben 
däs Sbig laben. 
Sehen bei Eixe S. 38 aber unTollständiger. 

■aiiid» Name in Sehwaraenbaek 1614, Unterlosin 1684, Stabern«. 

Lienfeld, Mdsel 17S0. 
■ailftali ID. Marmor in dem Liede S. 71 ff. 
■anckw, Name in Laag 1614; Tgl. Itnche. 
larlii, Familienname in Eben 1750; vgl. lert . 
lartiM) Koseform Ton lartii im Uede: 

Martine. 

1. Bie wrue ist aow sch<^an Martine 
. ar raitot hin an bage proit — tahoitl 
der heilige sch^an Martine ! 
- 2. An bage dl^ §itzot an Hilter mlin — 

an bage dik sitiot an Uter min — dahonl 
0 hoiliger sckdan Hartine ! 

3. ^ toHot mir Uks in gottes nnm, 

|o toilot mir bU in gottes nom I — dahum I 
0 hoiliger sehdan Martine! 

4. Bhs bO ich en teilen in gottes nam? 

bis bil ich en toflen in gottes nnm — dahum I 
90 fdget dar sehdan Martine, 
tt. Ar fnaidet dan bontel an der mitten anibai 

ar jnaidet dan bontel an der mitten ansboi — dahoi I 
' dar heilige schdan Martine. — 

6. „Nim hin da alter män 

nim hin da alter vAn — dahknh 
0 hoiliger sehdan Martine! 

7. Icli pin es et a aker mim ! 

ieh pin es nar dar liebe gott — dahott! 
da hoiliger sehdan Martine. 

Haschel s. lösche« 
lasehen s. .lösche. 

lasereben, gespr. mA§er ^ben, bei lascrn hatte 1770 neun Häuser, 
lasem, bei Gottschee hatte 1770 acht und dreißig Hauser. 
■«a«t varoioxo voc. 1479. Vgl. Schmell. II, 623; maset) mhd. Wör- 
terb. II» 86: unvermausgot, unvermasget. 
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■sssen messen; taeeh massen Tuch abmessen; mhd. nlfien. 
■aßle n. Seitel, d. i. der vierte Theil einer MaA, vgl.Sehmdl. II, 62$. 
mätti geschmacklos, t'aile. thüricht. wol zu matt» ital. aatta. 
lathaitsehltseh, Name in Kotschen 1750. 
lathe, Name in Tiefenthal 1700. 

■atles desposente voeab. 1479» im ungr. Bergiand Mtteleis) vgl. 
darftber meinen Nachtr. 40* und Germania XIV, tHi meine 
Besprecbung der neuen Anagabe Ten Sehmell. bair. W5rterb. 

■M n. (mied) Genit. M&def, Dat mftde WIeae, Wiamat, eigentlicb 
Mahd, dto Ift »edd, dia t$t bangniBd daa iat Wieae, das ist 
Baugrund; Ib bwt der pla ai^ medd — ta miede beit Ib der 
Helen ich warte dir bis inr Habdieit; in der Mahd werde ich 
dir zahlen. 

■atae f. 1. Metsen, 8. Schachtel» Hofa^efSft» nraprdnglich dii mClie, 
a wie gewöhnlich für i; im Kohländchen dea matale HolsgeflUl. 
in tranken die meti Meinert 407, Schmell. II» 662. In Schlesien 
■csle, im nngr. Bergl. mease Wtb. 81*. — In Tirol iat ■ttaeie 
eine kleine Butte» Schöpf 428. — matale n. Mehnahl, mataleli 
Dose» kleines 6ef8A; tabak mitale n. Tabakdose; Ullch matale n. 
Bilchfalle zum Bilchfange; pftchtmatale n. Kehrichtfaft» vgl. picht. 

man s. mal. 

BWiehen s. malebei. 

mani n. der Hund; ffir mail bei Tbieren gilt: kene s. d. 

liircr, Name in Windischdorf, Suchenrenter 1760. Im ungr. Berg- 
land: 1362 Sehemnitx, 1640 Krickerhin» 1686 KSsroark, 1734 
TrexelhStt» 1868 Kaaehan. 

laarin, Name in Proae, Deutsehau» Neowinkl, Stalaern 1760. 

■iasel, leisel, Name in I>eut«>chau 1750. — In Schemnitz 1362: 
lavsUnns. 

maa^ wdgle n. Mehrzahl maa^ wöglain dnsMausvdglein, der Zaunkönig, 
laasser, Name in Kuntschen. Kletsch 1560, Kuntschcii 1614, 
Schwarzenbach 1669» Altlaag. Komutzen, Rothenstein 1750. 

Auch bei Elze. 

laiele, Name in Reichenau 1614. Auch bei Elze. — Im ungr. Berg- 
land in Käsmark 1603, 1840: lad, ebenso 1627 in Dopschau, 
1645 in Krickerhäu. Vgl. auch ütttid^rf in der Zips. 

Bi^akn, miäka vom Meckern des Hasen cf. ^vjxcto^at blocke sanskr. 
Bteka der Bock. 
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■ 

■•icffl, WUltdt Name in Otterbaeh 1614. — Im ungr. Berglaad 
■eier, Hetienseifen f in SiebenbOigen Mens. 

Mei, Mlti, Name in Skrill, NesseKliaU MStel ete. I7S0. Krapflern 
1700. — Im ungr. Bergland MelB, Lorenaen 1785. 

■eiert Metrar m. neirarin f. der Oberknecht, die Oberdirne, der 
Meier, bekanntlich vom lat. major, fr. maire etc.; in Kärnten 
mär m. Lexer 184. Tirol mear Schöpf 414. In ^ Vorzeit und 
Gegenwart von .ful. M. Sehottky, Posen bei J. A. Münk 1823«* 
Seite 276 ist folgende Ballade mitgetheilt, die ich in berich- 
tigter Schreibung gebe: 

Di moirarin. Bin Wiegenlied t). 

1. Bie wrfle ift auf di moiraiin 
Wie frfih iit auf die Meierin 
§1 atiangeit § morai§ gur wrüeje auf» 
sie etund det Morgen« gar fMhe auf, 
§i §ingoit III ir jungen fun: 
eie aang xu ihrem jungen Sohn: 
di gruwns d gfieter bernd Stile dain yain 
det Graft« Gfttw werden alle dein eein; 

5. prutai ninai, prutat ninai! 
(8. darfiber oben S. 61 unter pnta*) 

Und dks d& hfiret di grdwin junc, 
Sobald da« da höret die GriSa jung, 
bie somie bftr (i drauf! 
«rio lemig war aie daranf! 
un rfiefet $i di loandim: 
aa rufet «ie die Lohndime: 
„bring umme, bring umme der moirarin fun, 
bring un der Mrierin Sohn, 
10. ih bU dir gaben a yaidain rocidi 
leb werde dir geben einen aeidenen Röek 
beider mib kojtet fSafbundert gülden**. 
wclehe>- naieh koelet 800 Gulden. 
Und bie di diem ebin ijt kam, 
und wie die Dirne hin iit konunea, 

„Darfolgoode Geung irt eto Wicf^eniied und wahrscheinlich von hohem Alter, da 
ihn auch die bcatchlNirten Keifailierinen als aelchee tu elMriaelMr SffMke «D- 
fonieia «ad Mit «aJeekUeliea Zatten •iufMk*' 
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do spricbet di diern: »hoi moirarin, 

da tprieht die Dirne: ei Meierin, 

giet, fueehet mir kOeles prunnbi^ser, 

gehl, Sachet mir kflhles BninnvMier, 
Itt. ih bil eu biegen eur joagen §nn I" 

ich werde euch (indeM) wiegen euren jungen Sohn! 

Und aaßar bht 91 gehom ir metfseiie^ 

and hernae btt aie genommen ihr Mreterlein 

und steckoit *s im in kindiscb harale 

nnd eteeicte es ihm in de« kindisdie Ben 

und s biegle ift wurt wolles pluet 

und das Wiegelein wurde sogleich roli Blut. 

Di diern, deu giangait pehend ans 

die Dirne, die gieng schnell liinnus 
20. und innin i;t kam di moirarin 

und herein ist geltommen die Meierin 

ir Junger $un bar schone tdad 

ihr junger Sohn war schon todt 

der dierne messerle ftackoit in ;aineni barde 

dM" Dirne Messer stak in seinem Herten. 

Bie hoiße boinet d(ni moirariul 

wie heiß weinet die Meierin! ' 

un das derhüreit der gruwe junc: 

Sobald das «rLörte der junge Graf 
25. M^oi, torbati, du lieber main! 

fi Thorwärlei, du lieber mein! 

gia uhin zer moirarin 

gph hinab zur Meierin 

un frug, bä.« ir walen tuet 

und frage, was ihr fehlen thut 

giat ir ub deu wochitzin 

geht ihr ah das Kuchenbrot 

oder der röate bain?" 

oder der rothe Wein? 
30. 'Mir giat et ub deu wochitzin 

mir geht nicht eh das Kuchenbrot 

mir giat et ub dar roate bain! 

mir geht nicht ab der rothe Wein! 

mein junger f un. dar ift sebon tohd 

mein junger Sohn» der ist scboa todt 
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der dierne messer im hai /le stackoit!' 
der Dirne Messer im Herzlein stak! 
Und auhin ijt kam der torbatl 
und hinauf ist kommen der Thorwartl, 
35. a§ü do sprichet der torbatl: 
so da sprichet der Thorwartl: 

^hoi, gruwe, du lieber main! 

ei, Graf, du lieber mein! 

der moirarin §un. dar i§t schon töad, 

der Meierin Sohn, der ist schon todt, 

und umme hat in procht di diern dain!" 

und umgebracht hat ihn die Dirne dein! 

Und hin i$t kam der gruwe junc: 

md hin ist kommen der junge Graf: 
40. »hoi diern, hoi dierne liebeo mäin • 

ei Dirne, ei liebe Dirne mein 

beu h%9t du nmme prücht der moirarin sun?** 

warum baet da nmgebraeht der Neierin Sehn? 

'biet et; biet et, berr lieber main, 

bitte nieh^ lieber Herr mein, 

den wrauge bbt mir werboiften a jaidain roekbl* 

die Frau hat mir verheilten einen seidenen Rockl 

«hoi wrauge, boi wrauge, du lieben mainl 

ei Fraae, dn liebe Freue mein 
45.. beleu ratie derscbieften bir heut?** 

welehe Enten ersehieisen wir heute? 

'ho berr, bo berr, deu beleu dn hilft!' 

e HwT, welehe du willst. 

darsehossen hht er ^aine baifte wr4 

erschossen hat er seine weisse Frau 

gehairltet bat ar di moirarin 

geheiratet bat er die Meierin. — 

. BiU 8. mal* 
mllehei s. malehea. 

■eiisch m. Mensch. So auch kämt. Lex. 189. Cimbr. neaneseh 
CWtb. 146^ Im Cimbrischen gilt üenesch auch noch adjectt- 
viseh für menschlich a. a.O.; vgl. oben man; in Gottschee finde 
ich in der Ballade dl frtwe atfetemter (a. stieftainetei): »bhs 
gletilek md bba meMchlich l$t!** — du meMth la persona; di 
■eisa le persone Toeab. ital. 1423. 
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■er t- Neuigkeit, ehe novclle e adesso in Aileinagnawu acr UUf tiMil 
in deofieD landen! vocab. 1423, 84^; — jetzt mare s. d.; im ungr. 
Bergl. Mir f. unglaubliche Geschichte Wtb. 79,Naebtr. 40; mhd. 
mere. 

■er, mir u. Meer. Die miraHn die am Meere wuhnende. War schou 
das Auttinden des Liedes: Die Braut des tedten Reiters in GoU- 
schee ein überraschender Fund; s. darüber oben Seite 71 , 80 
(St dieA noch mehr die Baliade ron der Jchtaei am Heer (wra 
dar Schwann ■Irarln), die in verschiedenen Fassungen gesungen 
wird, indem sie in zweien mit anderan deutschen und slove- 
nischen Balladen Terfloehten, in der Einen aber nur als ein 
Naehklang der 2((. Arentiüre der Kudrun verstfindlich ist; siehe 
darfiber den Aufsatz in der Germania: XIV, 323^337 das 
Fortleben der Kudrunsage von K. Bartsch und K. J. Sebroer. 
Ich habe, seitdem ich jene Hittheilung machte, noch eine Ab- 
schrift der Ballade erhalten und zwar Ton iferm Johann 
Erker in Altlaag«). Sie enthftit nichts wesentlich Neues. Ich 
bescbrSnke mich daher darauf nur den Eingang mitzutheilen 
(wobei ich nur die Schreibung etwas gleichmSAiger durch- 
führe, als die Hs.). 

Dü scheaneu jongeu mörarin. 

Bi wrüe bar auf deu scheane, deu junge mörarin 

si nchtet un sneabaiszeu hasche, 

si geat bäschen zum proiten m$r, 

zum proiten mdr zum tiefen fdab. 

Won halten dort sahot fi a schüflain sbim 

zbdan junge herrn atinne drin. 

wguet mdam, guet mdam scheaneu radmrin !* 

*sehdan dhnk ir herm jung seheanen dhnk; 

wil guete mdarn hka ih a bdancT etc. 
Das Weitere stimmt zu der ÜL Ftoaung, a. a. 0., die dem Stoff 
nach einer slovenischen Ballade verwandt ist MerkwQrdig ist nur, 
daA hier, was zur slov. Ballade nicht passt, awta hcrrM in der Barke 
sitzen, so wie in der 0. und L Fassung (in meiner Mittheilung a. a.O. 
waren es in der III. Fassung drei). Diese zween Herren, die auch 
nach der zweiten Fassung: der Bruder und der Geliebte sind, Ortwin 



0 fiine friker «cbOB btaetste hatte ich von Herro R. Braue in Ootteohce. 
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und! Herwig, lassen erkennen, daA dieser Eingang ursprünglich nielit 
der SU dieser, mit der slovenischen verwandten, Ballade war. Daß 
auch dieser Eingang liie Worte gnete m6ari kan ih n b^aac (weni^) 
(vgl. Kiidr. 1220 goeteo morgen guoten ähtat was den miDneclieben 
meiden tiare) treu bewahrt, spricht ebenso deutlich dafür. Es kömmt 
in H«M' slovenischen Ballade nicht vor. 

mergeln brummen, schmälen; vgl. Scbmell. I[, 616; „2. mergeln 
Einen, ihm zuset/.en. ihn in Anspruch nehmen, plagen''. Ähnlich 
auch tirolisch. s. Schöpf 434. — Vielleicht ein anderes Wort 
als nier8;eln in abmergeln, aosmergeln von Mark, ahd. marag. 

merke f. eine Rübenart. Vielleicht Nehenfoim von merle s. d. mit 
nd. ke für ICk 

merle s. mirle. 

Hcrleinsraotb, besser Murleinsraiite s. mörle, ein Ort bei Suche s. d., 

der 1770 drei und zw anzitr Hiiiiser zählte, 
■erninc m. Getreidemai^, „ein mernlng speltCB** 1757. S. mitweisi 

vgl. siovenisch m^rnik der Halbmetzen. 
■erre, mirre f. die Brombeere; vgl. mirre. dl riate wlikmarre hörte 

ich neuneu, konnte aber nicht erfahren, welche Beere damit 

gemeint sei. Die Himbeere heißt heak Mie s. d« 
mui m. oder merteihiile n. der Zaunkönig, auch wigle s. d. 

periwagle s. d. 

lert, Mertle Martin; »IHertlela'' Ubea den Martinsahend mit einem 
Mahle, wenn es sein kaon, mit eiaem Gäaaebraten feiern 8. 
filae Seite 25. 

■eitle n. Rothkelchen. 

■ertou, Ort bei Oasiunitx, hatte 1770 acht Häuser. 

mn» m. der gmrtthnliche Name des Monates Min ist prtiSBlaot 
8. d. — 4er men sd git oder pos er treibt 4m. Mhaen m iu gras 
WMi den bmt an den sebaten cod. ital. mon. von 1469. 
f. W. 

Ilgntseb, Itehltsd, lieblticb, llebltMb, Name in Gdteniti, Hoawald 

n. 8. um 1700. 
■tkbei, Name in Altlaag 1750. 

■iUe, Name in Nesseithai um 1700. iuili Gottsebee 1669. 
■Ilicb f. Milch. ■lUdnlber m. Bntterfidi, ROhrkabel, s. fleikar. 
mfane Johannis minne trinken: tflnekt aaiit lau nüi tole vn san 
Zoane I voeab. 1428, 94*. 
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lli«^ IloJkf in Taebemioseluüte: llu Mirie; Iii« Mariechei); über 
diese Verkleinerung s. oben Seite j|8 und 77. In Altlaag lautet 
der Name liie. 

mirkatien schreien wie ein Bock; slov. merkac Bock; vgl. m^aken. 
mir^le ii. Mehrzahl mir^lain eine weiße Ptlauinenart. Cf. miraell qui- 

dam cibus Sehinell. II, 620. 
mlseliäch n. Gemisch. 

mi^tn blinzeln; vgl. Schweiz, mosen, mäsen kalmäusern, kopfliaiigen, 
ins Stocken gerathen, Stalder II, 223; doch kann hier Entleh- 
nung angenommen werden, wenn slov. miiliü die Augen ver- 
schlossen halten, ein slavisches Wort ist. 

ini§t m. Dünger; mi§tbaafe m. Düngerhaufe, mhd. misthAfe. 

mittoch tn Mitwoch. Cimbr. mittoeh oder mittak CWtb. 17t> unter 
Tag. mentochea ii. a. Formen im ungr. Hergland, s. Nachtr. 21. 

Mitteiwald bei Stockendorf hatte 1770 acht Häuser. 

Iitterd«rf oder Alte iirchen bei Gottxjhee, hatte 1770 drei und 
dreißig Häuser. Es ist tieit 1788 ein selbständiger Pfarrort, mit 
den Dörfern Oberlosin, Kollern, Walgern, Kerndorf, Windisch- 
dorf, mit denen die Pfarre 1867 22o0 Seelen zählte. Eine 
Glocke in der Pfarrkirche daselbst wird als diejenige bezeichnet, 
die die Gottsciieewer aus ihrer Urheimat mitbrachten. Die Um- 
schrift ist eben so unleserlich, wie so viele Glockeimmschriften 
de.«< 14. und 15. Jahrhunderts, deren Buchstaben, theils wegen 
Ungeschicklichkeit der Verfertiger, theils vielleicht auch, weil sie 
wirkliche absichtliche Räthsel enthalten, nicht zu entziffern sind. 

.Vitterderf bei Taehermoschnitz zählte 1770 ein und dreißig Häuser. 

littergns, gesprochen ■ittergr&}, bei Suchen, hatte 1770 acht und 
zwanzig Häuser, •beigm ein und dreißig. 

■•dd n. s. mU. 

aelnei meinen. Ih Btin, du melneft, ar ■•liet. — ■tlnuge t*. Mei- 

'nong, bereits angeführt S. 21. 
lelei, Name in Zwialem 1614. 

»mentehain vielleicht'* R. Dieß scheint ein Sehreib- eder Draek- 

febler fQr mig )ali mag sein, 
■ets, gesprochen bei Rick, hatte 1 770 zwei und zwanzig HSuser. 
■er, ninfin s. mer. 

■Ire f. Mohre, ahd. merahi} mhd. methe. Der Umlaut, den die 
Schrillsprache hier unorganiaeh eintreten läßt, tillt in der 
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Mundart doppelt auf. — GvbrHuchlicher ist die Form aide n. 
Mehrzahl mörlalD Möhre, — mirlainHome m. Mohrrubensame. — 
Merlelnsranth (für mörlaiDsraote) s. li. heißt ein Ort. Auch die 
KSrut Uundart hat ntorl n. Möhre; mit dem Umlaut Lex. 191. 

BOigen. smoron; auch smtrat} des Morgens. Kamt, tschm^rgan 
Lex. 192, tirol. dschmtrgest Schöpf 443; im cimbr. Katechismus 
von 1842 steht 8chB«rgkeien. seUesisch Mkmrehitaf Wein- 
hold 85. — Vgl. fibaj Abends. 

■•rfcha. JIrgel 4at HarU« aia, Schwanenbach 1614. — Im uugr. 
Berg), larkt Kremnits 18fi0. latk, Harkit Neusol. Schenmits 
1360—1390. 

aart, Maat m. MSrtd; nd. mwiL Ich finde auch aufgeseiehnet «naal 
Mörtel", was entweder ein Sehreibfehler oder auf got aitMa 
Holte pulvis zuruekzufBhren ist; Tgl. kamt, malta Lex. 18S, u.a. 

laraMti hatte 1770 ffinf und awanrig Hfiuser. Als Caplanei losgelöst 
von* der Pfarre Riek seit 1792. Es gehören zu dieser Kirehe die 
Orte Bbea, Niedertiefeahaeh und Inlaaf. Man eraShlt. daß an 
der Stelle der jettigen schönen Kirche, die, sowie die schöne 
Pfarre und das schöne Schuihaus, durch des ausget eichneten 
Pfarrers Job. Krise Thatkraft erbaut worden ist, eine uralte 
Kirch« gestanden habe. Pfarrer Krise bewahrt die im Grund- 
stein jener alten Kirche in einem Trinkglase gefundenen Reil* 
quien, die die Jahrzahl 1IS80 tragen. Derart sind die Alter- 
thOmer ron Gottschee! 

Biirre s. nerre. 

■•r§ar, Bi*§ar m. Mörser. Kfirnt. aieaser Lex. 192 (d. L » ■Irser), 
tirol. Bersel, ateaisehl Sciiiipt 43S, cimbr. aierlear und staaif 
CWtb. 148, 173. lat. mertariaH, ahd. aiartAri, marsArl, mhd. 
Morsaere) neben ahd. MatsaU, mhd. mersel. Die dem ahd. mar- 
siii nahekommende obige Form ist frei vom Umlaut der anderen 
Mundarten. — mi^arstrempfel n- Stößel. So auch cimbr. stremp- 
fel Stößel CWtb. 175. Dieß strempfel für stänpfel ist schwäbisch 
Schmeli. III, 685. Im ungr. Bcrgl. bestrenpelt abgestumpft. 
KSsmark vgl. ferner Wlb. 100, Darstellung 166, Lnutlehiv 221. 

larseher, Name in Aitiaag, Weißensteiu, Langenthon 1750; vgl. 
Harscher. 

Mesche f. eigentlich wol Ulasehe, naschen, wie ich 1750 gesciu-iehen 
finde, heißt jetzt amtlich Tschermodchnits iilov. (ema&iyiee obwol 
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der Gottseheewer nur die leseke sagt. Es hatte dieser' Ort 
1770 ein und xwanrig Hfiuser^ wovon eine Gruppe von ffinf 
Hiiusem lasehel, die andere Gruppe von fSnftehn Häusern 
laseheu hieft. — Die Tracht der Frauen nfthert sieh hier der 
slovenischen. — lesehiar m. Mehnahl leschure der Be- 
wohner der lösche. 

bolauer, holauer» geliechter tie ! 

hsratii, liehter Tag! 

alle di klockhelain Iftutent schien« 

alle die Gldekieii iSufeD sehin, 

und Moschnar diemlain (l&fent noch alle seh^an 

und die Mosebner mdchen echlafen noch tlle schSn. 
Hoschner Weeklied. Vgl. ein anderes U'^cklied aus Mitterdorf ^ /. 

oben unter kiteei. }^ fU^ / y*^^ ' ^ 

Als Pforre erseheint Tsebermosehnits seit 1609. QfttA^m^ ^ Ujy 
lleel, ein bedeutender Pfarrort mit den Ddrfern: ftinkaek, lelitbal, t/fh/<^. 
▼erdfeug) •tterhack, letsckam (= Niedermdsel). Die Pfarre TV/ 
wurde errichtet 1509, wdie Pfarrkirche St. Leonhard! xu Hösel 
ist 1S20 gebaut«. Valvasor Vm, 774. Im Jahre 1770 zShIte 
OheiMisel xwei und fSnfzig, medemlsel sechs und zwanzig 
Hiuser. 

leswaM hei Gottschee hatte 1770 neiin und dreißig HSuser. Vgl. 
oben 8. 12. 

Iraueo gesprochen IrAge, bei Rick hatte 1770 ein und dreißig HSuser. 

nücke f. Fliege; gewöhnlicher wliage. SIoy. ■■ha. 

■idel f. Nudel. — nndel ploeh m. Teigbrett, d. i. in Presburg, 

Wien, Insbruck nodelbrett — modelbelgar m. Walgerholz; 

österr. Walger; die fränkische Form welger auch im ungr. 

Bergl. Wtb. 103. 
■adlgea eoire; vgl. etwa kamt, mudeln misten. Lexerl92; im ungr. 

Bergl. madel Hode; Wtb. 82'. 
bAc ich kann, mag. mdgest, müc. Ir niuget si et regieren ihr könnt sie 

nicht verwalten. Schon 1423: mug posso vocab. 85'. 
Moesche, Name in Krapflern 1700, s. Ilflschee. ' 
■lefteo; ihmflß, da mfljt, ar mfll^i birmaeßen. irmfleiSet, ^eo mAßent. 
mftken muhen, von Kühen; vgl. moeien, magetzeu. Schöpf 445 und ft. 
mflien an backen werden 1770 zwanzig angegeben. 
lUle, Name in Nesselthal 1750, s. MUie, Haie Nesselthal 1700. 
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■il}iiic m. der Witserstorz, ursprunglich VerdSrnnrang einer Holi^ 
riese, tiroHseh mtlien, ■■be, Sehopf 442» 450, bair. BelieB) 
Scbmell. U. 574. 

liliCf Jlilei, Name in Hoheneck 1614, Dürnbach 1750; vgl. M«lci. 

Im uiigr. Bergl. Xtlcier, Neusoll390, Kuneshäu 1649. lileier, 

Sehemnitz 1362. lalciner 1365. 
mdne m. Mond. s. mane. 

■■nkatien leise sprechen, munkeln, ebenso tirol. MUgkesea Schöpf 

4ül. kärnt. Lex. 193, \nüv. Schmell. II, 600. 
rnntme f. Muhme auch mneme S. 117 im Reim auf plneaet 
■■o§ II. Mus, Hrei, mhil., u\u]. mnts n. 

aitt m. Absieht, ib han maot ieh beabsichtige. Su auch kärnt. 

Lex. 194. Das vocah. 1479 schreibt: maet ital. muodo; iteh 

meioe (m) raa«t: a mio modo. 
Bieter 1. Mutter, wird selten gebraucht; gen. dat. der maeter, accus. 

dl maeter; gewöhnlich datTir amo s. d. — mäeterle n. die Gicht, 
■irke f. Gurke, kärnt. murggo Lex. 194. Schmell. II, 66: amarken, 

österr. amarkea Loriz.i 13(i. Castelii 260, madjar. absrka, poln. 

•g4rek, dän. agarke, nl. agorkje, spatgr. dyyupiov aus arab. aichij^r. 
MBirkel Naheh Tschermoschnitz, 
■irre f. Maulheei-e, cimbr. morra ital. niera CWtb. 148. 
mflrse f. eine Pflaumenart; vgl. mir^le. 

liaahee, Name in Langeuton, Steinwand, Oberwarmberg 1750; Tgl. 

laesche, Mische, 
mael m. Schafbock. 
■Ilsen, dar tolg aiisa s. mfteßen. 

(•■■tweis'* in „die bei der grafschaft Gottschee besteiidlichen Ort- 
schaften Und unterthanen besitzen ire huebeu nicht matwefs, 
sondern kaufrechtlich**. RectiHcatorium de anno 1775. Ist hier 
wat aus nntti' der Scheffel, als Abgabe verstanden und hat 
Mtweii abgabenpfliebtig sq bedeoteo, so daß eine Entatellung 
aus ■letweli nicht angeoommen zu werden braucht? 

Mllieli schenen. 

Miteei sich zieren, trippeln. i9gero; vgl kinit BitMi putzen, tirol. 
zaudern Lei. 194, Schöpf 454, Schmell. II, 064. 

iV ftllt im Anlaute ab: ift Nest, S. 41. Men nieden; et nicht und 
wird vorgesetzt: ■kbistaekhei Ahendstficken S. 38, aikir, 
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Erker. Eingeschaltot wird et in ^eMi, sAnei blühen, 

u. a. ^ 

Mit m wechselt n in madel s. d. 
D&bel m. Nebel, mhd.nebel; näbel m, Nabel, mhd.iAibal) vgl. .»Mrkei". 
nabastockhen s. amiiiestoekhen S. 38. 

aäehni§te der nächste, der nächniste gemolnar der Nachbar, vgl. 
Dehner näher. Schöpf 456. Es wird daher lächnifte auch eine 
Form sein, in der die Ad Verbform näehn, mhd. nÄhen die En- 
dungen der Steigerung erhält: naekener für näher; vgl. mhd. 
Wth. II, 1, 285' und sodann nkehaift für nAkenist, n&kist. 

nachmal n. Nachtmal ; vgl. ammestueken S. 38. 

BAckten nächtea, vertlossene Nacht; eri sera: leekten vocab. 1423, 
84"; vgl. hieseu nächsten Abend S. 109. 

Dttckatien neigen; s Fromm. IV, 396. 

Nadde, als Gottseheewer Familienname bei Ehe S. 40 aufgeführt. 
Nailer, Name in Mitterdorf 1750. Im ungr. Bergl. Naikfi Nedler, 

Kaschau 1399. 

■Agar m. Bohrer, pörnagele n. pirnAgarle kleiner Bohrer, ahd. n*ba- 
g^r. Vgl. cimhr. näiger, n&bg«f, im ungr. Bergland mkker 
Wth. 84. — der negber la verigola vocab. 1423, 12^ 

Dkgel m. der Nagel, aber nicht der am Finger; vgl. negk» 

NaglitHch, Name in Obermösel 1750. 

Nahron ^. Die Leekerbiaaen der Gottschee wer lernten wir schon unter 
pilich, pawalitic, weehttee und kelAtsehe kennen. Noch gehören 
hieher die Artikel pr4at, laltle, rnehe, straabe, hlrje, keide, 
«kiiAe. Valyasor nennt II, S. 103 Bohnen als »haitoa Traetc- 
meot** der Krainer. Zweimalige Ernten, sagt er weiter, werden 
überall aogeatreht, nach der WeiaeiH oder Bohnenernte wird 
umgeaekert und Heiden geaSet, iiaeli dem Hanf odea Haelw, 
Hirse. »Zu diese» Sinde hat man im Lande überall die aoge- 
nanaten Haffffen gemaeht, da man daa 'Getreide- hineinlegt, 
damit es truekae, wefl, ea auf dem Feld tmcknea so laaaen, die 
Zeit nicht veratattet** — Dasu eine Abbildimg einer larfÜBi 
gana ao, wie aie heute noch aind, a. 8. 105. 

aAkar m. Erker, Daehfenater; Tgl. kamt aber Brfcer-Lex. 8^ 

lakeiM, Name in Gottachee 1760. 

Hamen. Ttenfiiamen in Gottachee uml6i4: Andre» llnae^.Uiai ttteger, 
Oere, lAnael, Ikna, Jaeeh, Jame, Jenae, IMard» fteicmh Wm% 

<8eliröer.) 9 
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lalhet, IM, Uekael, Ifi«l Springer 11(60. 1614. Pugni, PasI, 
Mbmi, Stell, fftai, Wli« (SelMMtian). Von 1767: kim^ 
Amin, Anten; lirt, Bnrtel, 6eeiy, ttere, fiieger, Inns, Iguu, ' 
iaekeli Jeigel, ^elnnee, Jeeef h, Jnil, Insper, Inkas, Intal, 
latfcel, lert, Imcl (Ambmiiit), Ital, feter, tUlipp, Slaen, 
Stephan, flew». — Bei Elie 1860: Anler, Änderte, landnn, 
frani, Sregl, lanf , Jäkel, Jef (Joseph), Jire, lartln, lattel, 
Ikfeel, Pal, Fanlle, UehaH, Tein, Tenel) Anne, £lge, 6ere, 6erl, 
6rette, late, Ulae, Ilna, llne, linkele, 1Ir|e, Vieel. — leb fand 
häufig (1867): El§ä, Bl§e, Gerä, 6ere, 6rtath, Mate, iftette, 
«lAkel, J«$e, kattä, Katte, Leaiä, Liane, LbbA, Lnic, MIak, Hlae, 
in Tschennoschnitz : Miia, in Altlaag : lUnä, Maie, liBki^ linke, 
lertle, Nie§k, Ifie§e (Agnes), PA1, Pdlle, Ur^ Crje, Ten, Teae. — 
In Müsel : Nea§, It$. Daneben die Formen : Gerate, Jarate, laa^ate, 
Leanate, I rjate. — In Tschermoachn. ist die Endung noch — a, 
die sonst zu a, o herabsinkt, das Deminutiv ist immer — «(= t). 
nanai s. ninDai. 

„nanar ni. Raum vor dem Fenster" R. Vgl. aaaich* 
Banne f. Wiege : nannen wiegen s. nlBaal. 
nkpfatxen schlummern, ahd. naffeien. 

nelgle^ noigle n. die Neige, der Rest im Glase; österreiciiLsch : ml^erl, 
tirol. naagl Schöpf 458, mhd. neige ist in dieser Bedeutung 
noch nicht nachgewiesen; vgl. nörgle. 

negle n. Plur. oeglain der Finger; vgl. S. 83. wioger und kene. Der 
Nagel am Finger heißt sebAle s. d. Eine Verschiebung der Be- 
deutungen die zu den unerhörten Eigenheiten der Sprache von 
Gottschee gehört. 

Nega, MA^k, Demin. N^a§e, in Mosel Nea§ Agnes. 

Heaselthal, groUer Pfarrort, hatte 1770 sieben und fünfzig Häuser. 
Die Pfarre besteht seit 1400. Es gehören zu derselben Alt- 
und Neufriesach, Lichtenbach, Tanzbfichel, Büchel, Mitterbuch- 
berg, Altiaagbuchel, Reiehenau, Kummerdorf» Taubendorf, 
Unteratemwand. 

net nicht s. et. 

Neabaeker, bei Altlaag, zählte 1770 acht Häuser; vgl. Altpacher. 
Heakraek, kleiner Ort bei Neufriesaeh, der 1770 ohne Häusenakl 

angefahrt wird. 
RenfUeiaek s. Memek. 
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Heilaag s. Uag • 
RMlaagUtohel s. liagbld«!. 
ÜMlf Sil 8. NMerlesii. 

ReuMU) Ober^Mdsel 171(0, 1867 wird auch Neymann gesehrieben. 

Im ungr. Berg). NeQmann Leatsehäa 1660. 
Meitaber hatte 1770 aeht HSiuer, Alttabor neun. 
Rrawiikel bei Socheo hatte 1771 neun und .iwausig Hinser. llt- 

wiikel ebenda ivei und dretflig. Vgl. Winkel. 
Hiefc, Rtefc PSeher 1614. Sohalkendor^ Töphtol 1750. 
mcderieshi bei MHterdorf hatte 1770 swdlf Moser, •beriesln, ebenda, 

swaiizig, Meilesin, ebenda, neun. 
NIederalsel $• Xlse). 

Niedertiefenbach bei Morobitz hatte 1770 dreißig Häuser, Obertlefea- 
bacii, ebenda, dreizehn. 
. Niel Springer, Schwarzenbach 1614. Hier ist Niel wol Taufname; Nieo- 
laus? — im ungr. ßergi. finde ich den Namen Nlllin Käsmark 1644. 

nte$8tsen, niesen niesen, mhd. niesen s. -atien. 

nleacbenlL, llesehonk, n«sehar Sacktasciie, Hudesh S. 267. „Escarius 
etiam est bursa in qua ponitur esea pro via: ein neser** Dien- 
tenb. gl. III; vgl. eser, mhd. Wtb. I. 448. Schmell. I, 116- 
im vocab. 1423, 49^' et charnier der eser; mhd. Äser loeulus 
vocab. 1445, entspricht einer gottscheewischen Form B&;«r, 
nijar, hei der n vorgesetzt wird, wie bei nikar s. d. u. a. — 
Ich hörte selbst in Gottschee nur die P'orm ni§ar. Die beiden 
anderen Formen scheinen entstellt, nieschone etwa aus nisckknc 
von mhd. nflNchen mit einer nflsehe schließen. 

nlndert nirgend. So auch schles. Fromm. IV, 173, indert, im ungr. 
Berg!.. Wtb. 66: ladert. Tirol, aindert Schopf 470. Cimbr. 
Bindart CWtb. 150. 

ninaail nlaal naaatl im Wiegenlied, s. die moirarln. Die Eudung ai 
in ninnai, nanai) pntal sieht wie eine Imperativform aus. Vgl. 
Diez I, 290 unter «Ine, Huffinann hat Gesch. d. Kirchl. 
S. 420 das sasailne und sassenlnne aus süsAI mlaae erklärt; 
vgl. Megenberg: wann al sinsead stin Machent slifent, darasi 
sAasend dl aauMl im klndlern pei der wiegen, snsa! ist Inter« 
jection geworden und alnne Liebchen, nlna ist in Aachen die 
Wiege, ninaaen schlafen in derKinderspraehe. Mäll. Waits 164. 
So in Gottsehee, naana Wiege, nanaaea schlafen. 
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■lick nichts, et sieht. Das ersten steht dem eimhr*» kirnt, tiiol. 
■lekt Iii CWfb. Itfl. Lex. 197. SeMyC 4CU( ferner, nlUwr dem 
■Isehd niehts, im angr. Beigl.; s. darfiher Wth. 84 unter leeb* 
Das sfidestsehwihisehe elnieht, das aoeh kimt ist» s. Im, 147, 
erseheint in der IVage aueh in Tirel als It, s. SehSpf 467, 
weiteres Aber alefcta alsht und tt el s. Gr. Gr. m. 67, 7S8. 

nee m. teg, Gipfel, nl. lek f. First, Spitie, kirnt aeek m. Kiip|ie, 
Lex. 198, tirot SehSpf 471. Weder ilal. neeea KnMel, das 
Dies II, 48 von mhd. kneehe ableüet neeh leeeUe nuelems gibt 
hier einen kefnedigenden Anhaltspunkt Auch gneeee Neeke, 
Mehlspeise, ist aus dem romaniseben nicht su eriEliren,Oies 11,38. 

DApfAtaen schlummern. Vgl. nspfiitMn. 

„aergle n. die Neige" ; vgl. aelgle. 

Hesehe, Rssckee, Name in Nculesln, Niedetlesin 1700. 

Viek s. Mck. 

„nadesckar später". In der ersten Silbe kann iA«»naeh enthalten 
sein. Vgl. nedde, aadlsek Steider II, 241, das derselbe ans 

noch, doch erklärt. 

■le DuiL la der lebendeu österr. Hundart ist mir das Wert nicht vor- 
gekommen, cimbr. bui, kämt, na, no. Oben S. 58 lesen wir: nae 
i§t der toig ^enüchet — nae koment dä toi{e;lAln afs madelpUch. 

nnosch m. Dachiintie, liiniie; ahd. noesk etc., ein allbeiianntes Wort ; 
beachtenswert ist nur die Bedeutung, die es überall in den 
Mundarten hat; cimbrisch, kärntisch stimmt naher zu gottschee- 
wisch. im ungr. Bergl. und der Ileanzei waltet die Bedeutung 
Freütrog vor; s. Wth. 102: ursch. Fromm. VI. 339. 

aisehinc die Tasche, nehme ich an statt „niesch^nk" s. d. Dazu ist 
noch zu bemerken, daß mhd. nflsehea zuschnüren, noch in der 
Schweiz erhalten ist. Stalder II, 247. 

nijar m. die Tasche, mit vorgesetstem n aus einem mhd. .iHMr 
»nieseksak". 

0. — volle Vocale hört man od auch in ßildungssilben : sprichot, 
hiret, diensa, mleßent, was wie ein Nachklang des Ableitungs- 
Vocals der zweiten schw. Coii^. aussieht; aber auch kaaier, 
laiber etc. So schreibt das vocab. von 1479: erliser, wirdi- 
festen u. dgl. Das o ia keckst weckte ist aus älterem a ent- 
standen; s. die Anmerkiing unter Maigvetitale, 
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Das kurxe a wird ä, o, das lange tt. Langes d wird öat 
kwmkA Aken» «wIb abbin, hinab, getta gethan, iif len ete. 

Merkwürdig Ist die Endung weiblieÜer Haaptworter and 
der sehwachen Adjeütittt ftib. in o, was an die gotisehe weibl. 
Endong d erinnert. Bs ist ein lu o gesunkenes ahd. ä aad^ das 
sich, merfcwOrdi^ gena|^-, Auch im Adjectiv gehalten hat, indem 
das kuritt o des Mftseulin in e iibergieng. Also gotiMsh: masc . 
blinda fem., blindd; ahd.: mase. plinto fem. plintft; gottschee* 
wisch : mase. plinte fem. pUnto. S, flAabe. 



•berbaeekberg hatte 1770 fünf Häuser, Cnterkneckberi; neun. S. 
Buchberg. 

•berdentschsn 1770 mit sechs, VnterdMlschai mit siebeo und 

dreißig Häusern. S. Deutschau. 
Oberiiegend«rr Fllegeftderf. 

Obergras hatte 1770 ein und dreißig Häuser, s. Hittergras. 

Oberkatiendorf 1770 mit drei Häusern, s. auch katienderf. 

Oberlesin hatte 1770 zwanzig Häuser, 8. Niederltsin. 

•kennllterdtrf 1770 mit fünf Hausern. 

f bemlsel s. Hösel. 

•berskrUI s. SkriU. 

•berateii 1770 mit awei Häusern. 

•berlappelwerch s. Tappclwciek. 

•berUefeiback s. Tlefeibaek* 

OkertsckatuUtseh s. f schatsekltsck. 

•kerwaimkeig s. Wamkeif • 

fbenretMibach s.'Wetaeibaeh. 

•berwUlkaek hatte 1770 drei Hftuser. 

Oberen, gesprochen Obmn, bei Mitterdorf hatte 1770 zwanzig 
, Hftuser. 

OberlAser, Name in Rjek 1616; vgl. «klater. 

ekere m. nflmlich Wind, der Ostwind, Jaik m. der Sfidwind, pAr 

(«■ Bfir) m. der Nordwind. 
Oberiegtr m. Wiesbaum in Tschermoschnitz, 
•beiliie m. Ermel. d dberilnge hnt ef • pUcke we§t Biderge§logen 

ud gekrijptt die Ermel (des Hemdes) werden auf einem Brette 

fest niedergeschlagen und gefältelt. 



188 8elir««r [454] 

•bernaiD, Name in Nesseltbal 1700» Krapflern, Gottschee, Böche) 
1760. 

Oblaser, Name in Riek 1616. 

•fei, eweikeraeh n. Ofenkericht, tweikerer m. Ofenkehrer, «wei 

spange Ol'enblecb. 
•ffe f. der Frosch, cimbrisch affa, haffa f. Kröte CWtb. 127". Vgl. 

h«ppin Kröte Schmell. II» 221. — Mhd. «■ele, tirol. aikc 

Grimm Wtb. 1. 817, Schdpf 23; im ongr. Bergl. «Hhaieb, s. 

Naebtrag 24. 

tgaltich, Name in Buebberg 1614, in Nesseltbal 1614: lagnltieb. 
Die Sltere Form, die aoeb oben 8. 36 nacbxutragen ist» ist 
Agnltach 1S60, so aueb in Mosel. PHirQbel» Dentscban, Buchberg. 

•gf m. der Ochse; schon 1433 : ler ogich) 41 ogschei Toeab. 36% Tgl. 
oben S. 23. 

tl steht gewöhnlieh f3r mhd. ei, wird suweilen au * zusammengezo- 
gen; z. B. b4ft weift, s. 8. 21. Zu ahd. leltri, slovenisch lejtra 
konnte noch angefQbrt werden mbd.melstar| slov. aijster. — ein 
ein. a het ein Uedle s. üedle. — oiaoi einem; ^s llatet ofmon 
aas. — olader einer etc. 

* 

oanesteckben s. baiestaekhei. 

•bmI n. »taittlea Spreu"; tirol. niaUl f. Spreu, Schöpf 476. 

Schneller leitet es ab ron ailma S. 271. Vgf. jedoch Sebro. II, 

564: iiallea und ahd. anaaUlt. 
omplats 8. kBiplatse. 

•plaaitseb, Name in Gottschee 1669. 

••r als Enddiig der Wörter: lalbor gleichwol, kamor kaum» deiatr 

darnach, beaaar wenn, ist beachtenswert. Laibor scheint zu- 
sammengesetzt aus lai (=lieh) und masrc wie kamt, lelsimar. 
Lex. 156, bair. gleichsowol. glelchsomar Schmell. II, 425; 
deanor erinnert an cimhr. denjar darnach, CWtb. 11 o. — ben- 
nor isl vielleicht ans dem altsachs. hoan^r qiiando primum? 
Gr. Gr. III, 182 nl. wanneer, nd. waau^r, wean^r zu erklären 
und kamor scheint die Comparativform» mhd. kaner; vgl. Gr. 
Gr. Iii, 600, 619. 

erbaifie s. arbaiüe. 

drUnitsch, Name in Gottschee 1750. 

•rfliffer m. forficnla. Olirschlüpfer, der zweite Theil des Wortes aber 
gebildet aus dem Piur. prät. von slife, sleif, sUffen. 
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•rt, oHrt II. das Ende, er i§t am 4art Voc. 1423 : dfts eckt t4er bticliel 

oder ort el chanton 11". 

II. Aas, ahd. 

<)8sioniti. hatte 1770 neunzehn Häuser. Die Pfarre soll 1509 ge- 
gründet sein. 

Ottermann in Mitterdorf 1700, Kollern, Ort, Altlaag, Zwisleni, Keni- 
dorf. Rein, Mos, Moswald. Schaikendorf, Graflinden etc. 1750. 
In Kerndorf 1684; •steni«B. 

Osternoa s. Ostermann. 

Mtern, •a§tern Ostern. Die Osterkucheii werden gefüllt mit zwei 
Arten Fülle (so wie anderwärts theils mit Mohn, theils mit 
Nissen) und jede dieser Füllen besteht aus zwei Ingredienzien, 
aus laaig wdi laaf (sie) oder Si mit laaf (<^8lra stellt ehtnde 
honac eglr sitiii! ließe sieh hier anführen, wenn man an Zap- 
perts Schlummerlied glauben könnte!). — «Vom Fasching- 
dienstag aufbewahrtes Brot wird in die Osterspeisen gethan. 
Die bei den Gottscheewern übliche OsterpalBC) welche zwei 
Zoll dick ist und am Palmsonntage in der Kirche geweiht wird, 
besteht aus Zweigen der frühen Weide, aalix praecox , welche 
oben mit Epheu umwunden, unterhalb mit rothen und ander- 
farbigen Bän<lern zusammengebunden sind. Diese geweihten 
Zweige werden in Kreuzform geschnitten und an die Stall- und 
KellerthOren gehSngt, damit die Hexen nicht in die Stallungen 
eindringen und dem Vieh Schaden xulQgen kdnnen. Aoeh 
werden bei herannahenden Gewitterwolken einielne dieser 
Weideiimthen in die Felder gesteckt, damit der Hagel niclit 
schaden könne.* Else. 

fawald, •swelt, Name in Schalkendorf, Nenwinkel 1700, Deutschau 
• 1750; im angr. Bergl. •swatt, ttwald, Schemn. 1362, 1858, 
Pilsen 1785. iswald Neoaol 1390. Untcrtars, Obertun 1858, 
Kfismark 1605, Osbald Kasehau 1645, Oswald 1829, Ostwald 
KIsm. 1627, OAwald Kremn. KSsm. 1850. In Presburg 1379: 
•swaMis kawer. 

etter hernach s. Atter. 

tttarkMh bei Mfisel hatte 1770 achtsehn Hftuser. 

•et häufig im Tocab. 1479: fbcaet, nakot, spreclot, matet) in dem 
Tocab. Ton 1423 noch -at, spreeklat fleckig 61', ieteekat 47*$ 
ebenso noch in Gottscbee Tgl. steckat, rknelat etc. 
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f«i»flk D. Alionigebfiseli s. kwcnlMh. 
•wii hinab, aus ab-kii| man bort aber aaeh ihla s. k ab S. 36 und 
bin S. 109. ^ il §unae g^at awin die Sonne geht unter. Id 

Altlaag horte ich aber: es sei nicht recht zu sagen die Sonne 
gehe hinab, die Sonne geht Gott folgen, s. darüber S. 93. 

Für Meinerts Ausdruck die Sunne geht zu Golde, den ich a, a. 
0. hezweilelte, finde icli ein Zeugnis aus Cod. germ. mou. 714» 
f. 65^: die sann gnag sa gald. 

P. 8. ß. 

Nachxutragen iat daselbst; ftase m. Wanst, Mehnah) 
pftisei Gedftnne. — pilike f. Trommel, 8.47, vocab 1428: ber- 
paikf. tamurlo; derpweker paakei 24^ — parm spr. pirm m. 
Mehn. fdme Abtbeilong im Getreidekasten (was mehr so ahd. 
fiTMi fwnmk Sinns, als in ftme stimmt). ~ ^tsehen vom 
knisternden Feuer, rem geknidtten Floh. — piar m., mhd. Hi 
Eber. — Pen Verona voeab. 1423, 38**, Peiei Verona cod. it 1460. 
f. 4* — pener bagattn denaro voe. 1423, 18', 89S 1460 f. 22^ 
— a p^§e ein wenig. — pigiade der Raum unterm Daeh fOr Heu. 
Es ist vielleicht zu schreiben: bignade (=wignade) und geht 
auf ein Zeitwort wignaa zurfick, in der Bedeutung wellern; 
vgl. Schweiz, wlgglete Wellerarbeit Stald. II, 450. — plllch 
S. 53; vocah. 1423: piliehein charsea fodra dl giri 8^ — Der 
Infinitiv von ih pit ich bitte ist p^ten (patten: beten). — plAssea 
blocken. — plädnt es weht der Sturm. — pllede unwol. — 
plickaUen blitzen. — parse Buche. 

B iür L in r^arkchle s. d. aiid. lerabhti Lerche. 

Baak, iak» Name in Sebwanenbaeli, Lienfeld, Pr5rübl 1750; vgl. 

Bamb, Bomk« Im ungr. Bergl. Petras de Bäk Neaso! 1S90. 

Bank Klioi. 1610. Rab Leutseh 1660. 
nkkteiie n. Rekbukn; mhd. ilkkiei. 
racke m. Rechen, mhd. rMf m. 

Eäeher, Becker, BIcker, Name in Oberlosin, Niederlosin, Nttterdorf» 

Gottsehee, Scballbettdorf, Zwislem 1760, s. auch Basier, 
rackt recht, rächt wll kainperlain draaf recht viel Korinthen drauf; 
• s. pewalitie. 
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rickel 8. rMkhel. 
rAdle s. ^omitteirAdle. 

rAfgane m. Rauchfang; vocab. 1423: r«ncUHMI el ohamino ii". 

rAfhHhe f> Haken an der Raufe. 

rAheo räuspern. Vgl. Stald. U, 263 : rauei. 

rif s. räw. 

Miben reiben, zerbröckeln, stückweise reibend losbrockeln, „rebeln" s. 

Pfeiffers Germ. XI, 237. — gerlbess pr^at geriebenes Brot ; milicb- 

ralber s. d. Butterfaß; vgl. reiberkfts Schmell. 111,7, daher slov. 

ribati reiben, rlbeila Reibeisen. Mais abraibei sagt man in 

Gottscbee für abkornen. 
raibeide n. das Fieber; die Ruhr. Vgl. schättel. 
»raime f. das Schaff**. Ich bezweifle die Richtigkeit der Aufseichiiung. 

Vgl. raiie f. 
Mail 8- Kein. 

ralae f. Milchschiissel, auch von Holz, ebenso kärnt. Lex. 206. 
Eigentlich das deutsche, autler Österreich längst verschollene 
Wort für casserale ahd. rlaa GrafT. Ii, Vgl. Sehmeller iU, 
101: rina cacabus (12. Jahrb.), 

Das V^ort ist io Schades Worterb. übersehen und fehlt 
im mhd. Wtb.; im ungr. Bergl. itttepf Miichtopf; rain f. irdenn 
dreifüßige Pfanne; im itlichw werden Sfieisen aufbewahrt und 
veraendet Wtb. 87. 

ralftaa swiekeB. 

fim m. Hebnahl riase der Rabe Vgl. MMrgmd. Ebenso eimbr. 

nm lemeWtb. 221. Schon ahd. knm neben hraban Rabe; im 

16. Jahrb. in Harb, aebon lam. 
rftM m. Rahm. fieAeff raa; mbd. ro«ii. 

ta«b Name In Gettaebee, Plrelibel 1760 Vgl. iMib. Es iat der Name 

ahd. Imbta, itm Tgl. rdm, Rabe. 
Ramor, Name in Gottaehee. Reichenau, GStenitt 1750 tt. f. Vgl. 

Inner. 

EaaiBtha, Name in Gottaehee 1750. 

tamatriegel, kleiner OH, der im Jahre 1770 Tier HSuaer liUle. Die 
Ifundart aprieht ftani§rigel, das wäre ein Riegel d. i. Bei|^aatf, 
der Ten einem gewiaaen laai (a. oben iami) den Namen 
hat Demnadi wäre obige amtliche Sehreibing anrichtig und 
dafUr IQ ichraiben iaBMrlgel. 
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rtaUe» mkfcel t der BoluMnateeken. rtikheUrbtlfte oder rtikUt« 
mokende Bohnen. Vgl. firol. riigge Holzstange Schöpf 533 
Sehmell. IQ, III. Lexer 204. 

■•■kel, Name in Gottscbee, Altlaag, Windischdorf, Klindorf, Malgern, 
Hoheneck, Hasenfeld. 1750 vgl Ronkhei. 

Rankeli Name in Schwarzenbach 1614 Raiikhele, Klindorf 1614. 

r^te f. 1. die Strecke Weges bis zum Ruheplatz, 2. der Ruheplatz, 
die Lagerstätte , Name für Gegenden in Kärnten Lexer 205, 
ebenso in Tirol Schöpf 536. in Kinin bei Zarz der Berg Rast, 
gesprochen Reseht slovenisch: Paclvalo (von peiivati ruhen, 
rasten). S. oben Seite 30. rä§ten ausruhen; auch vom Teig ge- 
braucht: dl wltr telglaln Miefteat a wiertelstinde rasten s. oben 
S. 58. 

Raich, Name in Gottschee, Graflinden, Lienfeld. Hinterberg, Reinthal 
1750. Im ungr. Bergland in Leutsch. Rauh 1660 in Schemniti, 
Stooß 1858: Raoch. Auch im fränk. henneberg. Spielt 201. 

rantef. eine Reute, Rndunj;. Die mit Steinen oder Hecken eingefaßten, 
mit Gemüse oder Flaclis betinnten „Grüblein'' nennt man auch 
Ranten. Vocab. 1423 : die raat la ruda 35*. Dieselbe Form mit ua 
für eo (mhd. iu : riite) mit verschiedenem Geschlecht, auch als 
Ortsname kärnt., tirol., cimbr. Lex. 205 . Schöpf 540, C Wtb. 1 59 : 
„rant m. — Gareut — der deutsche Name fär Frassilongo. Der 
Familienname Roncari wird durch Reoteaar gegeben.** Im Lehen- 
buch der Grafschalt Cilii Codex 243 fol. 39. cirea anno 1436:«* 
ChristoiT Rewter hat ze lehen enphangen vnd sein erben . . . 
die hernach g^achriben goeter der ersten fünf haben in dem 
Goatel gelegen , zu dem iBgerlsehen gerewt vier, vnd die fumtt . 
zu band oberhalb am Padaw. Item drei hüben im Hostel vnder 
der kyrichen gelegen mit ir zu gehörung, da Peter auf ainer (sie) 
und Tome auf ainem (sie) kamig (?) gesessen aind. und suilen 
IQ den ufiiaehei geftwt ader andora wo in unser heraebafi 
hewaKdi geaeaaen aein und aus der herschaft niekt liehen.* 
Sebriftl. Hittheilg. Ton Prof. Zahn in Gris. — Vgl oben S. 92: 
gefeit. Beaehtenawerth aind die Orte in denn Namen die Form 
rede üBr reite vorkömmt, waa auf eine Binwanderoig aua Mittel- 
oder Niederdeutaehland hiiweiat So Edelaehrot» von 1270 bu 
1800 noeh Meiekrede und ielemehreie, Leonrod Ton 1218 bis 
1800: Uewede, leweiredc und leweiredli. Zahn. 
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räwe, rAwe m. Balken, der das Dach stützt; mhd. r&ve ahd. riv«. 

Kämt. rÄf Lex. 202 tirol. rafen Schijpf 526. 
ratie f. Ente. Slovenisch raca. Die Ente miili den Gottseheewern 
lange Zeit ein unerschwinglicher Braten e^cwesen sein, so daß 
seihst die Erinnerung daran nnit der deutsehen Benenniinj? aus- 
gestorhen ist. Das Deminutiv ntile n. begegoet in dem Kinder- 
reim oben Seite 68 : 

das ratzle 

st^at of proitem tatzie. 
Cimbrisch scheint ähnliches der Fall gewesen zu »ein. Dort 
heißt die Ente: aiera f. nach dem italienisohen Mltm. 

r^aßaeh ii. Haidekrant sl. r^sa. 

Rebasse. Name in Püchl 1750. 

leeher, Rächer, Rächer, Name in Gottschee, Oberlosin, Niederlüsin, 
Mitterdorf, Sehalkendorf, Zwislern 1750. Diesen Namen führt 
auch Bergmann auf aus Centa im CWtb. S. 1 3. „Recher, Lam- 
ber, Tonezzer.«* vgl. Mar. In Narb. sehonl867: Phil. iMskar. 

rth, fU/A n. Reh; mhd. r^eh. 

recht n. in hanekti so hieA 1316 eine Flaehsateoer in Krain, die nieht 
nßr in Haehs geiahlt wurde: quiconque notrit apea solvit 
harraU et steuram — pro jure qood voeatur hairakt» quaellbet 
hvbarom solvit doo mes arenae 8 denarios veterei, lini 3 zeeh- 
ling. — rächt recht, reatlikend: rächt wll baiifwleta draif 
recht viel Korintehen draof s. pewalltse. 

recUaage f. der Vertrag die Ausapraehe, BrUimiig. Tgl. mhd. er- 
raebcUch ei^lisabilisin abd. rahhtaf im Liede traie Itebe unter . 
ttcp. 

reakel a. rteUea. 

ledei reden; part. pass. gerait geredet Mbd. atnd die Formen geielt 
für geredet, sowie du raiat, er reit biufig a. mhd. Wtb. Ilt 601. 

■eher, Name in Hoheneek 1614 Oberloam 1684. Im angr. Bergltod 
Pkuliscb 1888. Mar. Vgl. oben lackar, an bemeiten ist, daft 
Mar aloT. auch för 6rager Torhammt 

legfaa im Liede. 

Begina. 

1. Wan dSrt da ftdt oin gartle mit r6a^en Ifta ange^än 
Darain spasiert oin juiicfrau mit oin §nSbaißen kloid. 
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2. tuot (Ii i'öasen precheu mit gi'Qenen majoran: 
„giiot morn du jiingling du allwschön^ter main !" 

3. Si roichot imon oin peschle mit grüeiien maj(>rän. 

4. „Schean dank, du juncfrau, du allerschöuste maiii; 
Bu bist du iiingekomen in main röa^engurt? 

6. Maine türen hent worslosssen, meine mauern hent zu hoach!** 
'Mir hent koine türn worslossen. mir iientkoiae mauern zu hoaclif 

6. „Bi hoißot juncfrau dain name, dain Dame?" 
'Main name der hoißet Regina.' 

7. Üi hoißet jiingling dein name, dein name?' 
,,mein name hoißet: herr Jesus hoißet main nani. 

8. 'Benn dein namen hoilkt herr Jesus, so pist du tjottis sun!' 
reichen r«ichen reichen, roich mer dar deo baißea h^nd im Liede; 

mhd. reichen. Das Wort scheint sonst in österr. nur io der 
Zusammensetzung hin- zu- etc. roaehcB üblich. 

leichenan bei Nesselthai zählte 1770 sechs und vierzig Häuser. 

reif reiwstal m. die Schnitzbani[. relwstalktae f. gleiduam SeluiiU- 
banlunaul» der obere Theil derselben. 

nte rein m. der Rain, die Ackergränze, das Gestade; der Ber^weg. 
Im Liede ist eine typische Formel 4tt breite wei? und der stelle 
lain (dar stichle roin); cimbr imi, rille Wtb. 161. mhd. rein. 

IcIb gewöhnlich gesehrieben lain gesprochen leiBf ein kleiner Ort 
der 1770 sieben Häuaer läblte. 

leiierle, Name, den Elze aus Gottschee anfQhrt. In ongr. Bei^. 
leiner Kasohau, KSsmark. Pilsen 1600—1840. 

lelBihni bei Hdsnl liUte 1770 adit nnd dreiftig HSuser. In der 
Kirebe die Insehrift: «hoc altare ereetmn est sab paroeho Joanne 
Hess Herbipolensi 1648." 

leMel leyschel, Name in Lienfeld 1780. 

leitm retten reohnen. eimbr» renten, ürol. renteit Kflrnt, rAten Wtb. 
161. SehSpf Lei. 207. mhd. rdisn. Daher: rettnge t 
Rechnung. Die Slevenen haben das Wort entlehnt und' awar 
rdtei in der Form: n^tatl rechnen; teltnge: n^lttaga Rech- 
nung, gans wie Ujf^ mitniiga a. oben S. 2t. 

lemiebill, Name in Morobits, WeiAenbach um 1700. 

leiiiewltsch, lemriIewttsch,Balilleiltieh,Nameumi760 in Gottschee. 

rAraeUe n. rteiiehle n. liliAeUe die Lerche. Das l wird im Anlaut r, 
wodurch eine Form entsteht die wie eine Reduplicatlon aussieht 
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ahd. l^rahhA. cimbr. lebereha im Spruch: kickoz kackoz, da 
leberchen gent parvoz. Wth. 142. 
leser. Retser, Name in Niederlosin 1614. 

ftetel- tithel, Röttel, Name in Schernbrunn, NeutViesach, Nesselthal, 
Prörihel, Koflern, Niederlosin, Windischdort' um 17ö0. Im ungr. 
Bergl. Rotel Schemm. ia67 Neusol 1390: Kftel smit. Rüthel 
Leutschau 1660. 

Rewter Christianus anno 1436. s. Haute. Dieser Name stammt von 
Rheine her. Im ungr. Bergl. iinde ich den Namen Reüter 1660 
in Leutschau. Das Wort reater ist keine Nebenform von reiler 
sondern ganz andern Ursprungs. Alemannisch räter, nl. rolter 
geht auf miat. ruterus ruptarius zurück s. Weigtuul II 491, 
jedoch kann der Name auch mhd. rlataere Urbarinacher sein ; 
der dem ital. Uoncari entsprechende Nnme lautet freilich cimbr. 
Rentenar s. raote und Schneller 8. 169. 

rilaf^eHle n. Reibeisen. Daher slovenisch : ribati reiben, ribeiim Reib- 
eisen. — Mais abratben sagt man in G. für abkornen. 

riUtael h. Johannisheere. Allgemeine Öatr. ribiael. Sehmell. verzeich- 
net auch die Form ribisel III. 8. 

Ribaik. Rflbnig, so 1770 geschneben, hatte damals seho Ufiuaer. 

Rieke, Rieg f. hatte 1770 ein und sechzig Häuser. Hier war um 1407 
Joannes Zeng al. lliR Pfarrer s. Seite 18; vom Jahre 1654 wird 
Vitus Math. Rumor s. d. als Pfarrer bezeichnet Oer slov. Name 
des Ortes R^ka der Fluß (daher auch Fiume slov. R^k heißt), 
paAt hier nicht. Vgl. kämt. RIegge, Name einer Wi''se. Lex. 209. 

Riehems plebanus iu Zirklach (Cerklje) sei als deutscher Name 
in Krain vom Jahre 1156 angeführt, ala-GatUchee noch eine 
Wildnis war. In Mark 1 144, 1202: Rfeht«. 

rlehtoi in uricbtai anrieliten sagt man ««oh vom Wasehen der 
Wäsche 8. mr. 

rlekal m. RunkelrObe. Vgl. etwa RigneWa Sehmeller HI, 66. 

iMel m. Kopfrtng um Lasten auf dem Kopf xu tragen, so mhd. ride 
Kit fite drehe etc. Ebenso Kämt.. Lex. 208. SehSpf 553, Tgl. 
ilgoila. Cimbr. il4el Reifrock, rMeh wickein. 

rige n. der FaltonschoA des Kleides unter dem Gürtet; daher ligei in 
Falten legen; gerigotaR pfoU gefiOteltes Hemd. 

Das Wort gebort «o ribeileh ligea iMMl iat.alem. S. Stalder 
rigi f. ilgf M II, 275. In Gottsche« ist e« whtü im Eriesehen. 
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rigel m. der Bergabute, Hflgel. S. Weinhold bei Fromm IV, 201, im 
ungr. Bergl. und SiebenSfirg. r«g regel rigikal s. Wtb. 94 unter 
berg und Darstellg. S. 409, 2. 

rif erle n. bdrt man saweilen für ildel s. d. 

iigel, Name laFMer 1614. Im ungr. Bergl. Rigeliw Kfiamark 1610. 

tlgel Scbemra. 185$. 
Ugel ein Dörflein, das 1770 «eeha Hinter aShIte. 
liken, di — la fubia vocab. 1479. 12*. 
rinkale n. die Schnalle vgl. Stald. II. 278 b linggen. 
tiaser s. Rflaser. 

rije m. der Riese. — Die lleaen waren große, starke Leute, so groß, 
daß neben ihnen der größte Mann wie ein Zwerg aussah. Die 
letxten Riesen aber wohnten in Nesselthal, wo noch ein Brunnen 
ist, den sie erbaut haben. Als nun die Menschen auch bis dahin 
vordrangen und das Feld bebauten, da sagte ein Riesen- 
mädchen; „was thun diese Ameisen?" Ein altes Riesenweib 
aber antwortete; »diese Ameisen werden uns alle noch ver- 
treiben!" Mündlich aus Mitterdorf. 

rlje f. fl§el f. Holzriese, mhd. rlse t. Ebenso kämt. etc. 

rijel m. Hagel, rlseln von kleinkörnigem Hagel. Lexer verzeichnet das 
Wort in dieser Bedeutung nicht. Es ist alemann. Stald. II, 



fiie wrOe ift auv der ritter^inän 
ar heTot a neues liedle hn. 
a liedle mit dreuderloie ftimlain 
a liedle mit dreuderloie ftimlain. 

Das (lerhöret kloins mediglain 
kloins mediglain in §läfkamerlaia: 
„benn ih dan rittar kennot, 
laibeller das liedle fingen tuet! 
das liedle mit dreuderloie §timlain 
däs liedle mit dreuderloie §timlainl 

Dar blrot nain dar liebe, 
dar bArot main dar liebe h 



278. tirol. bair. Schöpf Schm. III, 133. 
flttefsmiui m. Ritter; in der Ballade/ "Mt^A 




(Blaubart). 
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Awor da märot») §ih der rittarjunc: 
„ih pin es, daiit dar liebe! 
i kan das liedle guet fingen. 
§0 kirn za mir prav mediglaiii." 
un auv da mächet prav mediglain, 
ar uimot §eu bai ^iieahnißer haut 
a fbingot §eu af §ain hengi^tlain 
§eu raitent ahin an bage. 
bi §eu a ?tückhle hent geritten 
raitent seu wiir wor a be^elstaude 
Lei bü do eilf turteltauben tuent $itzen. 
§eu singent a neues liedle: 

läß dih juncfra, werwUeren et, 
der rittar tuet di werwfiereD." 
»Bir 9aiben schon un^er elfe 
Heu zweilte deu ber§t du jainen!** 
'So würcht di et. du juncfra schean, 
de turteltauben $lngent a het ein liedle. 
De turteltauben §ingent a het oin liedle 
bie $ea in dam lante tuent fingen •). 
bie §ea a stacUe geritten hent 
9ett raitent wAr wor a pmnne sch^n 
bii dk pluet und besser tuet rinnen 
btt dk pluet und biwser tuet rinnen. 

A$6 dii 9prichet deu juncfira ach^n: 
»0 rittar junc, du lieber main, 
bks rinnet da wor a prunne» 
bu dk pluet und bksser tuet rinnen?* 
'§0 wOreht ti et du junefira seh^an 
*s ischt in dam Iknte a hett ein prunne 
LaibA dä pluet un bksser tuet rinnen» 
laibü d^ pluet un bässer tuet rinnen. 



<) Ha. Ilioret, d. h. meldet. 

*) Vjfl. Göthes Faust Kerkersrene: sie singea Lied«r auf michi «• i$t bös tod den 
Leuteo, ein altes Märcfaea «ndet so. 
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Ud hit 96 a stQekhle geritten hant 

fen raitent in a winftaro Mld. 

Ar prohet aus koliUoriea bootel, 

ar jetsot den aeh^ae jooefni draf. 

§i achAget man fireundlieb in di Igan, 

as iren Iglain wlieAent aaherii. 

„§o boinayt da flin dain vrAtery guetT 

boder baineft dn fim dain ytoliio nraatar? 

Bader boinejt du Om dain öre» 

laibia in bälde tuet plaiben?" 

*I bain ea et flm oiain wüter§ guet 

i boin ea et fim main. atoliie mueter. 

I boin es lai Om deu ballige tände, 

bü di elf JuncMn tuent Ukngen/ 

.Es bluigeiit sebpn elf juncfrftn drauf» 

deu swelftfb den ber^t da fainen. 

Bs kftn f^r et linder; ^ainen 

es Idtn gär et iinder§ $ainen !** 

»So werläb mir ritter drai schroige ze tuen, 

§0 werläh mir rittar drei schroige ze tuen.** 

sehrai biwil as du bil§t, 
*s i§t niemand ze hören in bälde!' 
Den ersten schroi si machen tuet, 
§i mächet en zen wüter ir. 
„So kim mir ze hilfe main wüter, 
main laben das plaibet in bälde !^ 
Dan sboiten schroi si mächen tuet» 
§i mächet en zer mueter ir: 
. „So kim mii- ze hille, in;iiii mueter, 
main laben das jtlaihet in l»älde!'* 
Dan dritten schroi §i inachen tuet» 
§i mächet en zen prueder ir: 
^So kim mir (»rueder ze iiilfe, 
main laben das philiet in bälde!" 
Der prueder dar bärot a jager^män 
der prueder dar bärot a jagerfmän. 

Ar boret dba bundlain koulen. 
ar hftret ^ain §be§terlain aehraien. 
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*lfi!t auf, hält auf, du rittar june, 
halt auf, hält auf, du rittar junc! 

t. ^ schenk mainder fbeyter d&s laben. 
^0 schenk mainder ^he^ter dks laben I 
— — — — (Mitterdorf). 
1. al. de (bester den gehöret main. 

riUchat udj. kraus ; tirol. rotschelet in derselben Bedeutung, Schöpf 
572, ital. rIccU kraus; vgl, darüber Üiez 1, 348. Schneller 
S. 277, verKleieht zu der tirol. Form rlsclflatt. 

r«cklie ui. iiocken, rockel in. zum Heutrocknen eingepfählter Ast mit 
Xebenästen. räckhele n. dürrer Ast, Mehrzahl rackiain: Sporn 
an der Heugabel: Rudesh schreibt statt dessen „reckel", kämt, 
rogge, 'igsl 209, mhd. rocke. Leier trennt davon, ich 
weiß nicht ob mit Recht, rkggel f. Stange, S. 203, was, wenn 
es von rocke verschiedenen Stammes ist, zu itai. raccoltt Elrnte, 
raeogliere aufraffen etc. au halten ist. 

rocklate m. der Teufel. 

reif m. der Faßreif, mhd. reif s. reif. 

liiib, Name in Nesselthal 1684, Rom in Altlaag, Nesseltkal, Ribnik, 
Stockeidorf etc. 1750, Mosel 1867; vgl. Ramb und räm. Es ist 
die mundartliehe Form für Rabe. Im ungr. Bergland ftab Petrus» 
Neuaol 1391, käsmark 1610, Leutschau 1660. 

liMCifrud, wahrscheinlich für Rimegrud d. i. Rabengrund, a. fia, 
kleiner Ort, 1 770 mit acht Häusern. 

ieilUU, Name in Lienfeld 1684. Zwislern 1750. Vgl. ftaidiel. im 
ungr. Bergl. Ronikl Schemnitz 1858. 

Huer, Name in Skrill 1750. Vgl. Roner in den VII communi. auch 
im ungr. Bergland Wagendrußel 18K8. Näher aleht aber riel^ 
leicht taMT Kiamark 1840. Hoehwiea 18tf8. 

ftf n. RoAb hciglfde Hengatidn» a. S. 107. Das Fremdwort nbrd ist 
noeh nicht eingedrungen, wie auch in ongr. Bergl. Wtb. 88. 
Voeab. 1423 : das f fart reaa heipt el ehavallo 30*. 

risehei friaere vocab. 1479. 

re|a,i4a|ef. Rose» gewdhnliehBliime, iiberhanptfiflfle,f4aflaii.Rfifhiin. 

liaiMgwte m. Roiengutan« Biuineiigarlen im Liede in Gottschee 
sehr beliebt, s. luli. Anoh im ongr. Bergl. Wtb. 88. Ob nieht 
der risenfarte der Heldensage noch naeliJdingt, Hefte sich wo! 

(ScbrScr.) 6 
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«rat aus einer TollstSndigeren Sammlung der Gottseheewer 
Balladen erkennen. giirtria§e f. die Rose. Die Slovenen machten 
daraus gärtrola. Im vocah. 1423: ein r«8cnkreniel trag ich auf 
dem haubt, durch dein hillLii 3.3'. — snmetröaüe f. Sonuwend- 
rose, Chrysanthemum leucanthemum ; we^perrea^e f. Lauter- 
kraut s. d. 

Itsitsch, Name in Lachina 1614, Mosel, Nesselthal 1867, Rasehitseh 
Neuwinkel um iSOO. 

ra§t m.Eisenrost; ro§tec rOvStig, mbd. rast, rastee, cimbr. ras|, rastag, 
rasteg. yenez. roHteB[o. 

r4a§t m. der Rost, darauf zu rösten, mhd. rist; cimbr. raast 

ftaßbflehel. ein Ort, der 1770 t'iirif Häuser zählte. 

tißea, gesprochen R^Aßen, halte 1770 vier Häuser. 

tii rdatrot, rotgelb. Der Dotter heißt cimbr. reates wom es Rothes vom 
Ei; so in Gottschee: riat goldain rotgülden, vom Weizenhalm, 
wie auch mhd. ritgoldine speltea vorkommen Wernh. Maria 37, 
aber seihst: roötsllbrain rutsilbern heißt es, sehr mahlerisch, in 
einem Gottscheewer Marienbilde : der baiien hat gesehassen mit 
jalaen riat gnidain stangelain Maria! ria^galdali ist 4m staigele 
— riat §ilbraiB i§t di aher Maria ! 

iithel s. Retel. Im ungr. Bergl. finde ich die Form Ruthel 1660 in 
Leutscbau. Rotel in Scliemoita 1362^1365, iatal mit Neusol 
1390. 

Ratkisel, Name in Mitterdorf lun 1700. 

lotteastelB l>ei Altlaag gesprodiOD ItetMftaüi liatte 1770 nenn 

Hauaer. * 
r4we 8. r&we. 
libiJg 8. likilt 

nebe f. Rfibo. gafattalto n a i t i saure Rüben mit Hiraet Reim Rfiben- 
eiDStampfea aowie beim Haferdreaehen ▼erbringt man in Gott- 
schee die Nacbt mit Bnftblungen ond Gealngen. IMe Arbeit 
geht von Haus zu Haua; Toeab. 1423: der ratieh dl pilcr nab 
el rayanella 19*. 

nebalsiila n. das Rfibenmaaaer Vgl. atAaAai. 

iidolfcirffft, der uraprflnglicbe» nun wieder amtlieha Name des Haupt- 
pfarrortea, der aueb Namtadtl sIot. mto maata genannt wird, 
dem nun aueb einige Gottscheewer Orte namentlieh Maaeben 
(Tacbermaacbnita) tugetheilt aind. Ea soll sebon ror 1438 
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einen Pfarer gehabt haben und hat eine alte gotische 

Kirche. 

riefen rufen. Bairisch, alemannisch, pfalzisch, auch im ungr. Bergl. 
erscheint die schw. Form räefen (ahd. hniofJaB rnefta got. 
hripjaa), indem sonst die st. Form rife rief (ahd. kracA», hrief) 
erhalten ist. s. darüber Nachtr. 45*. 

■■■tr, Name in Taubenbrunn um 1700. So hieA aber aueh der 
Pfarrer von Rieke um 1654. Vgl. Ramer. 

BAnser, ftflnseher, Name in Handiera; Unser in Rieke 1614. s. d. folg. 

riife f. das Wasser bei Gottschee s. oben Seite 14. f. ahd. rnasa f. 
mhd. fuse f. bei Schiller im Ttll die Mehrzahl: „dea Durst 
mir stniead mit der Gletscher Milch die in den Ransel schäumend 
niederquillt.*' Tirolisch: rus rnasn f. Schöpf Uli, kirnt 
ramc f. Lex. 211, Schweiz nns m. Steld. U, 293. 

lipfe, Name in Altbacher, Reichenau, ObennSsel, Gftünden 1750. 
— Im uDgr. Bergland lip, iifp in Kaschau 1600 — 1700. 
inpf Schmilnitt. 

Ri& ffihrt Else als Gottacheewer Familiennaroen an. 

■■Mich, gesprochen licipieh bei Maschen, lihlt» 1770 einund* 
swansig HSuscr. 

neA m. der Roß; ahd. raei got. hrtt 

raeAee ruAig, schmotng überhaupt; ahd. raoiac. 

njen (itscfeeif) Mais abschneiden. Vgl. etwa nsekei Wildheu 
schneiden. Bemer Oberland s. Stalder II, Den Maiskolben 
abkornen heiOt: ahnihci. 

&, wechselt mit M: hi, ahi so; halle, dar — Mibe; halUgc selbige; 
hetter hcttomr sothancr; hcit sind; gcbichra gewesen. 

Der Sauselaut ist sonst durchaus lu |, einem gelindin, 
tftnenden sei geworden,. wie auch im «Cimbrischen* s. darfiber 
oben Seite 22 — 24, das jedoch scharf too dem echten ur- 
sprünglichen sdk in der Aussprache Unterschieden ist DaA an 
der deutschitalisehen Sprachgrente diese Erscheinung schon 
firflh aufgetreten, daflDr bietet das vocab. Ton 1421 hemerkens- 
werthe Bel^e : ofsch Ochse 30*, bagsehen wachsen 34\ pagseh 
Buchs 21*. sekilbreia silbern lO**, seheleht seicht 41*. Umge- 
kehrt, aber indirect für dieselbe Aussprache sprechend, erscheint 
8 für geh: menss Mensch 5*; snltera Schultern 5^ 6*. sertij^t 
schartig 43^ Mhd sl, soi, sn, sw klingt in Gottschee §1, §», 

6* 
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fi, §b nicht wie neuhochdeutsch schl, schm, scho, sohw; em 
Beweis, dali die Verwandlung des .s in § nichts gemein hat mit 
dieser Verwandlung des mhd. ,s in nhd. sch, sowie daß diese 
Verwandlung in der Sprache von Gottschee eigentlich noch gar 
nicht eingetreten ist — Das ans älterem z hervorgegangene 
nhd. s bleibt scharfes s und wird nie zu z. B. s Und (daz kint) 
aber § kinde^ (des kindes) oder kfnde^. 

Der starke Genitiv mit s (in Gottschee §), der in der öster- 
reichisch-bairischf n Mundart lehlt, ist noch erhalten z. B. 
kinde§, §Dga§ oder sabat^ des abends, s morons etc. Selbst den 
starken Genitiv des Iniin. wie in: viel Lärmens, V^einens, Jam- 
merns hört man aocb i. B. wil ki^tkiif für grtftes kicken 
jammern u. dgl. 

jacke 1- Sache ; der Viebstaiid. Die Schafe sind das wike, das Riud« 
vieh : * s gnet. 

Sagei» Von geschichtlichen Sagen wird in Gottschee nicht viel zu 
erwarten sein. Erinnerungen an die Einfalle der Türken leben 
noch fort. Am bekanntesten ist im ganzen wol die Sage von 
fer«niea van Desinie, die sich an die Ruinen des Friedrichsteins 
knüpft. Graf Friedrich von Cilli soll seine Gemahlin 1422 im 
Bett erstickt und 1424 seine Geliebte, jene Veronika, geheiratet 
haben. Sein Vater Hermann ließ den Sohn ins Geföngnis bringen 
und sein neuerbautes Schlößcbeu ^hedrichstein niederreißen. 
Veronica irrte in Wäldern herum und wurde endlich auch fest- 
gesetzt und der Zauberei ani:]^eklagt. Das Gericht sprach sie frei, 
Graf Hermann ließ sie jedoch durch zwei Ritter in einer Bade- 
wanne ertränken. Alles dieß wird ausführliek naeh der Cillier 
* Chronik ersfiblt von Valrasor XI, 200. Vgl. rif«^ (Mditeli, batft. 

^kftik f ig«n part. feftit sagen, gesagt 

fifoi sangen. sAgmli f* Amme; rahd. Migei von sigen dem ein 

gottseheewUehes }ugei eotspriche. 
flgei figei sigen; daher slov. ligntl) }Age f. SftgemSbte. Sign; sIoy. 

Ingn; fiMcfc aigkch n. Sigesfrilne: abd. sagt die Sfige; 

sagte sSgen. 

. fagenitse f. Sense; nhd. ilgiMt f.; eimbriseh aegeisei kImtisch 
•engase etc. Das a der ersten Silbe entspricht dem ahd. 

1) tl ml Ip «rridil te «MtoohMwar schl, sükp, aicht (t, fp, traO Sm ISimd« f 
▼or dtr teanl» is im wtoprechmde tdilrfere tek fibergdii. 
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e, CS dai-l' ubige Form daher nicht aiit sa^iseo gleichsam 
Sägeeisen Gr. II, 345 zurückgeführt werden, was hier 
^ngsiseii lauten in(i(^te . wenn auch der Gedanke an Eisen den 
zweiten Theil des Wortes beeinfluÜ^t haben mag. 
Sager, Name in Gottschee. 

§AheB sehen, wol zu unterscheiden von HchAgen schauen und s^iaen 

säen; ih §iek ich sehe; gejAehei geseheu. 
§aiben s. ^alnea. 

§aide f. Seide; mhd. side^ §aidaii seiden: mhd. sfdfn. 

jaiien sein, nicht schallen scheinen; ih pin, da pijft. ar hi\ bir ;aibn 
i^ot. sijam). ir sait, $en henti ih barot ich war, bir baroteo 
wir waren, ih bert etc., s. werden: gebin gewesen, im Hinter- 
land gemticheD und geb^chen. Vgl. §Aien und N. 

fftitligen schief; alemannisch Stalder II, 369: seltUiigei. seit* 
lings, Schmeller III, 291: seiUtigMi:- oblique; mhd. stt«Uig«i. 

Saker, Name in Windischd. 1614. 

Saltler, Name in Gottschee 1700. Im ungr. Bergt. Zattler Neusol 1492. 
Daß das Z für S gilt ergibt meine Bemerkung Pfeiff. Germ. IX, 482. 

filbe fäabe f. Salbe; ahd. salba, mhd. salbe, slov. entlehnt: k&yba. 

fMibade f Pomade, Schmiere. Vgl. ahd. salblda f. Gr. (jr. 
11. 234; danehen die Neutrumform salbAde (= salb^di, 
salbidja) Weinh. bair. gr. Seite 20l( uod das FeiDin. getalbade 
daselbst. ' 

aaiberjt selbst, gaai sailbajt ganz selbst. Derselbe lautet in Gottschee: 
dar baUe s. S. IUI. Vgl S. 97. wie kftrat 4tr aell. In lilbeiil 
aeigt aieh eine BUduog wie eimbr. telbeft wo -t angetreten ist. 
wie an das 'genttiviscbe selbes das suerst im Passional (md.) 
erscheint Jae. Grimm war geneigt das st als SnperlatiT aufm- 
fassen Gr. m, 647. IV. 3K9. Vgl jedoeh Seite 868 die Anmer- 
kung und Weigand II, 687. 

}ais n. Sali; bagijMs (wagensals?) Rieselregen. Krise. 

samtr m. statt der Wagen bediente man sieh in Gottsehee bis in unser 
Jahrhund, der Saumrosse und die Lasten wurden dureh soge- 
nannte samtr» Saumrossbesitzer befördert; s. Vahasor 11, 112. 

Samide) Name in Gottsehee 1700. pialgern, Langendorf, Krapflem, 
Steinwind ete. 1778. in Krapfenfeld, AKbaeher 1784. 

fiaai sihen; got salai, ahd. sajaa. Vgl. salaet. 

ftefttke m. Samstag, s. tac 
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ftM%\m satteln. Auch in dem QbertrageneD Sinne: das Gemöse satteln, 
Braten auflegen. Oer in seiner Armut erfinderische Gottscheewer 
nennt freilich auch saure Rüben schon ge§attelt, wenn er lirse 

statt des Bratens auflegt. 
1*0 f. Sau. saadlerae f. Schweinemagd, sänke, m. Schwein! als 

Schimpfwort für einen Mann, sänke, f. ebenso für ein Weib. 

In Bezug auf die Geschlechtsbezeichniiiig mit -e, -o s. unter 0. 
§Aner sauer, verdrießlich; ar habet sih §Aaer er ist böse, gebärdet 

sich verdrießlich. 

schaffen vermachen d. i. erblich übertragen; bAati sehaffeft di daiie 

gietar? s. StefTan. 
Schaffer. Name in Homberg;, Dranbank, Otterbach, Altsaag etc. 1775. 

Im ungr. Bergl. Sehaffer Schemii. 1362. Neusol 1482» Kremn. 

1528. Käsm. 1625. In Marb. 1329. 
Schäffer, Name in Gottscbee um 1750. 
Schager. Name in Neuwinkei, Eben 1775. Vgl. Sager. 
»cbAgen schauen. Vgl. §Ahen sehen. 

schaibe f. Scheibe. In Kärnthen und Tirol heißen so auch die brennen- 
den Harzscheiben die bei den Johannisfeuern gerollt werden; 
Gottschee: $aniniUenrAdle — n. schaihlaln rund, vocab. 1423: 
seheibligt turdo 77^ Vgl. -lain, ebenso in Tirol und Kärnthen. 
scheibig, scbelblet, im ungr. Bergl. schibelUehe und tsch«lhet 
rund., s. Darst. 72 (322), Wörth. 46. 

Hsehaiknar der erste firantwein** Rudesh S. 267\ 

schalnei scheinen, wol zu unteraeheiden von ^aiiei a. d. 

sehalfterthe in. Faacbingdienatag a. praakeli S. 60. 
' schale 8. sehtle. 

Schatteiderf hatte 1770 aeht und viersig HIoaer. 

schhil f. ErdaefaoUe, mhd. achcUe. 

aehapd n. Stirnband, Knins mhd. acha|M], alovenisch »apel. 

»acharat hruninibeimg* Taehermoaehniti. M^^'^ V^i^^^*^ . 

schare f. Seheere; ahd« idn, mhd. schlrf; in kftmt achAra f., 

ebenso tiroUaeh, entspreohen der ahd. Nebenform scAia scAit; 

eimbr. scheara f. scheam kann ffir beides stehen ; sloTon. jkaije. 
achartel m. Kuchen, Gugelbupf^ Tgl. ahd. scaite rosta, eratieula, 

seaHlsan clibanum, cratienla; bahr. sehaitKiipfertiegelaafFflßen 

um Gogelhopfen lu baeken. Sehmell lU, 404. Die Slo?enen 

nennen den Scharte! : faileQ. 
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lekittar, m. Plural tehättwe Someateliimi. SelieiDt atdi leieht aus 
Sdatlea abinleiten (wo die Mandart jedoch tcMMilar gebildet 
hStte), steht aber näher dem sloren. iittr, magyar. sittr Zelt. 

Schauer, Name in Kuntschen. Tiefenreuter, Unterwarmberg etc. 1775. 
U. tapelwerch 1560. Kotscheii 1614. 

sehaibe f. eine Art Pelzmantel : mhd. schabe, daher slovenisch ^arba. 

tehei s. auch schal schal. 

Schein. Name in Gottschee. 

Schelaon. Name in Gottschee. 

Schemitsch, Name in Gottschee. 

Schernbrnnn ziihlte 1770 vier Häuser. 

Scherzer, Name in Weißenbacli 1614. 

schickhei senden; zu unterscheiden von: schlekhen glotzen; kürnt. 
scbleggen etwas schief thun, Lex. 217. V^jl. Schmell. III, 320. 

ncbießen sprossen, der boiteo hät ^eschcssen, der Weizen hat ge- 
schossen, für: ist aufgeschossen s. unter rat rtel* 

Schlmifi, Name in Gottschee. 

achinkpein n. der Schenkel: vgl. mhd. schlnebein; cimbr. schinepoaa. 

schlnlich schenari (scbiniera?) vocab. ital. tod. 1460. 21\ 
schl. s. auch sl. 
Schlaad, Name in Sele 1775. 

Schlaaa« Name in Aitlaag, Maschen, Mitterdorf, Pölandl 1775. 
Sehlebnig, Schlebaik, Name in Gottschee 1775. 
Schlechtbichei bei Nesseltbal «iblte 1770 drei Häuser. 
Sehlei, Name in Gottschee. 

Schleimer, Name in Aitlaag. Nesselthal, Mosel ete. 1775. 
ScUetterer, Name in Gottschee 1775. 
sehn. s. auch ^m» 

SchMäliel, Schmalsel Hornberg 1775. Einen ffiedel Saeleael finde ich 

in Presburg 1379. 
Sehmid, Schatt, Name in Gottschee in U. Warmbg., Riek, Komatsen 

1775. 

Setaak, Name in Stockendorf, Laehina, Ribnik U. T^plwerek. 1750. 
Sehl. .0. auch fi. 

Sehsaepaigir, Name in Gottsehee. 1700. 

Scbieldar, Name io Moos, Frese, KKndorf, Krapflern etc. 1775. Im 

ungr. Bergl. häufig, xueröt Käsm. 1521. 
Schleuer, Name in Nesselthal 1775. Im uagr. BeigL Wd. 1613. 
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Sch»b€f, Sekiker« Name inllaiidleni, Alflaag^ Maaern, Obersteiiw Göte« 
nitx 1T75. AMh fritiik. Henaeberg, SeMcr, nicht selten 
Spieft 204. 

Scktbeile, SchSktrlain, Name in Deutsehau 1775. 

Sekiiein, Ort bei Neeseltbal. der 1770 eilf Hiiuer slUte. 

ubnii m. Sehrein; auch eimbr. lehrali, tihniaiar} mhd. echita* 

tchria m. Umsehwung, Sprang. Das Reh Tom Blei getreffra, hat aeeb 
einen lehrAn gethan. Vgl ichiinHeh. Vgl; alemann, tchmu, 
whiine Berftlficke, Pdaenritse Stald. D, 3K0, waa SchmeUer 
III, Kl 6 von «ehraad aus sehriadea ableitet. Bs ISftt sieh noeh 
mhd. sckrege f. die Quere, Schrägheit, sowie sehrehm schräg 
vergleichen (Gr. 1^ 132) ohne sicheres Ergehnis. Vielleicht ge- 
hört hieher sehrA f. bei Nithart 76, 24: ougen unde brä vor der 
widerraezen schrä ^ult ir wol behüeten. Vgl. das tolgende Wort. 

ichrADlich schief, schrAnllch schAgen schielen. Vgl. schrAD. — sehria- 
liagar ni. der Scbieleiidü. Vgl. schrAa. 

schrei m. Plural schroige Schrei, cf. cimbr. schraigeu. Schon ahd. 
zuweilen schrelgeD und serlgen schreien. 

schrtat m. das Schrot, Geschrotene; scbrsat kaekhe t. Schröthacke, 
wie kämt Lei. 226. mhd. scbrM. 

ichritel scbr^atel m. Stemmeisen. Das bei Schmell. HI, 522 unter 
sekriter angeführte schreteil cerastcr gehört nicht hieber; ce- 
rastes im vücab. vun 1420: k«rneht slange hieü vielleicht auch 
sekratei sckreteL Im Vocab. 1423: der sekratel el niazarol? 
49^ 

Sckrenitsck, Name in Gollschee. 

sckAle seknole f- der Fingernagel vgl. legle. Um dieser Wunderlich- 
keit der Gottscheewer Mundart (s. weiteres unter keae) eine 
zweite hinauaofugen» sei erwähnt, daß sckale, got. skaljs als 
Übersetzung Ton lUpa^of (Ziegel) Luc. 5, 19 gebraucht wird, 
welches xepafxo^ an magjar. kftrim 'FingemageU erinnert, vgl. 
auch ital. scaglU Schuppe. 

sckippel m. Stöpsel. Österreichisch sckkppel m. Schopf; sckippeln 
bei den Haaren liehn. Vgl. Lex. 227. 

seharfkeh n. Scheermesser; el rasoro, ier seknisack voc. ven. tod. 1 424. 
f. 14. Sehm. III, 38K. ebenso das rooab. von Lapi 1479 f. 20\ 
mhd. bei Heinr. v. Tnrlin seharsack Tristan 2706 ebenso. Konr. 
V. W. sekanaeks, Herbort sakanas» ahd. searasaks. 
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Schoester, Name In G. 1700, Moswald, HasenleUi, Verdreng. Stalzern, 
Puch], Pröriibel etc. 1775. Im UDgr. Bergl. zuerst Neusoi 1390: 
Schaester. dann sehr haU6g. 

Schoß Name in Gottschee. 

Sefcasterltsch Name in Möse!. Mo<;wnl(l, Püchl, Rein, Zwislern 1775. 

«chlttel m. Fieber. So auch mhd. schüttet m. Fieberfrost, mhd. VVtb. 
II, 231, s. auch Schmell. 420. fin ungr. Bergland das gchitlel- 
dtlgt (d. i. das sehfittelndi^i^e) das Fieber s. Naehtr. 47. 19. 
Vgl. dazu den Fhich im ungr. Bergland: dl Ai g«ldich schfitteln, 
•dnaiseBf warfei i bieeh hils nd gekaial Darstell. 40 (290). 

Schw s. auch sb = sw. 

Scfcwarschaig, Schwerschnig Schwitsehiag, Name in Neufriesach, Gö- 

tenltz, Masern etc. 1775. 
Sehwaneabach. Ort hei Gottschee 1770 neunundzwansig Häuser; 

Sehwarseabaeh bei Ossiunitz 1770 dreizehn Häuser. 
Sekweigar, Name inWetzenbach 1775, in Handlern li(60, Riek 1614. 

Im ungr. Bei^l. in Kaschau 1858. 
SehwetUsch, Name in Lienfeid, Krapflem 1775. 
8ckwaneUig s. Sehwanehalg. 

|4 fte da hast du; fiat da habt ihr; auch ||a ||at gesprochen. Eixe 
sehieiht dicka. Der uralte ImperatiT eines Terlorenen Zeit- 
wortes (?), der schon gotiatsh (sai) Torhanden war nnd sich ron 
dem Imp. ton sehen (sath?) onterschied, wie ahd. ad von slh, 
hält sich noch onerschfittort Voeab. 1423: so to; ilm oder sei 
ftcapt odor soeti 51*. s. Kirnt. Lex. 280; cimbr. Wtb. 168., 
tirol. Schopf 663. Stald. It, 296. Schmell. III* 180. 

f4 }te m. ftah, Dati? fteho See, Moor; mhd. s4; ähd. Um; got sai?s m. 

»foach sehaile n. Holzgeflift.* Vgl. sachtar. 

84lo )4alo f. die Seele; mhd. sMo* 

§isp f. Tasche ; im nngr. Bergl. schobh und scheMs, siebenb. sSchs. 
schipp , wosn ich nd. schapp Schrank magyar. isab Torglich. 
Wtb. 91*. 

f tofO f. die Wundheit Nengebome bekommen iwischen den FQAen 
leicht di $iare) nablflire f. (Nabelsehre?) fSuInisartigo Eiitsfin* 
dung der Ochaen. Krise. Mhd. sdfo f. der Schmers etc. 

fache solche; so auch im ungr. Bergl. s. darOber Darstellung S. 93 
[343]. Vgl. hettoiar oben S. 108 und unten sotieich. 

§eeh§en }ek}ea sech.^e. Vgl. oben S. 76 unter fi. 
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»echte 1. Lauge, vociil). 1479: di «echt oder di langen- Dazu vgl. 

Schrnell. III, 194: sechteln, cimbr. Heehta Lauge. CWtb. 168. 

Dazu Stalder II. 366. Lexer 230. Schöpf 664. 
^echtar ni. Melkt'aß; ahi). siilitail» slovakisch: l«ekUr zu sextarius. 

Seit«, Name in Gottschee. 

Sele Seele bei Gottschee zälilte 1770 sechsundvierxig Häuser. 
Sella hatte 1770 eilt' Häuser. 

Seenain, Name in Gottschee 1700. Krapflern« Riek, Kotsehea 1775. 

Im ungr. Ber<j^1. in Kremnitz 1858. 
Seteeh bei Ebenthal 1770 mit neunsehn Uäusern. 
}eB %iA s. §i. 

Sever, Name in Gottschee 1700, Weißeitötein» Hiek 177ö. 
Sgeill, Name in Gottschee 1700. 

fi fi §ei sie; ohne Unterschied des Geschlechtes wird §en (= mhd. 
sin) , sai zuweileD im Nom. und auch im Accus. Sing. fem. und 
PI. nicht nur neutr. gebraucht. — }lkln f. das Weibchen z. B. 
des Bären, der Katze, aber auch Flachsfemmel. Me Sie fiir 
das Weibchen ist ein uralter atigemein Terhreiteter Auadmek 
Gr. Wtb. III, 690 f., aber die Form mit -khi hier in Gott- 
sehee, die an nd. seeken erinilert, ist auffiiUend. Doeh hat schon 
das ital. deutsche Voeab. von Lapi (1479): ü ligi« la putta 
13*. das Toeab. von 1423: sl oder di femena, er oder der 
masehale 31'*. 

(ibei gaiMi Jir iid drat tage kdmmt formelhaft vor im Uede die 
acblie an leer. S. dar. Germania XIV, 332. — flbnei siebene. 
fiknte f. die Siebente» das Todtenfest; wie mhd. der sibeide der 
siebente Tag naeb dem Tode. Feste wihren Oberhaupt sieben 
Tage. Nib. 41. Gadr. 219. u. s. 

Sibrer, Name in Sehwarzenbach 1560. 

fleberle n. Siehel, vgl. §agaai$e. 

§ldel§teii m. der mythisehe Siegesstein; «es gibt Sehlangen, die eine 
irene mit einem Idelateii tragen, das ist der fideljttln. Eine 
solche Schlange ist weift und wohnt an einem Bmnen, wo sie 
durch Wälder streicht, verbrennt Alles. Wenn man sich ihr naht, 
thut sie einen Pfiff, worauf von allen Seiten die Schlangen 
kommen tu ihrer Hilfe. In Unterluog hat einer dennoch gesiegt 
und den jidelsteln gewonnen. Er wurde reieb dadurcb und das 
Glück wohnte seit der Zeit bei ihm.'* 
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Dieß schrieb mir 1867, nach mündlicher Erzählung. Herr 
Caplan Parapat in Mitterdorf nieder. Weiter heißt es in Gott- 
schee: „der ^idelstein macht unbesieglich. Wenn man an den- 
selben leckt, so löscht er Hunger und Durst." Es ist also ein 
sigestein wie der Stricker ihn beschreiht: 'ich beere von den 
steinen sitgen, die nAtern unde krnten tragen, d.'iz so groz tu- 
gentdar an lige, swer si habe der gesige ; möchten daz sigesteine 
wesen, so solt ein wurm vil wol genesen, der si in sinem \ihe 
trüege"; weitere Stellen mhd. Wth. II, 616. Einen solchen Stein 
trägt der schlafende Sigurdhr der Vilkinasaga (cap. 96, 97) in 
der Tasche und auch König Nidung (cap. 15) besaß einen 
solchen. „Invictam reddit lapis bic quemcunqiie gerentem, ex- 
tingnitque sitim patientis in ore receptus." 

Marbod bei Grimm Mythol. 1169 vgl. Haupt 111, 42. 

Durch Anlehnung an sigel sigillum wurde aus sigestein: 
•Ifelsteii s. mhd. Wtb. II, 616. In $Idel$t«fD steht aberi^ für 
g wie in badraieh, Wegerich, walde, Felge s. oben S. 89. 

Andere Erzählungen daron aot Gottaehee, die mir atud. 
'Jaklitsch aus Mitterdorf mittheitt, mSgen noch hier folgen : 

Ein Wanderer verirrte sieh im Walde und fiel naeh langem 
Irren in eine tiefe Grube, wie im SteingeUlifl von Gottseheeso 
viele sind. Br hatte sich nieht verietzt, denn er fiel weich auf; 
eine gewaltige Menge Ton Sehlangen deckte den Boden. Unter 
ihnen erhob sich die grtAe wette ScUaige mit dem fidebtoli 
auf dem Kopfe und befahl den Übrigen des Wanderers m 
schonen. Diese leckten viel an dem jMelstehie. Da er hungrig 
und durstig war wagte er es auch au lecken lad Inger ud 
Barst sehwaid. Und der Wanderer blieb viele Jahre bei den 
Schlangen. Da verspraeb ihm die gwflc welAe Sehlaige ihn 
vrieder an das Tageslicht zu bringen, wenn er über seinen Auf- 
enthalt bei den Sehlangen schweigen wolle. Dieft Tersprach er 
und sie nahm ihn auf den Rficken. Sie trug ihn aus der Grube, 
aus dem Walde, durch die Lflfte bis vor eine Stadt, wo er 
wieder zu Menschen kam. Man erzShIt a'tach, -in der Grabe seien 
auch Bilche gewesen, denen er lete fidei um den Hals band, 
und man habe spiter viele so gezeiehnete Thiere gefangen. 

Ein anderes. Ein Paar Konleute s. d. waren reich an 
Gutem, aber kinderios. Da beteten sie um ein Kind, wenn auch 
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nur ein HQndchen; vergebens! Sie beteten um ein Kind wenn 
auch nur ein Kätzchen; vergebens! Da beteten sie um eine 
Schlange und ihre Bitte ward erfüllt. Als der Schlangensohn 20 
Jahre war, wählten sie ihm Aas schönste Mädchen zum Weibe. 
Die wollte aber der Schlange sich nicht vermählen. Da sollte 
sie zur Strafe einen Baiken von schursach (Scheerinessern) 
emporklettern. Sie versuchte es, da aber der Schmerz so groß 
war, gab sie nach und ward das Weib der Schlange. Da sie in 
der Brautnacht weinte, sagte die Schlange „Du wirst mich 
erlosen.** Da wurde sie still und redete mit <ler Schlange. Am 
Morgen aber krjichte das Haus und der Schlange prist (brast: 
brach) die Lache (H;iul). ein schöner Jüngling stund vor ihr 
und sie küssten sich. Er aber sprach: die Lache bewahre wol; es 
ist zu unserem Glück. Sie aber hatite diesen Schlangenbalg und 
als er einst aus war verbrannte sie ihn. Als er heimkehrte und 
(ließ vernahm, verließ er sie. Sie war aber schwanger und 
konnte nun nicht gebaren sieben Jahre lang. Da zog sie aus 
nach ihrem Manne. Auf dem W ege begegnete sie eine weiße Frau. 
Die sagte ihr: »Dein Mann lebt mit einer Zauberin in ihrem 
Schloß; da nimm drei Spielzeuge!** Sie nahm die Spielzeuge 
ond gab zwei <ler Zauberin, damit sie mit ihrem Manne reden 
könne. Als sie aber zu ihm kam schlief er von einem Zaubertrank. 
Da gab sie das letste Spielzeug hin. Da vermied er den Zauber- 
trank, sprach su seinem Weibe; sie gebar einen Sohn. Die 
Zauberin aber ward vertrieben und sie lebten nun glucklich. 

Sider, Name in G. 1700, Hintarberg 1775. 

fiffeli weisen; dir tkfe filUt alk m du apldter) sMlBln: wetien, 
schleifen. Kftrnt Lei. 233; mhd. «üeli stffeln seharpfend gehn, 
Ygl. ahd. tnflll inflU sorbitiuneula etc. Graff. VI, 172. 

SIgmnid, Name in Gottschee 1700 Setseh, HefenthaU Ebenthal 1775. 
Im UDgr. Bergl. in Kremnits 1528, Kftsmark 1610. In Marb. 1504. 

SIgel, Name in Gottschee. In Marb. 1452. 

fikln f. das Sieehen. ital. deutsch. Tocab. von 1470 f. 13*. dl slgln 
In putta s* si. 

Stagell) Name in Schwanenbach 1614. 

jlngoMe n. Glöckleint Schelle; mhd. aligtiiel. cimbr. alijUH Wtb. 
169. aingeile Schöpf 675. aligese Lei. 233. Wird von Wackei^ 
nagel aof ital. segnuzio surfickgefShrt. Mhd. Wtb. II, 305- 
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fiplinc in. siebgrotk's Brot. Von jip n. mhü. »ip das Sieb. 
Sirge^ Name in Goitschee. 

Skedl. Name in Guttschee. MitterdorC, VVreUeu» 0. tapelwech 1775 

Mitterdorf 1614. 
Skibar, Name in Gottschee. 

Skrill bei Stockendori 1771) mit sieben Häusern. 8. •benkrUl. 

Skfib*r. Name in Goltscbee. 

släf ^Af m. Schliil'. „släf priderlais Hagebutten.'« 

tUfei scbiagen. Die bäciitel flöget: die VVacbtel schläft. 

•lagektr tieikar jleikar m. und n. Rühricübel , kämt, seblacker m. 
Lex. 218. Die Gottaciieewer Form wirft Licht auf das Wort; •! 
ist immer mhd. ei, es ist demnach mhd. sieikftr anzunebnea 
(vgK alelbal: siagebal), und kir wieder jenes alte kar in 
käaekar, peeh«r h. Seite 49. im ungr. Bergland kArleUi* Üarst. 
171. 

fikige f- Schlange. Voeab. 1423: die »lang serpente 31\ 

Vor alten Zeiten gab es Schlangen im Wald, die tbaten 
Tiel Schaden. Da spraeh ek Maon zu den andern: so ihr mein 
Weib und meine Kinder versorgen wollt» wenn ieh umkitmme, 
so will ieh alle Schlangen vertilgeB. Die andern Torapraehen 
dieft und er gieng in den Wald. Da machte er einen Kreis und 
ein Feuer in die Mitte und stieg auf einen Banm. Da kamen 
alle Schlangen zum Feuer und Terhrannteu. Doek zoletit kam . 
eine grefte, weifte Seklaage, die schlug mit ihrem uugeheuern 
Schwanxe so um sich, daß sie alle Bäume niederwarf, auch den 
worauf der Mann saft. Und er fiel herah und schlug sich ladt. — , 
So kann man die Schlangen vertreiben , aber Einer muft sieh 
o|ifern. — Vor Jahren kam einer in die Stadt Gottschee), 
da begegnet ilm eine Dirne; das war die grefte» weifte ScUaige. 
Die sagte ihm, er kSnne sie erldsen, dasu mflOe er aber ein 
einjShrig Haselrfltlein aus dem Walde holen. Auf dem Rfick- 
wege werde sie ihm ab weifte SeUaige begegnen und werde 
SchlOftel !■ der llaea (im Maule) tragen. Die solle er ihr mit 
der Haselrute aus der Kiaen sehlagen, da werde alles vom 
Himmel fallen, Hagel und Regen, BKts und Donner; er dOrfe 
sich aber nicht IQrchten* Und er Ihit wie sie verlangte. Aber 
auf seinem RQckwege ans dem Walde Gberfiel Ihn ein schreck- 
liches Ungewitter und da wo eine kleine Ta§e (Tanne) stund. 
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begegnete ihm die große weiße Sehlange. Er aber fürchtete 
sieh iHid wagte es nicht ihr die Schlüßel aus der Käueu zu 
^ schlagen, denn er war noch sehr Jung. Da gieng die Sclilange 

an ihm vorüber und sagte: „Du hättest mich erlösen können, 
und konntest selbst glücklich werden; nun muß ich Schlange 
bleiben. Wenn aus dieser Tasen einst ein großer Baum ge- 
worden und aus dessen Holz eine Wiege gemacht ist, so kana 
mich das Kind erlösen, das darin gewiegt wird**^. So verschwand 
die große weiße Schlange. Und das ist wahr, das hat mein lie 
(GroAvater) erzahlt, der hat lange auf dem Friedriehstein 
oben gewohnt. — S. Elze S. 31 f. Vgl. §idel$t«iii. 
«lafie cerveliere, vocab. 21% cimbr. slepa im ungr. Bergl. seUepnlf 

Wtb. 93; vgl. SehmeU. Ui. 454: ScUafp«. 
{lei s. }!•!. 

/ , ^/a jl^abil, jliäbAt ungesalzen : vgl. $16abe./ 

' ' , g jy^, fitebe der, jleabe die: geaehmaeklos, fade; mbd. tl4we, engl. slaw. 
^ / Ober die Endung -o a. unter 0. 

fllfiteli ni. Sehleif8teiD; fUlMtlitrte Wasserbehilterftlr den Schleif- 
stein; Tocab. 1423 : sHbtaiB. 
fleife f. Schleife, gebundene Schlinge, verschieden von pigle s. d. 

und avleft. 
fleihnr s. sfagekar. 
Sm 8. «uch Scbn. 

§mäl, jBiAl schmal, jaiBle staie m. iormelhalt im Liede neben dem 

pntten läge und im stktkkeli rein, 
«■ab, fBiu n. Butler; liaabas faau rohe Butter. Daher veneaian. 

smalto: vocab. 1423: das sbmIb lonto sotille 10*. Vgl. aiaohhde. 
laifben schmieren. !■ b«$aMt)t dir di neglaii du beschmierst dur 
die Binger, mbd. smlrwen. — smirbade f. Schmiere, Pomade; 
vgl. fiiMde. 
9mt§h Name in Gottschee, 
{■tfoif. Morgens ; auch §meralf : 

fmoitif lAat 
}ibaid| Ii4at) 
{■bandf ifot 
{■•foif dar peüti ilat 
»jBiif perle n. Vibumum.'' 
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5« s. auch ScJtii. 

|id m. Schnee. Dativ sn^abci fBaibei« gejnibei schneien, mhd. 
saiwen. 

{■•dar m. Hotz; cimlM. snodar CWtb. 172, kamt, «(haider, tirol 

schoadel, mhd. souder. 
§nupfatKen schluchzen. Ebenso tirol. Schöpf 642, cimbr. CWtb. 172. 
faickea mingere; mhd. seichen, cimbr., kämt, stachen, voc. 1479 : sai* 

ehei, gesaieht pisa. seichd la puza 10% — jalehplitler f. Uarubiase. 
Samide s. Saaiide. 

fiargei in wer^iargen pflegen; i^ts gtet wera^arget! bat das Riud au 

fressen bekommen? vgl. gaet. 
aattcich tal vucab. 1423: zu sotleicher frag gebort iiotleich anibort 
zu sotleieher stat sein aatlelehe siteu tal terra tal usenza 

46\ Sieh oben S. 108 hettenar und ungr. Bargl. Wörtb. 97. 
Syech, Name in Koflern, Ort, 1684. 
SpeeU) Name in Gottschee 1700. 
apackh m. Speck: vgl. päekei* 

apUkiad n. Kebskind. Im ungr. Bergl. gilt gpalei für buhlen, s. 
Wtb. 98, docb wird der erste Theii des Wortes ganz einfach 
auf spielen zurOckaufQhren sein; vgl. ahd. aplUwlliM (dat. pl.) 
aeortis Graff I. 653. 

apUlaito Huaikanten. Im Liade S. 166. 

SfiUfr, Name in Gottaeliee 1700. P51andl 177K. 

apitt ptr ackiha ein Paar apitae Schuhe noch im Uede S. 167. 

^^•rehm bei Neaaelthal 1770, mit sw5lf Hfiuaem. 

tpeihar m. Sperber, gewShnlieh kaach a. d. Vocab. 1428: der apather 

apraehei beten, aonat pattei (pftten heiOt bitten). Spiefhei auch im 
ungr. Belgland fBr beten; a. Naehtr. 48, Darat. 165. 

Sprefanr, Name in Gottschee 1700, Roftbachel 1867, Stockendorf, 
Roabaeh, Fliegendorf etc. 1773. 

Spreuer, Name in Gottaehee 1701, Dimbach 1614. 

•pteuliie m. der Zaunpfahl, du Gutelle fUr die Lichtapfthne, die in 
Gottaehee noch vielfach die Kenten vertreten, a. leaehtcri du 
HoIe mit einem Spalt, in welchen man den Spahn ateckt, nennt 
man lemktefkeie oder aprelillie. 

Springer, Name in Gottaehee 1700, Fliegendorf, Rdtien 1773, in 
Tiefenthal 1360. Im ungr. Bergl. in Klamark 1627. 
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sprifliat .«ommersprossig; vgl. Sehiipt 693, Schmell. 592, mhd. 

t^prinz m. Wtb, 2,«, 548^ und gpreozen sprengen, im ungr. Bergi. 

Schröer 98\ kämt, spriuei Lex, 238. vocab. 1479 lfm«- 

wadel el sporsorio. 
sfNti m. 1. (1er Sjiroß, cimbr. spi'oz CWtb. 173. 2. das Aufspringen 

der Knospe, des Auges. Sieh Hansel jung S. 104. 
srakitie f. Elster, sl. sraka. 
Sr«b«tDik bei Wosail 1770 mit eUf USnsern. 
Sretsch 1770 mit vier Häusern. 

•taekaller f. Stecheiche; iller «teht etwa für ahd. «Ufa, waa fireiUeh 

die Erle bezeichnet, 

slackh m. ZaunpfabI; wol zunächst aus ital* atMMt was in Gottschee 
als Fremdwort staekb (d. i. stock) gesprochen wurde, denn das 
deut<:che, mhd. itecke, mu& in Gottschee Stöcke werden. 

•takar m. die Ratte. 

itaekhen stecken finde ich au weilen neben stelkh«, stalkhcB ge- 
schrieben und Tcrmathe» daA dieft im intransitiTcn Sinne etwa 
ftir itichea ein^freteu ist 

StaUderf 1770 mit sieben Hftosem. 

Staber, Name in Stockendorf, M5sel 1867, Graliinden, Remergmnd, 

Altftisacb. Reinthal, Knmmerdorf 177K. 
Stalieni bei Rieek 1771 mit vier und awausig Hftusero. 
Stiapfel, Stiapfelf Name in Gottschee, Hirifigrnbeo, Weifienstein» 

Dürnbach. Morobits. Rick. GStenita 1775, IfSsel 1867. 

»Sttapkl) Bartlme in Morobiti müeAent auch die Hdafbr aufs 

schloß Friedrichstein fSeren**. 1684. Es wird behauptet» daft 

Sllmpfel derselbe Name sei und nur in Tsehermoschnits mit t 

gesprochen werde. 
Staagel, Name in Gottschee 1700, Mitterderf 177tf. Im ungr. Bergl. 

POsen 178K. 

staagele n. der Halm; auch stamle n. littgUdata staigelata die rot- 

. guldnen Halme der Feldfroeht, im Liede. 
Stailtsch, Name in Nesselthal am 1684. 

stip m. der Stab, als Maft für Schnittwaaren scheiBt awei Ellen so 
betragen, denn ein pissle s. d. hat 60 Ellen oder SO stabe Vgl 
Ähnliches an der Oberisar Sehmell. m, 601 md Addang unter 
Stab. 

Staadacher, Name in MSsel 1867, Mosel, Verdreng, Krapflem 1775. 
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•Itadle 0. Staude elpAa itlidle EibengebllMh; pmum f«4ei lai 
•ii ellMi stritte tttai« da kliat dar grimidge tAad. Aus einem 
Liede;* 

« 

ileekei n. ein besonderer Gebraueh, s. Seite 116,117; vgl. iteikeBi , 
im transitiven Sinne, auch stIeUen d. i. ahd. tteeeba^ 

iUakUeh, stiiUlcbet bir struppig. Vgl. sMakUcb. 

Stehiwand bei Mosebe batte 1770 nenn Hinser. 

Stelrer, Steyrer, Name in KleinhSusel 1688, Ortb 1784. Im ungr. 
Bergl., Nensol 1390,.Kremnits 1S28. In Harb, sebon 1460. 

st«n, stianea, slian stebn, atiaagelt, sMaagtt stund. 

StemlK, Name in Gottsebee 1700. 

Stephan. In einem Liede yon dem sterbeadea Stephan , das in Gott- 
sehee gesungen wird, scheint Stephan der Märtirer mit dem 
ungrischen König Stephan Terschmolzen. 

Stephan. 

Seu haut stoinder gepolet avn SteiTan, dan lieben maini 

ar ruckhot ?i et, ar rüerot §i et. 

§eu hant iiion oungepolet, di §toinder; 

ar hJit auber nisch gespüret dar StefFan, lieber main; 

derkrankot i§t der Steffan, dar Steffän junc 

ze imon kamon dar wiUer, ze saindam lieben $un. 

„bamon schaffo§t du die güeter, o Steflan main?** 

'Ich bil §i euch et schaffen, o wiiter main! 

Ir muget §i et regieren, ir sait ze alt darzu 

?o sprach ze §ainem wiitei- der Stefljin junc. 

derkränkhot i§t der StelTiin, der StefHin junc; 

ze imon trit die mueter, die mueter $ain: 

»ouber du Steflan, du lieber uiain 

ich pin doch deu mueter dain ! 

,H$o ber^t du mir werschätTen de güeter dain 

so ber§t du mir werschäfTen de gueter dain!** 

*icb bil eu et schaffen, o mueter main! 

ir muget §i et regieren, ir ^ait ze alt darzu I' 

derkrankbot i$t dar Stefßin, dar Steffhu junc 

se imen trit der prueder, der prueder yain: 

«bamcn schäiToft du de güeter, o prueder main? 

bamon sebaffoft du de gtteter, e Steffanlaia main? 

(8ehrd«r.) 7 
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*ieh bil ai dir et schaffen, o pnieder main, 

du IDUgeft 91 et regieren, du pi§t ze junc!' 

derkrankhet i^t dar Steffan, dar Steffanlaia, 

xe imon trit deu liebe, deu liebelte ^ain. 

«0 Stef&m ligoft du in ^bären krankhoiten, 

0 Steffiin, ligoft dn in todefbetten? 

»0 Stellkn, bele buudoi tuent dir mer bte, 

deu (jestoelieiieD oder deu gehaekboten?** 

*benii aicht deu gehkekoten barten, 0 Uebeu main» 

üm deu geatoebenen barot mira ett* 

*baiiioii bfl ieb geben deu gfleter maint 

iek.bil 91 geben Hark und der lieben main. 

*oin tofl bil ieb gaben der lieben main, 

deu bat et gewrflget fim di güeter main. 

deu liebe bkt gewrdget fim di bunden raain 

fim deu gehaekboten und deu gestpehenen. 

'MaHa bil ich scbkffen ein stiglain proit 

ein atigelain wen gold und mannelftoin. 

und ber auv dks atigelain birt treten 

birt auv mich gedenkhen, gott $ol mon bannhenig aain V 

Sterk, Name in Gottschee 1700. 

Sterbeni, Name in Möse), Stockendorf 1867. 

Stcnrer, Pfarrer in Mitterdorf 1867, Neuloain, Mitterdorf 1776. In 

Kremn. 1858 Stenerer. 
atleban» atetp I laufen, laufe! Tschermoscbnitz. Vgl. Schöpf 710. 
fttomnetit f. die Stiefmutter. Im Gegensatz zu den bSsea Stlef* 

■itttffl des Märchens und Volksliedes verherrlicht eine Gott- 

acheewer Ballade in rührender Weise eine prftwe Stiefmutter; 

8. die Anmerkung lu Mj/Lt n. 

Deu pr&we stlef^ueter. 

Bie wrüe ist auw kloin löandiernle, 
es ziehot ahin zer hau§birtin. 
„oi haujbirtin ir liebeu main 
■ bäs wor a bunderlain tram i^t mir worgeg^an! 
./•ber mir den träm auslegen kennet?./- 
mir alle moarn drai §unn auwgeant; 
wor euer wan§ter igt a wanle gestean.** 
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«kloio löftndiernler liebes main, 

dan trAiD leg ih dir §aiiber9t aus: 

ih bert dir griolain derkrankhen taen, 

derkrankben tuen und starben tuen. 

da bergt es beirkten main jungen birt, 

./•ih bert werlaAen main de boiflain kloin./- 

96 mäch mit den boiglain bka gfletlich i$t, 

bas güetlich und hhs menschlich i$t. 

benti üu an dain ber^t gaben as baiße pröat. 

50 gib an main as ^bärze pröat! 

benn du an dain herst galten dann roaten bain, 

§0 gib an maiti das küele bässer. 

benn du an dain berft petten 's wederpettlain 

§6 pett an main äw en stroabe oinsl* 

der kränket i§t deu hau^birtin, 

gestöarbn i§t deu hausbirtin. 

./-ens hkt gebairätet dan jungen haujbirt./* 

es bat getan bäs güetlicb i§t, 

bäs güetlicb und bas menschlich i§t. 

dan boi§lain hat §i gaben das baiße pröat» 

an ir hat §i gäben das sbärze prdat; 

dan boi^Iain hat §i gäben an ruaten bain» ' « 

an ir hat §1 gäben as küele bässer. 

dan boi§lain hät $i gepettet däs wederpettlain» 

an ir hät gepettet äw en struabe oi'ns. 

a^d d5 sprichot ir Schnauder haugbirt: 

„main hausbirtin, du liebeu main! 

./'beu gai^t du dan bindern et allen glaich?./' 

Mai a^ main junger» main lieber baofbirt, 

dain ersten wrä hät mir zewäar gefeit: 

ih 90I aus tuen bäs gOetUch ist, 

bas gQetUeh iyt, bks menscblieb iftt' 

Stimffel in Tschermoschnitz, Hohenegg 1614; vgl. Stampfel in Gott- 
schee und Katzendorf 1684, Moswald, Altfriesach, Hasenfeld 
etc. 1775. Im ungr. Berg!. Neusol 1493: Stimpel» Dobsehau 
1626: StlBipel, Stempel, 17^5: Stenpel. 

stlekir m. das Auge im Sehen. 

f 
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•tickcl iteil» ier ttfdde nli der steile Weg. Formelbaft im Liede 
neben dem prtitei Hge. Mhd. ttiekel* Ebenso kSrni Lex. 241. 

StiM, StliM^ Name In Altbaeber, Reinthal, Reiebenau 1614. 1783^ 
Nesseltbal 1770, d. i. AigisÜi) vgl Lexer 242. 

•tinkieh n. Alpenwegdon. 

stibcl m. Pfabl snm StOtien einer Pflanze, alemanniseb stigol Stald. U, 
398. Stufe im Zaun zum Übersteigen, was aneb sonst stlgl 
heißt; eimbr. stifala CWtb. 174. Beide Formen in Tirol und 
KSmten, 8ehöpf711, Lexer 241. Grimm in der Vorrede zu 
Sebulzes got. Glossar VIII, möebte selbst abd. stiziaB aus- 
stinwizan erkliren, was dnreb das got stivltt denkbar wird,^ 
wozu er inderstibei folcium u. a. vergleicht. — dastibeia an 
Ptahle binden ; vgl. mhd. aaterstiwcla, mhd. Wtb. II. «. 

stockhat einen Stock, in dem Sinne wie in Blumenstock, bildend, z. B. 
stockhate arbeiten, s. oben S. 41. — Wie die Endungen -ktk 
(s. siigach), = ade (s. kochade) bei Substantiven, sind -at, -lala 
bei Adjectiven in der (jüttseliocwer Mundart häutig; s. lain. Zur 
Endung -at und -«t, s. d.. vgl. VV einh. bair. Gr. 206 und Gr. 
Gr. Ii, aSO, 'SSÖ. 

Sttckendorf zählte 1770 sechs und zwanzig Häuser. 

s(oinwi|;el m. Elster. 

sUckhen 1. gerinnen von der Milch. 2. aber auch erstarren: do §tl§t 
bestockbea und bestoin ! in dem IJede unter barbar unter W. 

Stolier, Name in Nesselthal 1684, s. Stalser. Auch im ungr. Bergl. 
Münichwies 1858. 

Stanitsch, Name in Möse). 

stoß, stoaft m. am Hemd, sonst Stock; auch tirol. bair. Schopf 716, 

Schmell. III. 661. 
sloaAea stoßen; stöaßea dl roeba awn rnebaifente Rüben stoften: s. 

darüber Schmeller III. 661. 
SÜ&I, stiaftel m. Zwickel am Hemd. So auch in Tirol. Schöpf 716. 

kekt stiftlate pfoit f. das Hemd mit acht Zwickeln. 
stralekeM streichen. Dl kositie ij^t mit smaas iagestrieken. 
Strang m. Bifang. Vgl. Schmell. III, 687. 

straabe f. ein Backwerk, das durch einen Trichter in heißes Schmalz 
geträuft, oder durch eine Spritze gepreßt und dadurch geformt 
ist (spiltiStnMbe).* Wenn es sich ans der Schweiz nach Tirol 
berOber u. s. w. ausgebreitet hat, so wäre die Erklärung dort 
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SU suchen. Da bedeutet nämlich strAbe f. 1. Schraube und 
2. gewundenes Backwerk, Spritzkuchen; also von der Gestalt. 
Stalder II. 410. 

Straift, Name in Windischdorf 1614, Stnis, Mitterdorf 1669. In 

Harb, sehen 14K2. 
«trtoUlflh struppig. Vielleicht lunfichst steif; vgl. stilekUch stflete 

Schniell. ül, 680. 

8treBpfelni.8tSftel, Stempel; BOftrstreapfclm. MörserstdAel. Schon 
im Toeab. von 1423: strempfol der — la maxa del morter 21^; 
vgl. die Formen strempehei etc. im nngr. Bergl., Wtb. 100, 
Darst 166 [416], Schm. III, 685 : stremplelformariimi voc 1419. 

strowei, stnhoi streuen; maa strebet neker Init Die mhd. Form 
strewen, thd. strewjaa, die vielleicht eine mundartliehe Abgren- 
zung bat, neben strlwoi, ström» waltet hier vor. Lex. und 
Schdpf schreiben striwei, cimbr. stillen CWtb. 175. 

ütritsel, Name in Stockendorf 1867, Taubenbronn 1570. Im ungr. 
Bei gl. Stritt Kremnits 1528, Stoben 1858. 

iltrobenti, Name in Homberg 1684, Oeutschau 1614. 

stnekbel f. Strodel, Mehlspeise, s. Schmoll. III, 682, er nennt das 
Wort schwfibiseh oad filhrt an kSmtisehe fchrleitstnggela 
Schtypf 722, Lexer 244: strofgel f. 

stritte f. Wecke; vgl. beeke, abd. strneel; über die Ausbreitung des 
Wortes 8. Weinhold sehles. Wtb. 95, im ungr. Bergl. mein 
Wtb. 100*. Die Conjectuien J. Grimms bei Haupt VHI, 419 f. 
laß ich unerörtet't. VVälsclitirolisch heißt strAtifl: strasel und 
stmekel: stroebel Schnellet* 200. Ersteres scheint mit mhd. 
strotie Gurgel ja\ slriare, stront, straiien zai gehören, indem 
Rtruekel in anderer Weise zu erklären sein wird. Slovenisch 
^trnca scheint entlehnt, das deutsche gtrfitie; cimbr. Htrflckela 
ist binden; daher könnten slov. strök Hülse oder stragati drech- 
seln auf das seltenere deutsche »troekel zu beziehen sein. 

Strotiel, Xame in Gottschee 1700, s. Stritsel« 

5itnbar, Name in Gottscliee 1700. 

stael m. Stuhl. In Deutschpilsen, im ungr. Bergland ist, wie in Gott- 
schee, nur stol üblich und sessel nicht, indem im österreichischen 
wieder sessel den stol verdrängt hat; wie in Gottschee finde 
ich auch cimbr. und tiroi. nur stiel} vgl. mein Wtb. S. 100" 
und Nachtr. 48". Schöpf 724. 
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•tielle n. Schemel, so auch tirolisebt Schopf 724. 
Staflli, ex Ort 1684; vgl. Stamb. 

Stimbt Name um 1614 Stent in Nesselthal 1684. Im uogr. BergL 

in Leutschao 1660: Stam) ebenso Schemmts 1888. 
SMne s. Stinc. 

stltie und stritie langes Brot, Wecke, cf. beeke unter W. Vgl. staapf 

und stmpf, strate und stete, im ungr. Bergl. Lautl. 221. 
stitale n. Stallen, sIMsle, ein Holsgeffill. 
(■bbeh fOr sigieb s. d. 
fibaf aocb figaj des Abends, s. jmiaioif* 

Sieben 1770, ein Ort, mit yierunddreiftig Hfiusem, sloTen. Dnga. 
Sicbci bei Eben, 1770, mit xwei HSusern. Sieben boi Nesselthal 
1770, mit Tier HIasem. Vgl. jaceboi 

fneebe f. Furche, lange Grube, enges Thal ; vgl. Sieben, althoebd. siebi 
f. Furche, raekfll (suoli ags. salb) GraffVI, 143, Kirnt sioebc 
Bett eines Bicbicms, Lex. 24K; derselbe verweist auf saiebe 
und dort auf sl. sibt trocken. Es entgieng ihm die angeführte 
ahd. Form, so wie das schwlbische Smeh, Sebmid S19 und 
Grimm Gramm. III. 414 f. 416. 

Saebenreiter 1770, ein Ort mit fSnf Hausem. 

Sicher, ein Ort bei Oberskriii. 

fsge f. Sage, ahd. saga, inhd. sage, sege. 

ifogäch n. Sägespäne, wie tiwcrn-äch, tirnäch, fllmacb gebildet 

Jammer m. Soinnier; ahd. samar^ mhd. snmer. 

jammitten die (Mehrzahl von sammitte f.) Johannisfest ; S(»nn\vend- 
zeit, die Lieblingszeit des Gottscheewers; nihd. ««Daneweaden 
tirol., kärnt. HDnnawenden, Schöpf 730, Lexer 234. Den Über- 
gang von sanaewenden zu soaiitten zeigt schon das vocab. von 
1423: Sant lans tagt so sobeoten el di de San Zane de Zugno 
f. 5'. Um diese Zeit kehren die mander (Männer) in die Heimat 
zurück, um bei der Ernte zu helfen; um diese Zeit werden die 
Ehen geschlossen, s. höachieit und Leben verbreitet sieh über 
das Land. — Mit gröster Innigkeil hört man ausrufen: o di 
lieben ^ommitten! wo die ^ommitten wie personificiert ange- 
sprochen werden. Das ursprünglich bairisch-österr. Wort 
haben die Gottscheewer wol kaum mitgebracht; im CWtb, finde 
ich es nicht. Personificiert erscheint die Summitten auch im 
Liede, das auf diese Johaouiszeit gesungen wird : 
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da har hent kamen di ^ummitten 

daher sind kommen die Sonnwenden 

di Heben heiligen §ummitten! 

Johannes, du lieber guldaindar mhn 

h^t du getofet Jesus dain ^uu! 

0 di lieben scheanen Summitten! 

Johannes hat en getäfel in Jordan vi uß 

ar hat en ungenum wor sain s heilige kind. 

won dih t har hent kam die Summitten, 

di lieben heiligen Summitten! 

rh bünschet noch ah6rt (einmal) de Summitten I 

benn seu hent wersloufen deu ^ummitten« 

di lieben sch^an Summitten. 

nu pehüet eu gott ir §ummitten, 

ir lieben schwanen ^ummittenl 

haint hän ih da gejäten d^s korn aua; 

möarn bert ih et menr da sainen! 

* 

di liebea achfSaoen ^ummittea! 



Mau aieht, es sind lauter Ausnife der FVeude und des 
HeimatsgefÜhls und der Gedanke an den Abschied steht sehmen- 
lieh im Hintergründe. — juiMlttenkiwerle n. Johanniskäfer. — 
fUilttenFldle if . iUder ond Seheiben, die brennend bergab gerollt 
werden während der näehtliehen Jobanniafsuer; s. Sehäpf 
Lexer 216, Sehmeiler III, 308, Gr. mythoL 682, Germania 1, 64. 
fufMafe f. Jobanniskrant, h|perieum perforatam. StriuAe 
daraus mQssen so viel Rosen enthalten, als daa Hans Bewohner 
zählt. Dessen Blume zuerst welkt, der stirbt luetst. 

Sumperer, Name in Gäteniti, Kotsehen 1776, Krapflem 1670, nnter 
den Steir. freie. 1316 (s. oben S. 33): Saaiprer. 

$iiie wtt dar mlie ferilefoit Irei achiii in einem Uede oben unter 
lifla. 

gaarnttte s. fumadtten. 

§aatie Sonntag s. tkc. Wozu ich noch nachtrage: santag, ■totag, 
eritag, adttwoehea, plaitag, daaerstag, fr eitagt, samitagt. Vocab. 
1423 f. 4- 

SIrge, Name in Ribnik. Masche etc. 1775. 
SIrgem bei Ossiunitz, hatte 1770 vierzehn Häuser. 
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gnpan ni. der Schuidlieiß, slov. iipän. »Der Supan oder Schulthaiß 

zu Kotnitz (G(itenitz) hatte seine Tochter eiaem N. Eppich zu 

Laibach versprochen." Valvasor VHI, 796. 
9i§teB sonst; auch kämt, sttstti Lex. 246, tirol. Schöpf 731, cimbr. 

sfls, CVVth. 176, mhd. sas, snst. etc. 
jbankel m. der Glocken Schwengel, kärnt. Aehwinkel Lex. 229. — 

Diesem sbaikel scheint im mhd. KwSakel zu Grunde zu liegen; 

das reine a deutet auf g; vgl. mhd. sweikeli Schinkel Parz. 

212, 15; mhd. haben sweigel und swankel ziemlich gleiche 

Bedeutung, s. mhd. Wtb. II. s, 805, 808. Eine mundartliche 

Scheidewand ist in älterer Zeit noch nicht wahrzunehmen. 

Jeroschin reimt Schwengel auf eagel 149*. Denaelbeii Reim hat 

der oberdeutsche CGM. 714, f. 24: 
auf dem liigenstengel 
da sitzt der frewdenaaei^el 
das ist der swann. 
flau ID. Schwanz, z. B. vom Pferde. 
|laiherle n. Sehwftlblein; ahd. swalwA. 

f beige Schweige f. Alpenhfltte. kirnt, sehweag Lex. 229. Schneller, 
roman. VoUcsmuDdarten S. 278, mSehte dieft alte Wort von 
roman. aalTleen ableiten, doch Tennag ich mich nhsht dafür su 
entscheiden, da fremdes t zunfiehst ahd., mhd. i nicht ei wird ; 
QDser (beige lautet aber ahd. swelga) vgl. Gr. 6DS. 1914. 

sMm m. der Dreschflegel; drlsehelfUiiL, cimbr. sUake» kamt, 
sehwialiel Lex. 229. 

fbiigei flih awi lOf sich aufs Roß schwingen. Im Liede. 

fbeiwe fi Seife; so in Tschermoschaiti; mhd. seife» mflftte eorrect 
jeiwe lauten. Das h (^w) ist eingeschoben. Die SloTcnen ent- 
lehnten das Wert in der Form mfa. 

jbalber speiwer »sehwoivet** Rudesh : Speichel. Der Tocal oi* Ter- 
langt mhd. et, wie mhd. opaichelf got. spalskuldrs und stimmt 
nicht XU mhd. spie f. kirnt spelbe f. Lex. 236. Hingegen ent- 
spricht cimbr. gaspebdach CWtb 172, jdenn mhd^ et* wird 
eimbr. m oder 0: kon, ston, onigkot (kein Stein, Einigkeit} etc. 

r unter J>. 

Nachzutragen ist daselbst: Taberf Alt- 1770 mit neun 
Häusern, Neatabar mit acht Häusern. — Zu S. 64, taader vocab. 
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1460, teier palma. — Zu tol4f 8. 70: die richtige Form ist 
teile Traube» balitelle, wie mir Pf. Kr. sehreibt. Vgl Gr. Wtb. 
II, 1224. — draessel la gola Toe. 1460» 10*: vgl. griefteL 
— tsehlclieB zwitschern» — dtrch immer: vgl. durchan, schwäb. 
durane Gr. Wtb. II, 1582.^ dfltsehe f. Schlag. Stoß; vgl. 
Schmell. I, 407: ditschea, sloveii. tieati., 

U steht für o und «; owerabher, orbaiße, s. oben S. 41 äbend Abend etc. 
ü für V/: ÜDS, taser, Urne, flame etc. Ebenso im ungi-. liergi. Naehtr. 
49\ 

Das voeab. 1460 bat: steund, geunt stehend, gebend; 
haut und h6t aber Mebrz. huet (haute); hös. hucser. Für uo 
gewöhnlich ne, einmal moeter, für iie einmal oe: koen. 
t an Dp ab in: ^ziehen anziehen, apg^aa abgehn; aber auch für ab 
steht zuweilen n s. ohia hinab. 

abend m. abend s. §iba§. 
iberllnc m. Spinnrockenstab. 

■brich m. Quelle der Rönne s. d. Vgl. etwa arbarig, aebering plötzlich 

abd. nnwaringün Sc-hmell. I, 18a 'J. 
nhalt halt, wie im österreichischen Gr. III, 234. GrafT. I, 912. 
ihin hinab, ahar herab; genauer abhia, abherj vgl. kämt, eahar ab- 

her; oachn alihin Lex. 1. 
Alme f. Ulme, daher älmäch n. Ulmengebüsch. 
tmhi die Mistel, sl. omela. Vgl. omol. 
laailea der Dinkel; vgl. amelkero Schmell. I, 51. 
teeiße f Ameise, alid. dmeiiä, mhd. aneUe, tirol, üaieft Schöpf 781» 

Kamt, anlasse Lex. 5. 
flmmc, aiiime um. flmme bringen umbringen, 
ud quam primum» sobald als; aachdeai and maa es versteht vocah. 

14ü0. 

«aadrat schuldig; in der Mosche.'' 

■lebartic strauchig. Wahrscheinlich ursprünglich von Grundstücken» 
die nicht abgeholzt werden dürfen. Wie baalbartic s. d. fQr 
weil wartig, scheint uebartle fBr ein älteres tiwlrtle zu stehen; 
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vgl. mhd. Iiiw^rt eieren „qiiod toresta sine conseiisu domini 
nequeaiit extirpari nec l'eoda nee proprietates, (inj wartes eigen 
dictae*' so iZ64, s. Schmeller lY, 161 I. Gr. RechtoaltertU. 
362. 

Cngcrle, Name in Gottschee. 1700. 

Ulfiegen planieren, anebnen. Schon oben 8. 53. Wenn das Wort auf 

anbiegen zurückzufiihren ist, so Tgl. ciinbr. ftgci» ital. piegare. 

CWtb. 158. vgl. jedoch wl|M. 
Interbocbberg 1770: neun Häuser, 
linterdeotdckan 1770: sieben unddreiAig Häuser, 
tnterliegendtrf 1770: acht Häuser. 
Ilntenkrlll (bei Möse!) 1770: siebzehn Hänser. 
Vltonteliwaid (bei Nesselthal) 1770: eilf Häu.ser. 
Oitertappelwereh bei TscbermoschniU 1770: fünfzehn HSuser. 
IhiterttckattekUi 1770: zwei Häuser. 
VittnraniAMg 1770: yienehn Häaser. 
ViterwelieibAeh 1770: neunHSuser. 
Viterltk sählte 1867 taiuend Deutsehe» 640 Slovenen. 
■■terjMse m. oder kefttittler m. der GenneindegrOnde bebaut, mhd. 

ndersliie (bei Jeroschio u. a. mhd. Wtb. H» 2, 338) m. 

Unterthan. 

utenteeUare pl. StrOmpfe, in der Mosehe. Die Strumpfe sind ge- 
fiÜtelt und heiften daher wol tteekaro rgl* ehedem gesteefcte 
haibei, iteekhailei: gefSItelte Hauben. S. Schmell. Ul, 609. 

vhaiAe f. Erbse, Bohne. S. oben Seite 41. rocab. ital. tod. von 1460. 
arbeiMei biii. 

wbet m. Sauerteig, kSrnt ui Lex. 248, ebenso tirol. Sebopf 785; 
sehwftbiseb urb (lusammengezogen aus arhab) Sebmid 527; 
daraus adjeetiTiseb: irbet vgl. §i{ehbt u. dgl. Siebe das folgende 
Wort. 

■ibib m. Sauerteig; ahd. mhd. iihap, daher aueh wbi wb-at 
■tiaMe f. Hornisse. Bei dem hftuügen Wegfall des k im Anlavt s. eben 
Seite 22 und 97 f. ist hier bnrUsse anzunehmen, das su kärnt. 
hirlassea Lex. 146 stimmt. Leonh. Frisch I, 469 ffibrt an aus 
einem vet. toc. 1482: harnaseh hörlitze, und Adelung nennt 
unter Hornisse die Form hörlitze: oberdeutsch; ein spateres 
htriiti crabro von 1618 Schmell. I. 237 ahd. mhd. hornOi; 
Frominaun VI, 347: die Form wainaaften. 
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4irekMUachte, Pocken Stalder II. 321 Gr. Wtb. I. 955; ahd. 
■nltktt die Narbe, cicatrix, varix. Schöpf 785 cf. durchschlacht, 
Gr. Wtb. 11» 1«67 Graff. VI, 778 urschlächt durchschlachten, 
Tariolae Sebmell 10. 428, aehwäb. dir^ehlechten Schmidt 149, 
dmbr. dutleehtei Bregens: imhlet CWtb. 170. arscUccbU) 
kfimt tirol. Lex. 248. 



Daselbst ist naehxutTagen : Iksiaekt voc. 1460 f. 8^ 
wkichaac aucb wambaie s. k&ie. — watsthe f. Gürtel der 
Mttnner. — Teikeiket s. keUu — wih6 o. das Scbafyieh, wlblsck 
hMAr Schafhirt — wladen prügeln. — w4ir wmUx herror. 

IT wird B wie im .Cimbrischen« und ungr. Bergi. s. Laute S. %%1 
(221) f. Auch hn Vocab. 1423: gebaiUlelt) ebiehi ugeblter-, 
blmer wSrmer; basser) beter) bfait} bee) gebesei u. a. und W 
findet sich im Anlaut nur wo F stehen sollte. 

Merkwfirdig: beeU, beigl, derbuen, wo B für steht, 
und ein vorausgegangenes T abgeworfen su haben seheint. 
Dazu stimmt altlateiniseh dvis ^ bb, ja selbst P fBr 1f in rom. 
Mundarten, s. darfiber Sehneller S. 99, worQber freiKoh noeh 
gerechte Bedenken sehweben. — 

FOr M steht B (— W) in btatel, fimirftlei. Vgl. Wein- 
hold bair. Gramm, f 186. 139. Ä> ^ {u-.j^^.f.)^4AJ'y^tUu''0^ 



Für F steht W in wolftei s. Seite 233 unten. Rin ihnlieher Wechsel 
Ton mit IT ist im alemann. bemerkbar in: wtstei husten; 
wisteh Stald. II, 48. heanziseh: wiiiftiftei für hurmAei, 
Hornisse s. oben unter »lasse. 

Waber Wäber Weber. Name in Goltschee, Morobitz, Mosel. 1614 in 
Schalkendorf; 1560 in Götenitz. Im ungr. Bergl. 1360, Scliem- 
nitz, dann häufig-. 

wAber biber m. Plur. bAbare Weher. Der bibar prtaehet aeeh pAwl 

der Weber brauchet noch Baumwolle. Krise, 
bac m. Weg. Der breite Weg: proUe bac steht im Liede oft im Gegen- 
satz zu dem steilen Rain stiekeli rein. — ei bAge hinweg: }i 



FS.F 
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raitont an bAge sie reiten weg; ebenso auch im vocab. 1423: 

er ist langst en bege gegangen 48''. 
bftchleUen, 1., lächeln zu iiair wächeln Sehmell. IV, 9. 

Nach der Fornn in Gottschee ist ein mhd. wlehelen anzu- 

uehmen zu wihe wach wAhen gewShen s. nilid. Wtb. HI, 650. 

Denn die Gottscheewer Mundart hat a nur für ^, nie Iura. — 2., 

watscheln, wie eine Ente gehn. 
waechel baechel m. Tischtuch s. berhel. 

wad— badralch m. Wegrief^ ahd. w^garlh, mhd. w^erik. V^ocab. 
1423: wes:r«ichwas8er laqua de piantazano 2P. 

wahen bngen, derbogen gewaschen, got. thTahan, mhd. twahe twuoc 
twuogea getwagen. Nur dns Pai-ticip, aber statt -twagen: -bngen, 
ist erhalten, wo wahrscheinlich ü lür langgewordenes « anzu- 
nehmen ist, also derbigcrnfttr derwagei. Über den Wegfall des 
t vgl. bechel und W. 

Wachtel bächtel t. Wacbtei. Im Liede: dl bicbtel }li«et ii Inftra 
walde s. S. HO. 

bainjieliten Weihnachten. Zu diesen Festtagen werden in Gottschee 

V<gel, besonders Taabei aus Brotteig gebacken, 
baibon s. baip. 

baile f. Weile, Zeit. Ih hän et der ball ich habe nicht Zeit. 

bain ni. dar baifte, rAate und sbkrte b. weißer, rother und achwaner 

Wein, wie in Italien. — balarake f. Weinrebe, 
biiifare m. Weinberg. Die Weinberge im Süden des Lfindehena 

sind das Paradies des Gottscbeewers. 
liaiittUt f. aueh teld« Weintranbe. Vgl. Gr* Wtb. IL 1227. 
baip n. Weibb fttlbei ein Weib nehmen. S. darOber oben S. 25. 

Vocab. 1423: ein beipt (sie) nemen: tore nioter 36^ 
baifcl m. Weisel, Bienenkönigin mhd. wlsel. 
bttge f. balfel n. Weise, Singweiae mbd. wtse. — Die baifm der 

echten Gottacheewer lieder sind sehr eintönig ; a. Ausflug o. 

Gottsehee S. 112. 
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[493] Weitere MittbeiliuigeB älter die Menderk von GotUcbee. Z27 

Diese einfache Weise, nach der Abs Ausflug nach Gottsehee 

S. 47. mitgethcilte Lied gesungen wird , hat mir Herr R. Braune ' 
in Golbcliee freundlichst aufgesehrieben , so dali ich sie hier 
nachtragen kann. Vi^l. auch die Bemerkungen unter hirse. 

baiß weiß. Di baiße wrä. In Püiandl bei Maschen kommt zu Zeiten 
nach dem Schnitt die weiße Frau mit ihren iwei bespielen 
singend herab ins Thai und holt sich ein Paar (rarbea. mit denen 
sie wieiler in s Gebirge verschwindet. Ihr Erscheinen erweckt 
Freude weit und breit, denn es deutet auf Fruchtbarkeit und 
Segen; deo baiße wra zeigt sich auch auf dorn VriedriehstelB) 
s. d. — den balßo slänge im Märchen s. §ljiBge. / /'y^ tu 

ballen kiieten)j sich ringehi. Frommann VI, 021. /•^' ^ 

balgen bangen (-welgen) rollen; walken, wälzen; voeah. 14Ö0: 
wdjEfen volzere voltare; hat nichts gemein mit balgen , 'Sondern 
gehört zu mhd. wils;e, nalr. wulgen, geweigen: in: ahar bangen, 
nmebangen: sich uinherwal/.en , umhertreiben; ih bert noeb 
l»ai andern leiten tuiebaigei ich werde noch zum Bettler. Krise, 
vgl. beigen. 

balgatien wackeln. Vgl. balgen. 

biiM m. der Wald; in bikUei im Waidiand; bMiun die Wald- 
bewohner. — 

balt oder barlt f. s. d. Welt, hingegen: wald: Feld. 

nVAItsehMr wischtiar m. Maulwurf. R. Die Formen sind wol nicht 
genau überliefert und ist hier vielleicht bälraarWäiiner, Wälzer 
anzunehmen. Vgl. wiichtner. 

bAnpe f. Wampe, Bauch, vocab. 1479: wtnpett panza; waapei- 
iek calduine. 

baikat wankend. Ein verborgenes Rad Ifiaft baiktt* 

tate f. das RaekenaehafT, Wanne, auch baiike (» Wannchen? vgl. 
■crke). 

Mild m. Hantel. S, oben unter W. 

bapf« f. Wepae: ,a bapf« bat mib gaataebei.'* filze. Wahracheinlich 
bbpf« (denn a steht nur für $t was hier nicht zu Grunde Hegt, 
sondern ahd. wafbi aus sanakr. vap weben, litthaoiacb vapsb) 
die mhd. Form wcbaci in der also der Umlaut achön eingetreten 
ist, wGrde in Gottacbee bipje lauten). 

bir wahr. zabArjigei wahrsagen. 

barbar m. plural baibaie Werber. 
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Ein Lied ibiao barbare» das in Gottschee viel gesungen 
wird, scheint auf die Rivalität xweier Gegenden hinzudeuten: 

an siehot a mueter a töchterlain 

ums töchterlain fraien zb^an barbare. 

«So gebet mih mueter in Schimitscher parg 

in S. parge gaits gueten bain; 

goeten bain und ^lachtea pröat." 

»So l&t mih mueter in Bodinar parg 
in Rodinar parge gaits baifles prdat 
baißes pnlat und flachten bain!« 

So zieh du hin toehter bu du hilft 
in Sehimitzer parg oder Rodinar parg; 
Bir fachen fins heut und nimmer mearf 

anders: 

„leb gib die toehter in Rudiger parg 

in Rudiger parg ist pitter dar bain. 

Ist pitter dar bain und fbanes proat ;«* 

unt inner hent kam ibdn barbariain. 

„So lät mih mueter in Sehimmitscher parg 

in Schimmitscher parg ist gueter bain 

In Schimmitscher parg ist gueter bain 

gueter bain und baißes proat!" 

„So bünsch ich dir in Schimmitscher parg" 

ahödre söget di stiefmueter 

„In acht tugen, so bünsch ich dire 

du §olst bestocken und bestoin!" 

bestocket und bestoinet i^t deu schean toehter. 

b&rlain wahrlich, aber; b&rlaii, jaaberft kleeket et waintUin wahrlich, 

allein, gedeiht nicht gut, vgl. Uia. 
barlt f. die Welt. In ganier bsrlt i§t koin bllkle et im Liede unter 

Maria, s. oben S. 169; vocab. von 1423: Rom baubtstat aller 

berlt 39^ mhd. wSrlt, ahd. wlfiralt. 
Vamboig s. ünlerwarmberg, Warmbeig im Nesselthal 1770 eilf Uäuser. 
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Ufit war s. fatiei. 

Mm f. werre am Aug, ahd. waffa, waria, kirnt, warra. 
Urnar n. Wasser; UasaiUdUen. Fuchotter; Holeh; UMsarwagal m. 
Storch. 

batai wMai) bioden ; Ik Ut, da Utaft. wir kalaa; hit d ak§aa I 
ahd. witaa» kfimt. waten. 

kaalfaar n. Maulwurf s. baalfiar unter kaale. 

kaalkartte kindisch ; sckon Sckmell. ffihrt die Fem als gottseheäsch 
an IV, 67. kfimt wdlwafUg unstät. Lex. 254. Vgl. got 
hTeflahvairbs np6axottpogp ahd. kwIliwatU Tolnbflitas. Das kSrnt 
wellwartig steht also für weilwarbig (vgl. ahd. warblth) und die 
kirnt Aussprache wAlwartfg wurde in Gottschee kil baulbartig. 

Wiwaila laakarie Barbara, im Liede: 

Barbara. 

Sekdanes Bauberle, sckdanes tdckterle, 
fo tue dik Bauberle werhairotent 
werhairoten bil ih mih, mueter, nimmer m^, 

he/r Je^u Kri^t i^t main präutigam, 
mueter Marta i^ main wOerarin. 

Seu pätet ^eu das zboit und dritte wuert. 

mSO tue dih Bauberle werhairoten. 

Bir bollen paun ain turn tief 

wir pölen dih in turn hinain. 

bir bollen paun aiii turn proit 

zwelf klafter proit und zweit" klafter tief!* 

Seu pölen Bauberle in turn tief 

es hevet uu und finget schean: 

»müter, Jesu Krist ist main präutigam 
mueter Marfa ist main wüerarin!** 
50 bittet scheanes Bauberle. 
so pauet mire linen (Giebelfenster} drai. 
die erste line bu di ^onn auvget 
di zboite bu ^eu ze mittage st^t 
deu dritte, bu seu Gott wolgen geat. 
deu dritte, bu seu Gott wolgen geat, 
hinauf ist ge wiegen a snebaißeu taube 
pis in den bimmel höacb! 
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Mft weh; Mabei UiWa wehklagen 4ar kraake kkt den gAnie Bächt 

gekiihet) mhd. wftwen auch kämt, tirol. cimbr. Krise, 
beeke f. Keil» keilförmiges Gebäck; ahd. weggi mhd. wecke; kärnt* 

wecke m., vgl. strötie. 
kechel b^achel f- tischbeachel Tischtuch. Ahd. d?ahillja, mhd. twehele. 

Voc. 1423: iwehell daz hantuch oder — la troaia da man 9^. 

kärnt. wechel Lex. 252. Vgl. nahen, 
beder welcher, zuweilen für beldar s. d., nicht zu verwechseln mit beder. 
weil, boix, belie m. Weizen; belistamle n. plural: belistamlain 

VVeizeiihalm; tflrkisch bell m. Mais; boiiain weizen; beiiain 

pröat weizenes Brot ; bolsaln mat weizenes Mehl. 
Weißenbach 1770 sieben Häuser. 
Weiliensteln hei Altlaajj^ 1770 vierzehn Häuser, 
bele beldar welche, welcher. Nicht oberdeutsch s. Fromm VI, 

527. ehenso cimbr. CWtb. 5o. In der Mosche auch beder 

Nvelfhcr. 

beigen, böigen walken, factitiv von balgen s. d., zu dem es sich verhält 

wie schwemmen zu schwimmen. — beigar m. VValgerholz. 
bellen wollen, Ib bll auch in der Bedeutung: ich werde. Voc. 1423: 

leb wil; bir willen 04. B5. 
b^nc b^anc wenig. Vgl. mhd. w^nc. Auch tirol. weank wenggal. Schöpf 

511, kärnt. weank. Lex. 255. — bdiiger geringer. Vgl. mhd. 

welliger gewöhnlich : weniger, 
beie f. Köder, vgl. kärntisch wöne Lexer 259. 
beffe f. der Webstuhl, ahd. wej^pi» mhd. weppe n. Gewebe. VgL 

cimbr. beppagpinna f. beppagatpmt CWtb. 110\ 
wer ber wer ; btt^ in beaeh bi§t dal wessen bist du? Antwort: lipfM) 

des Rapp. Eine solche Anwendung des Genitiv, sowie die U. 

Pers. Plur. (ir bert ihr werdet) unterscheidet Gettacheewisch 

von den österr. bair. Mundarten. Dativ: baaiei wem. 
"bergel n. kleines Kind; vgl. mhd. twergelin und oben waken, beehel« 

Siebenb. aächa. gettsbirg, gettsbirgel. Sehuller 24; gettsbArleb 

Haltr. 12, d. i. Yielleieht nichts anders als geiweig^ mhd. getwere; 

ist aber getta goi) zu trennen, ao haben wir denaelben 

WegtUI dea Anlauts wie in Gottschee, 
werden Ih bert ich werde, di berft, ar bert) bfar bibi wur werden; 

Ir berl| fei bcmt, beit. Vgl. im ungr. Bergland eeh barr ich 

werde; Ur bin wir werden. SchrSer Naehtr. 49. 
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werkeiket lecker, ekel, heikel. Vgl. schweiz. älken etwas zum Ekel 

widerholeii. Stald. I, 93. vgl. keiket. 
*erlt f. Welt s. oben barlt. 

berB'tl! klatterlange's, tn<»htei'[orrt»iges' Netz! AlHaag'.'* 

kerftic nnwlrsch, b^Aftic höbet' ar §ib unwirsch gehabt er sich. Von 
blr§tc vSuperhat. von Mn<, wirs s. rWth. 112, kämt, warseh 
autgebracht, Lex. 250, wirsch Scli/ipf. 818. - anwirseh gehört 
kaum liieher. sondern zu mhd. aawirdisch. Vielleicht ist aick 
birstea im ungr. Bergland Wtb. BS*", hieher zu ziehen. 

besten ( = wezzen) "wissen, ik b%ft b«|t , 4er k«A, bir bessei, ir 
bei^set, !^eB besKent. i - f 

bfl warum? wie iben s. d. '* ««»' 

W^ggtTfti« hatte 17T0 sieben Häuser. «i rt«« » • 

Weti, Name in Gottschee 1700. .•-'(■'.' j 

Wtikinhäek, •flerwietteikMh 1770 •fiebert HftiMer; Uatei^eteeikMk 
neun Häu.ser. ' ' 

bldeü Widem. Kirdhengut» d)hd.'wM4Me/ • 

Widersoc, Ort bei Mosche. ' - 

Wldiiter/Nt/me in Gott8cM«^'i7eO. V|;l. bMea'Wjddhr.- o..'h...« 
biibei wehklagen s. bis. 

bie bietMei* Wicthane'r, \tirflcher; was für einer. *' »•«. • 

ktotoiiifcr qualis. Vgl.'die FonMD im ingr: BergL.Darst. 18 (268): 

wieUier, bitter, bltteiei*, Mtler; g«fckeblttener etc. 
•WktlAAch; Name in Malgeht, Sehalkendorf 1 684. Ort i6U.' • 
wigi, MgB, ublgB bedeutet vielleicht w«UiBrn und dann iat S. 88 da- 

ttadi ku'btdiMi^ M|llaiB**heiftt nimliftli: der Rktm untom Daah 

ind nlggam wellem StkM. ir, 480. " 
wilt bOt, wild ist die Natur im GegenaatTHidlit'Biirmt GaHiMr;aondeni 

aneh lum ChMstAnlhitai.« ObarirdiAhetkaf haidiliaehaii»?apat«l- 
' lungM tenilienda<'flMiMbilJigteA hej8«D >in8ofenf'Wi}ili< UUes 

wcier leuehtendes Hob. — kitit Buchsbaum «). — MMt wiigui 

wilde Frauen, wernnter man gute-^eösterwesen Teratebt Die 

UM« wrAgaa Idien in Grotten, . We mm» wrlgbilMir« nennt. 
komneB oft itf Am MeniMibaB ibnan zu beifoi Iii ^Notb tiidtP«- 
*'v.'' drfibgnkraMFt}dkrbdt«err|€btcnttri^rtf.*iifto>ffAaiiterbatt 
Wlldpaeh, Ort bei Uiiterfoidk. >* « ' • 

^ Biili^uMlIltilll «etafidÜN 4teTMIbtt;4l^ii*>Wbli»ktet ^»«lorliii»li eM. 
(SekrSer.) 8 
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WiMf Hl. Name in Gottschee 1700. 

WiBÜMMefr bei Mitterdorf sShlte 1770 siebenundTierug Hiaser. 
midMmuui, Name in Stoekendorf I8OO1 Im iingr. Bergl. ist der 

NameWtadlMh seit 1360(Sehemnita) l4K0(Neiis4l) sehr hSufig. 
Wlakel bei Altlaag 1770 sieben HSuser^ §. JltwIikeL ... 
UnnJ«, bindte wQteodMnhd. a^d. wluic,..tiro]. winnig, kSrnt. windig, 

Lex. . . .. 

finel, Name in Gottschee 1700. 
binte f. Windling: alid. wintft. 

bint§if winzig; das biit§ie widerte Schraubelimutter. Cent*, cimbr. 

bisse, niDse wenig CWtb. 11 0^ 147^ 

Auffallend ist, daß hier nicht z sondern tf (h) an den 

Stamm win angehängt erscheint; vgl. nordbuhm. kltatsehieh, 

siebenbiirg. sächs. kliniig, im ungr. Bergl. kitten, mein Wtb. 

69: Seite 70 unter klein aber geradezu kli-bintschek, wo obiges 

bint^ic enthalten ist. Beae htenswert sind daselbst auch noch die 

Formen: minkel und winkikah wenig, daselbst 81, sogar mirke 

mflakel. Harst. 124. Weiteres unter kitien Nachtrag 36. 
birehen garnweben, wirken; die Form wireken auch bei Schmell. IV. 

143. Schopf 817. 
wIrt birt m. der Hausherr, Gemahl Vgl. CWtb. 1 12. Lex. 248. Vocab. 

von 1423: dt hansfraa ond birtin la donna de chasa 36". 
«tWtschtnar m. Maulwurf.*" Wahrscheinlich bieftnar von mhd. wiesten 

wüst machen ; vgl. ahd. wnesttrl extirpator Graif. I, 1084. Vgl. 

waltsebnar und baalfaar. 
blfc bi§a f. Liebling, ^^a, htl sür das, ktter bi$t di a blja geh. hol 

mir das, dann bist du mein liebes Kind. Über die Endung e und 

— a s. t vgl. das folgende. 
bl|M liebkosen. Vgl. blje. Dar ats blfet §ain Uid der Vater liebkost 

sein Kind. Die Form bl$e füllt völlig iosammen mit bige pmturo, 

die Wiese, 
^ies^am, Ort bei Ossiunitz. 
Wieterlcb, Name in Ort 1614. 

bi|feln pfeifen; in diesem Sinne auch bezeugt durch wiip«lB mit den 
Munde pfeifen. Tirol. Schöpf 818, Hbmt. wiMhph. Lex.' 2S8. 
Vgl. Schmell. IV, 481 ; ahd. hwlspalta. 

Ifittlie 1560 in Suchen. Reuter. Wlttlne^ Name in Möael 1770. 
Mosehe 1870. Der Ort.FeuchtiDg heifit slov. IMBe, dnh«r der 
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Name sein wird; Valvasor ueuiit den Ort halbteutseh, aber 
WeilSeafels ^recht u. lauter teut3eh** 11» 110. 
Wlathinc, Name in SetiscIi 17ä7.. . , 

«Ul&kei unbestimmtes Schreien**. Krise, soll wol heißen pl^akea 
I blöckea (an got. J^kan wage ich nicht zu denkea} alemann. 
I I bUäjs^gea, Stald. I, 177, tirol. blekern Schöpf 45. 
W«tacfv Name in Gottschee 1770. 1660. Untertapelwercb 1614. 
bt4er 1. uter. weicher von beiden, dann 2, zur Bedeutung von »der 
. ebgesebwächt: §ai Uitie beder t4eleri bedrr tieft di Uebei 
bbebeat im Liede ^. 71, ^ot bfntbv, abd. mhd. bwidar wUer. 
Vegrhi.s. Vegfto S.,3S,iv- . i. : , , ..... , . ; .. 
«iweifteB b«iAAii; iin«n sagt i es bettet und,.ft bittet mit gleicher 
Bedeotpng. Vgij Wt^iflb. bair. Gr. 137. 

Mfleii.«PJar9l;b»lflaii.die, Wniae-v. t 

Eine BaUede: difjiwel Walsleiit die in Gottscbee geaungen 
wird» kennte ieb nicht erhalten. Ich weift davon nur» daft die 
Waisen an der Mutter Grab komoien, weil sie nicht Hels und 
> . SVaaaer.Jiaben. Da ruft ea-.auii deni..6rajb^.;.. . .• 
gdat'hoini'ir beiflain mein 
ahoime bert ir winden das houi un bosser .»ehdanl 
Ein ähnliches siebenbfirg. sSebs. Lied tbeilt mit Haltrich : 
StiefmOtter etc. S. 27. 
'irestar,''Name in .Gottsebee.1700» J6a4.... 
Westfai, Name in Gottscbee 1700. Als Taufoune tür Sebastian auch 
WIsfl 1770. 

wr4 f. ploral. .4rrkgra. ui»d .wiAbeu Frau. ÜMt wrAgea bewobneu die 

wiAgMi lieber (Grotten); sie helfen freundlich, den Menschen 
»oft bei der Feldarbeit, g. ««ilk b4tt..ipnd |tMf . 

i.WMti)JIajiicinG<»ttwBliee.i770... 

.Wielen apt. I4aifp4 a|h)te .1T70 ffinfiebn Hiuser. 

Wiinakflle^ Nami; in Skrill i.eijl und Gottscbee» vgl. BnwskeUe. 

biie^ budd m. t:Wiider,i.jm l^cbral d?r Hirzen; 2. TSIpel. Vgl. 

wiAeam. Schfifiiiimei.lfexer 2H0ri ; . ^. . 
WueebtCi Name „bei der alten Saag'' 1614 (Altsaag s. d.). 
biale f. der Rfis^el. .-^ buelei^ .wählen.,.— bueif aar m. Maulwurf; 

baa§aar m. in Mitte^orf-: In, Tirol wielscher, kärnt. wielsehger 
.. Schöpf 821w Lex. 260. Ci.iiibr, Maler CWtb. Wueler, Schm. 

lY» 61. Vgl. wiscbtaar. 
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hmtm wohnen, weilen i|itsen pdden lat ab «IfAatttaile — 

atinne du buet iu grimüge Maf Lied. 
budcrla!n wunderbar, seltaain» s. ofien daa Lied lai|el Jue S. 102 

und -laia. 

bwp m. Sensenstiöl, kärut. wtrp^m^ Steinreb weaf. Lexer 260. Urol. 
w«if In SthSpf 820/ ba?ri trarb f. ScHmtell IV, 139, alemann, 
warb n. Stalder II; WS, mhd., afhd. ira#^' m. Im lingo; ti^gl. 
Wirf, barf Schrüer Wörterb. 105. bjah, baa(^ iTMlii Nach- 
trag ISrlioeferDarat 242.. Meiii-<Toeab.l420..iinter. warf. 
' imkela auf<dem Eiaegleitaik» Vglr «Mfela rollan Schm..lV^.ll»3. — 

bifkei gleiten. Altlaag lUaekea gleiten, Stald. I, 408« .Vgl. witaihen, 
wMCkti Lex. 261, entaeUöpfen, alemann. nÜMk -aehiiell, 
Stald. U,461, tirol.lrlta«kA1lgenl»l^ekSelMipf818^Wol Neben- 
form Ton abd. wiak, wlakei Wi80li»''inac1ieii<;%>vgL mein .«poab. 
▼on'f4S#,'*«ö S. 9l»*«w«iiliaUiraieh8 filp iila«k (ac8W08dia) xu 
leaeh- iat: • ' « • • -i* ».«.-. » 

Wita, Name 'in Gottatfliee' 1700. .i 

batien stechen; Kindevspracbe« Das wSre «efaritiUleatach witiei oder 
(u fSr ü) watiei (ahd. bulüta w^tienf).* Sloru heiftt biUka 
Stecknadel.** ^ •• i 

• • • • •..•.».;.- i z. 

t$htn laobem. Ebenso kfiAit Lex« 263. «*^ iftbnw m. Plur. lAhnire 

Zauberer. Wie tirol. a. Scb5|^f 883.>- - .i.^ . ,r..:...4^ 

' sabea voau s. ibea sweu). < • • 

aache f. BaomMlf; Art^ljaiM;* Becke ;» «M-iliBbe$ vgl.. Scbm. 
IV, 222. .wit»«V fia. 

ikcfclkcb n. Lumpen» Fetien, «a.- leekel. INe Form itekel stnmnt in 
der Bedeutung hier mehr so mhd. lote, ahd. aati, so daft ein 
Weebael von t mit dt ansunebmen ist; lagcl, daa in Kfiniten, 
Tirol'^hUeb klingt, weicht hie» T9Uig <ah. Vgl. seekeln. 

sag el m*. Kolbeii,- s. >B. Maiskolben; mhd. bedeutet aagel ro. Schwanz 
(got. tagl Haar), aber auch schon Baumwipfel, mhd. Wtb. III, 
839\4. .'■ . - 

sagen jammern; 3. Person er ittt^ Partie, gesait. Die Ftfrm stimmt 
Bu mhd. lagen, geielt; die Bedeutung ist auffallend. 

lÄgkhl s. lekele. InA Angr. Berg), lekel^ in Kasc^au 1399, in Siebeub. 
lekeU. ; 
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laker f. Tbriiie, mhd. laker, kirnt laktr,. tirol. ukkw, in Gftln. in . 

ungr. Qergl. noch vta,.8. Dant. 99. • ' • 
laltle n. kleines Lnib. ^aXWfrUt ». plüiatle ond |&|e) mkd. mite 

ete. In den übrigen Mandnrten f&r gewifse Kuehten; hier aaeh 

für Brot 

imlil gesackt eigenflich gf ii^. " ' 

lape, Name in Rfek 1614. 

«an matte; focab. 1460. • . - 

saufUewerie n. Zannkdnig, s. merly mkd. itnUplel} flieweile stebt 
M iSr tUeferHi 4m lUiüieae. Zu « dM|89lben.Staiiuiio gebort wol : 
der seUifer (sekloufa) Scbmetterling in Hetienaeifen im ungr. 
Bergi., Darst. 140, woxm ticb daßelbit daa.^en^Uene ahd. 
s1efbail«idephliwl^iiltiar eireumeellio (Schwirmer?) GraffYI^ 
807 vergliehen babe. ... •.. 

te SU in M Mmr (oder se wiar suvor) jagea wabraagen. Als Prtp.,. 
wie vabd«r mhd. si, m aujebi in m, iMbbiwi Ircuft. Gendnden 
diener ;imitT der Trommel, te laider snaammen. aeiaider 
Hilei« leniekl, vgl. niekt.:«r- jea»ltadleni nebnen, als Lobn- 
dime aufnebimjlQft 

stiebe) stehe f. 2ebe;, mbd. a^be,. iMirut «eabe Lex. 263. Im nngr. 
Bergl, ip K^ifckiephäu jUg^ in Kism. seip ] s. darfiber Naebtr. S. 80^ 

sechaea zehne; vgl., die; l^air.. Formen. Weinh. bair. Gr. S. 261, 10, 
mhd. ilhea. Auffalleiid .w|rd hier #^ nicht 41. Die flectierte Form 
. sehr gewohnlich wie i^belwei s, d. a. s. f. 

seekein schlendern. So wie ghtktl für lote Zottel, stebt leckeln für 
lettela schlendern u.^ dgl., s. Schm. IV, 291, was zu ahd. latja 
(vgl. sata Zote) zu stellen ist; vgl. litekläck. — beieckeln ver- 
unreinigen, bezetteln. 

ledprle n. Zettel, farla hat bekam « lederie s. laria. 

Zf gg«l s. Zekele, ZIgkl. . 

lein s. ioId. 

leise, Name 1700. • ' 

lekele. Zekol, Name 1600 in Gottschee, Tschermoschitz, Uinterberg 
l<)14. Vgl. W^tkhl. 

.ieai§e I. Kleie; ahd. lemisa Graff V, 6ü8. Das Wort scheint selten. 
Es fehlt im mhd. Wtb., bei Stalder, Schöpf, Lexer; Schade hat 
es übersehen und Schmeller sagt dazu: „die leaissen (kitz- 
bahel, aach bei den (rottseheewera), die iüeien''. 
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lepril civis ex civitate 1783. 

wrkffaftei zerbrechen, intransitiv, partie. ierbr«9tei) 't^rl^$tefe tran- 
sitiv: nihd. bristei' atfch nioch in Tirot Schöpf 57. ' ' ' ' 

»le&rtieh n. Bärlappe." ' . . > . 

lIsMflt Paul in Moswald 1560, Name in Orth 1614. 1684. Li^nhart 
UeflfeKf^t :<Mch Leonhard Ziglfeif, ital. LeonaHo di Xlgefeit ist 
um 1593 als des Lutherthunis verdäehtigfer Priester in Gott- 
sebee abgesetzt und erscheint in Urkunde von 161^^—1615' 
als begüterter GottSöhee>^6r sammt seinem Sohne Hans in A. 
Dimitz Urkunden zur Refonnationageschichte Krains. Laibacb 
im S. 74* ffl-, ' • 

ffauMi mam/b cinamoni voe. too 1460. 29^ ' ' 

duMTstael m. Sdmitsbaok; Stuhl um darauf zu zimirtem. "" " 

timpeff, Name in Guttsehee 1800. ' ' 

liie, Name 1700; rgl. »Um. ' 

Ilik, aebt sebwSbiseb, schwankt der Name zwischen' uiid 
J, Zeng war Pfarrer aa dar llagg toq 1377 oder-13i>8 bis 
1416, Seinea Brudm Sohn war A:^lnk'; s. die Chronfkön der 
deutschen StSdte rem 14. bia ins Iß. Jahrhundert, Ejeipztg 1866, 
V. Baiid': ChroniV de» Aurkhard' Zink 1868^1468: Er üt'ge^ 
boren tu Menimlngafi' tm; wo sisln Viiter ein'gewarbtt mai 
war, der durch Handel nach Steiermark %t ind giet erworben! — 
Burkhard Terließ 1407 >di« Heimat uhd kilm zu seines Vaters 
Bruder J. Zeng öder Zink, PfUrTOr sii RiÜk'in'Gottstibee. Von 
da aus besoebte er die'SdMile' zH'ReiMitx.' «rtlhil: 'ala mAi 
aalt 1407 -j4r. 'd6 wir i6b ain Jüngling, b'd ailf jftrten ^bied ich 
auft vun'MemmingOli/von vAMr Md' tan allen meihfen frounden 
und gieng mit ainem scbuoler, ich wa^raäclil em'selkuitler und 
was bei 4 jftren in dIe'aohoOl gängln, und giengen' aVaA mlf ain- 
ander in Krainland gen windischen landi^ iii ainifb markt' baiftt 
Reifnitz — leit ip Krainland hinter Ldbacb 6 meil gegen Kroa- 
tien, in dem land belib ich 7 jür und gieng da gen scbud. 
Dann mein mter Kett ainen leiplichen Ürueder, der v^as pfarirer 
in ainem dorf, genant aa der Rlegg^ das ist ain groß schon dorf 
und geh5ren wol fünf ander dorfer darzn, die haißen: (JöUenitÄ, 
Pan.senprunnen etc. (letzterer \iinie fehlt der Ms. B.). Da was 
derseih mein herr bei 30 jären pfiurcr i:eweseii uiul was mit 
gräl Fridrichs weih von ürtenburg in das land hinein kommen» 
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die hett in zu priester gemacht , dann er was ir schreiber ge- 
wesen; sie was eine von Tegg (Margareta, Tochter Herzogs 
Friedrich von Teck, Schwester Ludwigs, 1410, Patriarchen 
von Aquileja). — Derselb mein herr, meins vatern brueder, der 
ließ mich gen schuel gaii in die Reifnitz und dinget mich in die 
kost zu ainem biderben man, genant Hans Schwab, der was 
gral". Friedrichs paumaister zu Ortenburg und pauet auf das selb 
mal das nider haus zu Ortenburg hie niden an dem perg. — Er 
kehrte nach Memmingen zurück 1414, da war aber Hein lienant 
frö und so gieng er 1415 wieder nach Gottscliee, wo aber sein 
Oheim schon gestorben war". S. 104 heißt es : 

'Göttenitz an der Riegg, das ist ain größ dorf und ain guete 
pfarr.' — 'Darnach (zog ich) gen Götze (Gottschee?), Feistritz 
Cilli etc.* Er starb als aniiesehener Mann 1474 Augshiorg. In 
Marb. CIncho Zink 129Ö: 1300—1326. 
fiake m. Zacken ahd. liako mhd. liake. 

lilktt einäugig. Vgl. alemann. 4cf iliggea Rebsehott mit eioemAuge» 

Stalder II, 475. ' 
UlkftI Name in Zwislern 1669, wgl TtleUikel. Marb. 1295: Fridreich 

der Ciicke. - 
■Ifte f. Wäscilkorb, Schwinge, Vg). m1i«, k4arb. Tirolüch ilst f. 

steiriaek kirnt littt, mhd. itotel Sühmell. IV; 290, anno I47S: 

icitef. 1392: ilstei; 
ritrteh m. ^»Papp«].« Zittert»appel. 
CImI, Nam« in Gottaeheb 1700. • 

Hiebt ntebtig, cirobr. a«iichte) so auek'kSmt. Tirol.- SehSpf 467. . 
Lex. 197. — ndcktächla n. niebtigea Weaan. In dem Toeabulario 
ital tod. von t479«(Ton Lapi-gedhiekt an Bologna) wiederholt: 
triato iMileht, iiichtig, nkhtikejt triateza» Tgl.* Bouehtekot. 
Cimbr. Wörterb. 1»0, 

ladttlf. derFeUen,Tgl. oimbr. lockelft f.Zapfen CWtbvi-lgl, Toenb.' 
Ton 1 423 : der ■••hai el zoebolo 9*. Karntr throl. lagil, waa jedoch 
- eher au ingel au ateUen und yon dieaem'aaaktl z« trennen lat, 
▼gl. iickiich icfkeli. aackdmain m. wie Fetzpoppd, eine 
Vogeischeoehe. — lack«!«! tampieht VgL aMküMi: 

Boin m. Zeine, Stab, Rute; got taiaa, mhd* mIb daher. 

taino f. Zeine, Handkorb, ital. lalia, got. tai^)4 ahd. icIbA, vgl. k4arb. 
— laindle n. flandkdrbchen. 
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StUMHl Ort ba Fara. . . .i . an > . .t 

Mi^ £i (jb ivuilirfe) das baere dies Siebes. aM> iftrga, mhd.. large 
•Jliflg^ Einfassung.; difi iarg &^^tun^lU ly,; ^84. Sqhöpf 89,$, lirge, 

«äi^Xexer .2b3^M,, •(•, • p» ( -i j ■ ■ .ii j-r i c< 
l«8olie, Nanie in.GoUschee, Altbachftr .IJOQ-n IJ^OO.^ . 
^«tohfrne Z«cbink«l s.| Tsch. n > . i.., . . ; 

lue s. WWer«ai^..i „. , ., , . . 

^iucbtpeitkel it. Selznagel*';,, „KochpvDkel Gewicht bei der Wage. 

Tschermoschnitz. Ein in Form und Bedeutung nicl\t ganz, Jclares 
... Wort. Die Formen becheU ber^el, derbagea,, mo mhd..,<[;abge- 

fallen ist , lassen die Vermutliung zu, daß der .zweite TJfi^il des 

Wortes als twenf^el (tbeokel, 'beekel) aMtiu^Sa^sen r''ei, vgl. ahd. 

dwengil. dwao^ irenum, gldwang habena etc, GraiT. 5,,:^7i§ ^• 
snemoes n. Käse und Schotten 1316, vgl. Sciim. U, 626, 
iieweib, das — druga, vocab. von 147^; vgL^ ft^w|f ,^iphd., ,Vlftb. III, 

iDfl, Nam» ia G9tt»C;hee„; I , - ; . ... 

sllle f. Kahn, mhd. lälle, lalle, sloven. e«lQ i-eln,,v,gl. Schmeiler IV, 

,1 . 253 (T. Die Ableitung ,ypu ■«Ticella Schneller 281 ist,, solange 
weitere Ubergangsformen nicht nachgewiesen sind^ gewagt. 

aiaander, lenaoder steht für zusammen ; leaaader ger«Uet : zusam^nen 
. gerollt s. pawalitie» »af der slellci.ifafaidd'' ruft, der Gemein- 
dediener von Neaselthal, der mit dejr jmpIMl? (I^fornn^e)) , die 
Männer zu einer Geoieindearti^. zu.<;ammenrulV S. E)lze,,,f 7, 
deraelbe ruft a. a. o. aoeh: »if|.ti|Mhpei;nlf d. i. »Nachbarn, 
i . kommt mamroen Iff jwiis umapii|()j|pp^aHipillt. ^i» ^aphbar in 
Gottschee gemtlaar heiftt. i , .:i .-u. 

sm f^'Laagwkd. Laagltaum, 4»r jiM bin^B,mit .den) vordem Wagen- 
tii. rigoalaH verbindet.. : . . .> 

IirkeK Name in Gottschee, Fliegendorf 17jOQ-r480O. , . . , . 

'M, Name in Gettaeliee, in Buehberg 1614. Im ungr. Berg!, in Neusol 
• 1390: lifipiie eidam. - ... .„i... ; 

nriar m. ingnen, vgl. pMsar>ui|d seUilen, aekiUen, laehiUele, liebllei 

»- Jmiungi. BergU Nacliti^ .^«Jlmt. iO^ |iv WJMm 

an deciiCifAfciiini^ iiil m. .Sclwfslltv iy>-236; rgl. ..MrDt tirol. 
tacbuen pisaen Leier 237. Sehepf 77Q. 

iiileft f. die Schlinge sam Aufiiehn der Unterhose u. a; Etwa ein 
mhd. sarlouft; Zerrlanf, wobei «laif in dem. Sinne: Hölse» 
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Sehmell. II, 445. zu nehmen wäre: eine Hülse diireh die ein 
Band gezerrt wird ; mhd. der lar der Riß s. mhd. Wtb. III, 903. 

ilrnen s. Iaib«r. B)in im Österreichischen eben nicht üblichas Verb., 
wofür gewohnlich steh giften gebrüuchlii'h ist, erseheint im Volks- 
liede in Gottsche naeh daiier ittrn ih aiili laib«r tt\ vgl. mhd. 
Ich f ürne mich Gr. IV. 35. ' .. • • 

swelfe ibelwea irwelfe ; mini . iwcWo .iwelfen . ^V^iAh. , l^ir. Gr. 
S. 162. Die fleetierte Form in -ii ohne | lji)|^rä)^hif|d des Ge- 
schlechtes, ist sehr gebräuchlich. , . . , 

ibian ib^ane zweeii zweene, xbd.*>M!Pi<^^',*^*' ^^ß'- 

ibine iboite zweite. Vgl. Weinhold bair. Gr. 25$ f. 

tben warum, wozu s. wen beut mhd. ze wiii. (Instrument, von waz) 
auch clmbr. ^\^e^ wozu Wtb. j81. ^in,^iigr. Bergig iw.^.Nacbtr. 
5j0\ ahd. «Iwla GraflF. ^V, 1184. ' 

ibercwögele u. = p^rewö^ele j^. und mert. 

Iwislern, Zbislarn, Ort bei Gottschee, der 1770 zwei^ uad dreißig 
....i. Il^l'iser zählte. 

lUwall Zwiebel. Vocab. 1422: iwIM, die- ztuola 17^ 34'. ital. 
ci|i*Ua umgedeutet in ahd. swiboll«, mhd. iwiboüe, erscheint 
,auch JE.B. im Bi^anerStadtr. ja derFinm iwiril, die dei* obigen 

nahekömmt. 

»lUebar n. das Fieber" ; ahd.- lieber, mhd. fieber» biever. Es scheint 
hier nur der Artikel misrerstandeu in z verwandelt (ds w^e^ar) 
und das «v als ob es ein ursprfingliches/ kein f&r /'atehendes w 
wfire» SU b geworden. 

Kaebträge. -^'^ 
. .*..>i... 'i'i : , .. - I 
Zu Seite 35: : . « n, .. 

Altes, »in |i»Ubr,.isi4laM,. seigt.;^Mie]t di^.T(^b..^|;79: ü 
laabrar U ineandatori; dar der. fan Tocab. 1423: der llefe|iar aber 
ü nenuitiln SIK», der Mier, dl. «liMuirlBl 1% der efcer, di eikoin 
13% aber auch der beeeUrmr 46^; Tgl. o. 
Zu Seite 36: 
Agittieb, Nane, s. ^igiiteeh* * ' 

Zu Seit0'38: ' > i. ^ m.. . . ... 

anajt Beispiele: sriigit raift es regnet jetst; ih Ua «Mft Ich 
komme sogleich. 
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Zu Seile 39: * ' 
- lies ane f. statt ane. Das vocah. 1460, f. 36 di aeadel oder nie, 

di iraeidel; der eo. orei) t«i den eii nd fite» f. 13*. 

Zu Seite 40: ' ■ ' ' ' ' 

aobeveo, (Jas vocab. 1460 schreibt anheben. Zingerle luseru.. 
Wörterb. II, bemerkt »/" tur h: hefen heben" ! dazu s. oben S. 40. — 
Äff er etwa, wie kämt, epper; vgl. Gr. Wtb. HI, 679. 

Zu Seite 41 : - . 

ar — her: iinar inher. d. i. herein. • 

arbaifte vocab. 1460: arfcaissen bixi. 

Zu Seite 42 : • . . . 

ätter: ih klm «ter bar ieh komme dann her. 
Die Nachträge zu P, siehe an der alphabetischen Stelle 
von P; die zu D, Tun der alphabetischen Stelle von T; die zu F an 
der alphabetischen Stelle von V; die au G vor M; die zu E und H 
laase ich hier folgen. 

Die beiden e (ä und äj gehen im Gottscheewischen weit aus- 
einander; ä (e und ä) wird häufig ö: mir hör; e wird a, S. 76. 
eibach n- Eibengebüsch. Zu sprechen aibäeh und eine Bildung wie 
oben S. 43 awernäeb s. d. oder ahd. dsraahl spinetüm, elhabl 
quercetam etc. Gr. Gr. II. 312. — Die ahd. Form wfire'iwaU 
Von iwa Eibe. Auffalleud ist das folgende Compositum: 
elbaa m. Eibenbaüin, in Tirol eabaai' Epheu Schopf; eibiastMle n. 
' die Eibenstande. Nach mbd. twtiboiB, Iweibem wftre au erwar- 
ten: aibaiipAa, aibeipte. Ich entnehme diese Form, so wie das 
Torhergebende dbach einem Briefe des Herrn Pfarrers Krise in 
Morobitz. der mir unter anderm . folgende interessante Hittheilung 
macht: »ich erinnere mich ron meiner seligen Mutter ein Lied 
gehört au haben, in welchem die Stelle vorkam: im gbiieB 
peden'lal (nur) an dbamstaidle)' atine di buet dar grifenrige 

ei«) cae m. auch foe m. Groftvater; ireae m. Ürgroftvater. Im 
vocab. 1460: der eu, WHm\ vei den eu (dat. plur.); dl 
aeidel, iraeidel. 

eier jener; auch im vocab. 1460; wleibtfftt eieit * 

frd der masebio; di tigbr la putta vocab. 4460, f. IS; vgl. oben 
fiUi. 

lagaltsch, Name, s. Ognltsch. 
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hiltr m. Huter, Hirte. Das Wort ist bestimmt zurückzuführen auf 
ahd. hMftre der Hirte. Herr Pfarrer Krise theilt 'mir mit, daß in 
Morubitz bartar gesprocben wird, wihlseh haitar der Schafhirt, 
Schäfer, denn wlehe ist das Schafvieb, was zu wlcbe S. 83 
naebstttragen ist. 

»beefcaiwi Cboral singen.*» , 

beik 8. keik. 

lest Joannes aus Wirsborg^ Pfarrer au ReintbAl.ld48* • • < 

ktlkei rufen, wie die Eule; bei der Na^t .ift,^.,fiicbt'gttt,beiiif 
Namen au rufen, darum kalkat man» sagt d,er.,|So.ttsfsheew(r- 
Das heiAt wol: man ruft bei bei! (mbd. bfi;). — lypiu die 
abd. Bildungen mit -akta, "ikta, «ikl«, Igln au Yergleii^ben 
sind. Ungewiibnliebe, auch Ober .das oberdeutscbe Gebiet bin- 
aus reichende Formen sind hier nicht ^|i|isgescblo8sen. Vgl. auch 
das auffallende flkhi. . ^ 

kirre. Hieber wird doch wol aueh cimbr. arr^» erren f^Wtb. 180 
gebSren in irren-bcter garstig Wetter u. dgi. , , . .. 

katsckl Scheucbruf fOir Schweine. 



Abkttrtangen. Zu den S. 123 Migtgebenen A Ii k ü r z n n g e n ist hier 
noch nachsatra^n : Marburg. Alle Namen sus Harburg voHanke ich Rf ichols 
verdienstlicher Schrift, 8. Reichel. — Reichel Rudolf: Maihurerer Namon- 
bücblein. Marb. (Steierni j. Druck vun Ed. J a ns c h i t z 187U (Schulprogrumm). 
— Schneller, a. üben S. 3. — Spieß Balthasar: Volkstbümliches MM dem 
Frtnkueh-Heiinebergiselien. ^ Wien 1860. — Veeal». 1420, d. i. Ut deuU 
eelMS Veetb. voal420, herausgegeben von K. J. SehrSer, Pmhutg 1850. — 
V o c a h. 1423, d. i. ital. deutsches Vocab., rollendct den 16 Feb. 1423 (eine um 
ein Jahr Jüngere, riemlich gleichlautende Münchener Abschrift davon benutzte 
hin und wieder schon Schrnell. zu seinem baier. Wörterb. |. Cod. der Wiener 
Hofbibl. 12, 514. — V ocab. 145 9, 1 itiU, d. i. der Müncheaer Cod. iUj. 362, 
gleicbfslls ein ital. deutsches Vocabular, das Schroeller aeliOB thmlw^iee benntst 
hat Et ist abgesebloeien vor 1480. — Toeab. 1479. Bin itsL deuteehes 
Vocabular ^Tolpnebt dareb maieter Domiaico roa tAlpW 'Am Sehluese: jAi In 
sapientia de Bologna fui stampada d'aprile 1479 per D. Lapi. in dar wisheit suo 
Bolonia ist es gedrucket des aprellen 1479. finis Inas deo**. S. Panser Annalen 
der älteaten deutachen Lit. Suppt. p. 42. 
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VenseleJiDis .d^r ^t^gth^ten.^Jijeder ipd^^^^^^^^^ 

Ballade (Lenore) , unter t«at. ''' 

Heiratlied, unter kaiiltei. 

Ballade vom Hansel jung» unter lait. 

BeimHirscjSteA.üiiterbl^el * ' ' ' 

kranWnden; unWi'iacliät.'''' ' 

ÄWtöed;'ebenaa; ' ' " - 

«^le^'^rlied, ebenda. ...... .. i.^ 

lÖÖm^feteekin-riWÄr " • ■ ^' '**" 

Dre'aIigesehiedene Seele, eVenda. ^ 
Die Versterbenen. ebenifo. p-^^i^ at*J^ ^ij^^^ 

Der Kuekuek, unter kiekhe. " ~ ~ 

Von der Lieben: uffter Ii<ibe. 
Liebeslieder, unter liebe. ....... 

* 

Treue Liebe , unter Hebe. 
Magretitzle, Ballade , an alphabetischer Stelle. 
Marienlieder, unter Maria. , « 

Paulus, unter larla. , , i'- .. : 

aiaiLin. ar> der alphabetischen Stelle..,! . .: . ,? . .•. 
Die Meierin, Ballade, unter meier. 

Die Schone am Meer [Gi^drofn) ^' ^$^^^,0^ JU^Ji,, 

Reqina, an der alphabetischen Stelle. 

Der Ritter (Blaubartballade) unter fitter§in*a. ■ 
Stephan, an der alphabetischen Stelle. . .... ' 

«Die bi-ave Stiefmutter, unter stiewintteter. 

Sonnwendenlied , unter §animitten- 

Zween Werber, unter warbar, btrblMrt 

Barbara* ttnter,llAwArle, , , .. , .. , ,,, . . 

' •. Annjerkung. Schriftdeutsch und unvollständig werden von 
Khe S. 34 tf. noch folgende bekannte Volkslieder als Lieder aus 
Gottschee angeführt: 

t. Die Rosen die bifihen im Garten« 
Soldaten marsebieren ins Heer etc. 
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Das Lied wird aueh (mit anderem Anfang: Nicht« schöners kann 
mich erfreuen oder: Es blühen drei Rdslein im Garten) im KuhlSnd- 
chen und im ungr. Bergland, so wie überall in Deutschland, s. 
darüber weiteres meine Darst. S. 114 [346], 77, gesungen. 

2. Das Lied vom We?n vAitf vofti Wasser. 

Dasselbe wird auch im ungr. Berglaiide und aul dem ungr. 
Heideboden so wie überall in Deutschland seit dem 16. Jahrh. ge- 
sungen; s. weiteres darüber mein Würterb. S. 129. 

3. Die faule Grete. Darüber «ieh oben S. 95. 

Die bei Frommann II, 80 und 181 mitgetheilten Lieder sind von 
Klun nicht aus der besten Quelle mitgetheilt und in dem Obigen 
besser enthalten. Sprachlich genau und richtig ist die l'berset/.ung 
des finnischen V^olksliedes in Gottscheewer Mundart von hichter bei 
Frommann VI, 521 : 0 benn main dar liebe kameit! *' ' 

Hervorgehoben zu werden verdienen abei^ zwei Gottseheewer 
Lieder bei Frommann IV, 393 ff. : 

fl. Krift i^t erstanda 
won sain dar märtar ^Uen etc. 

Dieß alte Lied (über sein Alter 8. Hoflfmann Gesch. d. d. 
Kirchenliedes S. 64, 499; jeiies altere aus dem 13. Jahrh. hat wol 
auf die 8{»Stereii' Abfassungen Einfluß gehabt)- ist«<nämlieii beo:dm 
Cimbri gldehfalla bekannt tWd 1>ia^26ih( JAhre <}1»19 hinauf als da 
bekannt nadiiuweisen; Tgl. CWtb. 66. . ^ vt 

2. plin in dir tom (Alm)! in dar aum iftiApirpteiV' pwp^ 
trüget Up ete. Dasn ist an vergleichen Ditfurt firink. Volkal;«&>A6T : 
was wuchs in selbiger end? Piedler .Volksreioie und Volkslieder 
S. S4: dortea auf grfiner beide, steht >«in bimbam ete., wo aneh 
ein ähnliches, aus England, Halliwell Nr» 21, naehgewiftsen ut 
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